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Ueber den

Entwnrf des neuen preußischen
Kommnnaladgaden - Gesetzes

�ielt neulich Genosse Rechtsanwalt Lands im Elberfeld «
Sozialdemokratischen Volksverein einen Vortrag , den wir

nach dem Bericht unseres dortigen Bruderorgans hier wieder -

geben , weil das Thema der Kommunalbestenerung jedenfalls
ernste Beachtung seitens der Parteigenossen verdient . Ge -

avsse Lande führte aus :

Tie sozialdcinokratische Partei hat ein wesentliches
Interesse , sich lebhaft mit diesem Gesetzentwurf zu beschäftigen .

wird zwar im Landtage berathen werden , wo die Ar -

deiterklasse infolge des Wahlsystems nicht zu Worte kommen
kann ; seinen praktischen Inhalt kann er aber erst durch die

Steuerordnungen der einzelnen Kommunen erhalten . Und

gerade der Nachweis , wie sehr diese Steuerordnnngen aus
die Lebenshaltung der Arbeiterklasse und jedes einzelnen
Arbeiters einzuwirken vermögen , ivird der beste Sporn für
jeden Arbeiter sein , mit allen Kräften für die Eroberung
der Kommunalvcrwaltungcn einzutreten .

Ter vorliegende Gesetzentwurf ist von dem Bestreben
getragen , den Jammer der bejitzenden Klassen über die neue

Mehrbelastung durch das Einkommcnsteuer - Gesetz vom

vorigen Jahre und die gleichzeitig vorgeschlagene Ver -

mögenssteuer dadurch zn stillen , daß hier der Weg geöffnet
wird , auf welchem die�städtischen Lasten großcnthcils von
den besitzende » Klassen auf die besitzlosen iibergcivälzt werden
können . . ,

Ter Entwurf bestimnit , daß die Ausgaben bestritten
werden sollen , soweit die Ueberweisungcn und Einkünfte aus
dem städtischen Vermögen nicht zureichen , durch Gebühren
und Beiträge , indirekte und direkte Steuern und Natural -

dicnste. Sleuern sollen nur subsidiär erhoben werden und
direkte nur , soweit die indirekten nicht zureichen .

Gewerbliche Unternehmungen sollen rein kapitalistisch
vermaltet werden ; sie sollen mindestens die Ausgaben ein -

schließlich der Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals
decken. Schon diese Bestimmung verdient von unserem
Standpunkt herben Tadel . Bei städtischen Unternehmungen
sollte mehr aus angemessene Entlohnung der Arbeiter , als auf
Verzinsung des Anlagekapitals gesehen werden ; und Betriebe

?vie z. B. unser Wasserwerk und die Badeanstalt müßten

shre Leistungen wenigstens den Besitzlosen gratis zur Ver -

süguug stellen .
Ter Entwurf gestattet weiter für Benutzung von An -

' agen , Anstalten und Einrichtungen im öffentliche » Interesse ,
sogar von Schulen , Krankenhäusern , Heil - und Pflege -
vustalten Gebühren zu erheben , welche in den letzterwähnten
vallen allerdings unter den Selbstkosten bleiben dürfen .
Von unserem Standpunkt aus müßte in diesen Fällen aber

U' . ientgcltlichkcit gesetzlich "vorgeschrieben werden .
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B e 1 - A ra i .

Roman von Guy de Maupassant .

Vorschuß bei der Kasse zu nehmen , war ein sehr ein -

cher Vorgang , aber er hatte ihn sehr bald abgenutzt . Er

ltle sein Gehalt auf vier Monate im voraus erhalten ,

äßcrdcm noch sechshundert Franks auf seine Zeilenbcitrage .

testier war er weiter hundert Franks , �acqnes Juvat ,

r eine offene Tasche hatte , dreihundert Franks schuldig ;

euer quälte ihn noch ein Haufen kleiner , unmerklicher

chnldcn von hundert Sons bis zivanzig Franko .

Er fragte Saint - Potin , auf welche Methode er noch

ludert Franks uuflrciben könnte , aber selbst dieser erfindnugs -

lche Kopf wußte kein Mittel mehr . Duroy ergrimmte über

ne Nolh , die noch fühlbarer als früher war , weil er mehr

idürfnisse hatte . Ein dumpfer Zorn gegen alle Welt stieg

ihni ans , eine wachsende Erbitterung , die ui jedem Angen -

ick, bei iedein Anlaß , ans den nichtigsten Gründen ans -

Uetz
Zuweilen legte er sich die Frage vor wie er cS blos

lgesiiiiqeli hätte , in jedem Monat tausend �ranks durch -

»litttich ohne jede besondere Verschwcndniig , ohne jeden

sonderen Einfall zu verbrauchen . Zahlte er dann acht

• anks für ein Dejeuner und zivölf Franks �
lux �in Dmer ,

' S er in irgend einem Boulevard - Restaurant verzehrt hatte ,

lammen , so war sofort eu . Loinsdor an - gcgeben . dazu

Nneir dann noch zehn Franks Eilhergeld , dje rh » so laglich

Ebenso zn tadeln ist die Zulassung der Gebühren für
Beaufsichtigung von Bauten , Messen , Märkten und Lnstbar -
keilen , da alle diese Kosten auf die Konsumenten , d. h. die
breite Volksmasie , abgewälzt werden .

Dagegen muß nian sich mit dem Prinzip des Z 7 ein¬

verstanden erklären , der die Kosten für Anstalten und Ein -

richtnngen , die z. B. den Grnndeigenthümern , Geiverbe -
treibenden besonders von Vortheil sind , auch durch besondere
Stenern von diesen einzuziehen gestattet . Ob aber
von dieser Bestimmung in unseren großentheils aus

Grnndeigenthümern zusamniengesetztcn Stadtverivaltnugen
der nöthige Gebrauch gemacht werden wird , erscheint aller -

dings mehr als zweifelhaft .
Schließlich ist hier die Bestimmung zu erwähnen ( Z 8) ,

daß Schlachthansgebühren insoweit zugelassen werden sollen ,
daß außer Deckung der Betriebskosten eine achtprozentige
Verzinsung des Anlagekapitals herauskommt . Das heißt
nichts anderes , als eine indirekte Besteuerung des Fleisches ,
die nur eine weitere Einschränkung des so schon allzu -
geringen Fleischkonsums der Arbeiterklasse herbeiführen kann .
— Soweit die Einkünfte aus den erwähnten Gebühren und

Beiträgen nicht zureichen , werden zunächst indirekte Stenern

zugelassen , sofern keine reichsgesetzlichen Bestimniuugen im

Wege stehen .

Ausgenommen von der indirekten Besteuerung sind
allein „Fleisch , Getreide , Mehl , Backwerk , Kartoffeln und

Brennmaterial " . Diese Ausnahmen sind sehr löblich ; nur

hat sich vorhin ( ß 8) gezeigt , daß aus einem Umivege die in -
direkte Fleischsteuer doch zugelassen ist. Ilebcrhaupt müßten von
der indirekten Steuer im Interesse des Proletariats alle

Masienkonfum - Artikel , z. B. Bier , Gemüse « . ausgeschlossen
sein . Praktisch werden indirekte Stenern nur ans solche
gelegt und somit allein die Arbeiter belastet , während von

unserem Standpunkte aus als einzige zulässige indirekte

Steuer die Besteuerung von wirklichen Luxusartikeln zu
nennen wäre .

An letzter Stelle treten schließlich die direkten Stenern
ein und Realsteuern aus Grundbesitz und Geiverbe -
betrieb und Einkoinmensteuer . Die Realsteuern dürfen
ganz neu geregelt werden . Wenn bei dieser Regelung
die Interessen der besitzlosen Klassen niaßgebcnd wären ,

müßte sie so erfolge », daß cinmal eine Abivalzung der
Steuer auf die breiten Massen ausgeschlossen und zweitens
die Befriedigung des WohnungSbedürfnisses nicht gehemmt ,
sondern wenigstens angespornt würde . Dies ist Zaber nur

möglich , wenn von jeder Gebäudestener abgesehen und die

Grundsteuer nach Maßgabe der Rente , d. h. des Verkaufs -
werthes der Grniidstücke bemessen ivird . Die Höhe der Rente
eines Grundstücks ist zu bestimmter Zeit eine feste , sie wird be -

stimmt durch die Differenz zwischen der Ertragsfähigkeit des

betreffenden Grundstücks und der Ertragssähigkeit eines gleichen
Grundstücks an der Grenze des Anbaus . Eine Steuer ans die
Rente kann deshalb nie abgewälzt werden , ist vielmehr von

unmerklich unter derHaud fortglitten , und 30 Franks waren voll .

Dreißig Franks täglich ergab aber eine Monatsans�abe
von neunhundert Franks . Die Alisgabe » für Kleider ,
Schuhe , Kragen , Hemden , Wäsche hatte er dabei noch gar
nicht einmal mitgezählt .

Am 14. Dezember hatte er keinen Pfennig mehr in der

Tasche und konnte auch kein Nüttel entdecken , sich irgend
woher Geld zu verschassen .

Er machte es so, wie er es früher oft gemacht hatte ;
er aß nicht zn Mittag und saß dann ain Nachmittag in
voller Wuth in der Redaktion , um die Zeit mit Arbeit
todt zn schlagen .

Um vier Uhr erhielt er ein Telegramm von seiner Gc -
liebten ; es lautete : „ Wollen wir zusammen diniren und
dann einen Ausflug » lachen ? "

„ Kann heute nicht diniren, " erwiderte er sofort . Dann
aber überlegte er und fügte noch hinzu : „ Aber um neun Uhr
erwarte ich Dich in unserer Wohnung . "

Er schickte eine » Redaktionsbiencr mit dem Billet fort ,
um das Telegramm zu sparen , und sann dann nach , wie er

sich heute Abendbrot verschaffen könne .
Um sieben Uhr war er noch immer rathlos und fühlte

dabei eine schwere Leere im Magen . Da entsehloß er sich,
zn einer verzweifelten Kriegslist Zuflucht zu nehmen . Er

ließ alle seine Kollegen nach einanoer fortgehen , und als er
allein war , klingelte er heftig . Der Diener des Direktors ,
der dablieb , um die Bnreauränme zu hüten , stellte sich ein .

„ Hören Sie Foucart, " sagte Duroy mit eiliger <Äli » ime
und kramte dabei nervös in den Taschen , „ich habe niein

Portemonnaie zu Haus gelassen und muß zu einem Diner

im Luxcmbourg - Restanrant . Leihen Sie mir doch fünfzig
Sous , damit ich die Droschke bezahlen kann . "

Der Mann zog drei Franks ans seiner Westentasche
und fragte : „ Branchen Sie nicht mehr , Herr Duroy ? "

dem Eigenthnmer zu tragen . Eine energische Rentensteuer
zwingt aber zur festen Ausnutzung des Grundstücks , sie
hindert das jetzt übliche spekulative Zurückhalten von un -
oder schlechtbebauten Terrains ; sie wirkt deshalb ans Er -

höhnng der Bauthätigkeit und muß cinc bessere und billigere
Befriedigung des Wohnniigsbedürfilisses zur Folge haben .
Jede Gebäudestener ivird die entgegengesetzte Wirkung
üben . Da sie alle Gebäude gleichmäßig trifft , wird sie
ans die Miethcr abgewälzt ivcrden ; da sie das Bau -

kapital gegenüber jedem anderen Kapital belästigt , wird sie
die Bauthätigkeit hemmen . Also nur die Rentensteuer kann
von hier ans gebilligt , diese aber muß sogar aufs entschie -
denste empfohlen werden . Einer energischen Durchführung
einer solchen stehen aber die Bestinimungen des Entwurfes
über das Verhältniß der einzelnen Sleuerarten zu einander

und — das überiviegende Interesse der besitzenden Klassen
im Wege .

Was schließlich die noch übrig bleibende direkte Ein -

kommenstener betrifft , die nie 100 Prozent der Staats -

steuer übersteigen soll , so ist zu tadeln , daß die Heran -
ziehung der Einkomnien unter 900 Mark zugelassen wird .
Wenn die Stenerbetrage auch geringe sind , bis 4 Mark , so
entbehren diese Kategorien doch jeden Groschen schwer , auch
hat die Praxis bisher stets gezeigt , daß die Einnahmen aus

diesen Steuern fast durch die Kosten der Einziehung aus -
gewogen werden . Wenn aber weiter gestattet ist, die Ein -

kommenstener durch Aufwandstrnern , Mieth steuer ic . zu ersetzen ,
so ivürde das eine wesentliche Benachtheiljgnng der Besitzlosen
zur Folge haben , die überall einen erheblich größereu Prozent -
sah ihres Einkommens für Miethe ausgeben müssest als die

Besitzenden und deshalb durch eine solche Steuer verhältniß -
mäßig härter betroffen werden , wie durch eine Einkoinmen -

stener .
Schließlich ist gegen die Einführung von Natural -

dienslcn insoweit energisch Front zn machen , als sie beson -
ders für die etwa freigelassenen Einkonnnensstnfen unter

900 M. zugelassen werden sollen .
Daß endlich bestehende Vorrechte der Beamten und

Militärs und sogenannte erworbene Rechte , Grundsteuer -
frcihciten aus besonderem Titel , nicht angetastet werden ,

versteht sich bei diesem Gesetz von selbst .
Alles in Allem : Während wir von einem gerechten

Steuersystem verlangen würden , daß es nur den Mehrwerth
trifft und deshalb neben der progressiven Besteuerung der
Einkommen von etwa 1200 M. an nur noch die Grund -
reute und Luxusartikel besteuert , läßt der Entwurf an allen
Ecken und Enden die direkte und noch mehr die indirekte

Heranziehung des Arbeitslohnes der breiten Arbeitermasie
zur Tragung der Kommunallasten zn . Deshalb auf , überall

zur Betheiligung an den Kommnnalivahlen !

„ Nein , das genügt . Danke sehr . "
Sobald er die Silberstücke in der Hand hatte , lief er

rasch die Treppe hinunter und speiste in einer Kneipe , wo

er in Tagen der Roth zu verkehren pflegte .
Um nenn Uhr saß er vor dem Kamin , wärmte sich die

Füße und wartete auf seine Geliebte .

Sie kam , die kalte Straßenlufl hatte sie erregt und in

eine lebhafte , heitere Stimmung versetzt .
„ Wenn es Dir recht ist, " sagte sie, „ machen wir jetzt

gleich einen Ausflug . Das Wetter lockt ins Freie . "
„ Warum erst fortgehen, " brummte er verdrießlich , „hier

sind wir ja auch gut ausgehoben . "
„ Du kannst Dir garnicht vorstellen , was für pracht -

voller Mondschein draußen ist ", fuhr sie fort , ohne ihren
Hut abzulegen .

„ Schon möglich , aber ich mag heute nicht spazieren
gehen . "

Er sagte das mit wüthendem Gesicht . Sie war da -

von betroffen und fragte beleidigt : „ Was hast Du denn ?

Warum nimmst Du denn soliyes Benehmen an ? Ich äußere
den Wunsch einen Spaziergang zn machen , und da weiß
ich wahrhaftig nicht , weshalb Du darüber böse wirst . "

„Ich bin nicht böse " erwiderte er aufgebracht und er -

hob sich. „ Es ist mir blos langiveilig spazieren zu gehen . "
Sie gehörte zu den Frauen , die Widerstand ärgert und

Unhöflichteit außer sich bringt .
Mit kaltem Zorn erwiderte sie verächtlich :

„ So redet man nicht mit mir , 0as �bin ich nicht ge »

wöhnt . Ich geh ' allein . Adieu !"

Er merkte , daß es ihr ernst damit war , eilte rasch ans
sie zn , erfaßte ihre Hände , küßte sie und staminelte :

„Verzeih , niein Herz , verzeih . Ich bin heut Abend so
reizbar , so nervös . Ich hatte Verdrießlichkeiten , Alerger ist
der Redaktion , verstehst Du . "
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Berlin , den 19 . November .

Aus PariS bringt das „Wolff ' sche Telegraphen -
Bureau * folgende Wteldung :

» In einer Hersninmlung der zur Zeit hier anwesenden
sozialistischen Führer wurde aufAntrag der Marxisten
beschlossen , die Berichte von dem Berliner Sozialistenkongreß

abzuwarten , bevor man weitere Enlschließunge » fasse . Gleich -
zeilig gab die Versammlung ihrer Unzufriedenheit mit den

letzten Resolutionen Ausdruck , man habe darin die sozialistischen
Prinzipien aufgegeben . "

Aus diesem Bericht des offiziösen Bureau ' s ist nur

ersichtlich , daß unsere Pariser Genossen , wie nicht anders

zu erwarten , so einsichtsvoll lvaren , keinen Beschluß zu
fassen über Dinge , von denen sie nur aus gegnerischen Ent -

Stellungen Kenntniß hatten . Was den letzten Tatz der

Depesche anbetrifft , so wird er schon durch den ersten wider¬

legt . —

Der BundeSrath genehmigte in der gestern unter

dem Borsitz des Königlich bayerischen Staatsministers Dr .

Freiherrn v. Riedel abgehaltenen Plenarsitzung die Entivürfe
zum Reichshanshalts - Etgt für 1893/94 über den allgemeinen
Pensionsfonds , für die Verwaltung des Reichshceres , der

Marine - Verwaltung und der Reichsschuld und ertheilte den

Gesetzentwürfen , betreffend die Gewährung von Zollbegün¬
stigungen an nicht meistlieguustigte Staaten . wegenAbänderuug
des Gesetzes vom 23 . Mai 1873 über die Gründung und Ver -

ivaltuna des Reichs - Jnvalidensonds , betreffend die Feststellung
des Relchshanshalts - Etats für 1893/94 , wegen Aufnahme
eitler Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs -
Heeres , der Marine sowie betreffend die Feststellung des

Haushaltsetats für die Schutzgebiete Kamerun . Dogo und

das südwestasrikauische Schutzgebiet für 1893 94 , ferner
dem Entwurf von Vorschriften über die steuerfreie Ver -

Wendling von nndenatnrirt - m V. raniltwein zu Heil - , wissen¬
schaftlichen und gewerblichen Zwecken die Zustimuiung .
Mit dem Antrage des Reichskanzlers wegen Wieder -

besetzniig der erledigten Stelle eines ständigen Mitgliedes
des Reichs - VersichernngsanUs erklärte sich die Versammlung
einverstanden .

Heute traten die vereinigten Ausschüsse des Bund es

raths für Handel und Verkehr und für Instijwesen zn
einer Sitzung zusammen . —

Das preußische Abgeordnetenhaus sehte heute die

Generaldebatte über die Steuervorlagen fort . Der frei -
konservative Abg . Graf B e h r sprach gegen , der konser -
vative Abg . v. I a g o w für die Vorlagen . In längerer
Rede bekämpfte der Abg . Eugen Rlchter dieselben .
Nach ihm nähme , l der Ministerpräsident Gras Eulen -

bürg und der Finanzminister M i q n e l das Wort zur
Veriheidigung der Vorlagen . Hieraus wurde die Sitzung
vertagt . —

Das Gestäudniß PiSmarck ' S . daß er die Eniser
Depesche gefälscht habe , um aus der » Chamade * eine

„ Fanfare " zu machen , d. h. das unvorbereitete Frankreich
zu einer Kriegserklärung an das vorbereitete Deutschland
zu zwingen , hat auf alle Kreise der Bevölkerung , einzig die

sozialdemokratischen ansgenanimen , geradezu verblüffend ge -
wirkt . Daß die „glorreichste Periode der deutschen Geschichte "
von deni Hauptakteur als das Ergebniß eines unerhörten
Bubenstücks hingestellt wird , das ist freilich auch
danach angethan , jeden , der noch das kleinste Restchen von

Achtung vor der offiziellen Geschichts m a ch e r e i und

Geschichts s ch r e i b e r e i in sich hatte , wie ein Keulenschlag
zu treffen . Am gründlichsten zerschmettert sind die National -

liberalen , die den Urheber des Bubenstücks zum National -

heiligen und das Bubenstück sammt dessen würdigen Folgen zur

allerallergrößten nationalen Großthat g- siempelt hatte ». In
ihrer Verzweiflung guälen sie sich. Entschuldigungen zu finden
für die furchtbare Schuld , und der Fälschung den Charakter
einer vielleicht nicht gerade hochmoralischen , aber jedenfalls
hochstaatsm ännischen Handlung zu verleihen . Mit Ach und

Krach hatten es einige Wortklauber schon fertig gebracht ,
die „ Chamade " und „Fanfare " in ganz harmlose Begriffe
umzulügen — da verdarb ihnen Bismarck selber das

Konzept , indem er in seinem Hamburger Blatt

das Geständnis ; ausführlicher wiederholte . — Nun

bleibt nicht ? andere ? übrig , als dem bluttriefenden Ver -

brechen den glitzernden , strahlenden , blendenden Mantel

Patriotlschcr G' iric umzuwerfen , der schon so viele Ver -

brechen , so viele Schmach , so vielen Schmutz hat zudecken
müssen . Da dieser Mantel aber sehr viele Löcher hat , so

Ein wenig sanfter , aber noch nicht besänftigt er -

widerte sie :

„ Daß geht mich nichts an . Ich will aber nicht der

Sündenbock Deiner schlechte ' , Laune sein . "
„ So hör ' doch , mein Schatz, " sagte er und zog sie an

den Händen nach dem Sopha hin . „ich wollte Dich ja
nicht beleidigen , ich überlegte meine Worte gar nicht . "

Gr hatte sie zum Sitzen gezwungen und kniete vor ihr
nieder : „ Hast Tu mir auch verziehen ? Sag , daß Du nicht
mehr böse ans mich bist . "

Sie murrte mit kalter Stimme : „ Mag ( eS denn gut

sein , aber mach ' so etwas nicht noch einmal . " Dann er -

hob sie sich nnd fügte hinzu : „ So , jetzt wollen wir aus -

gehen . "
Er lag noch immer ans den Knien vor ihr und flehte :

„ Bitte , bitte , bleiben wir doch hier . Thn ' mir doch den

Gefallen . Sag „ja " , ich bilte Dich , sag „ja " . "
„ Nein, " erwiderte sie hart und bestimmt . „Ich will

spazieren gehen . Deinen Launen geb ' ich »licht nach . "
Er flehte noch dringender : „ Bitte , bitte , ich habe ja

einen Grund , einen sehr ernsthaften Grund . . . "

„ Nein, " sagte sie von neuem . » Wenn Du nicht mit

mir ausgehen willst , geh' ich allein . Adieu ! "

Sie hatte ihn mit einem Stoß von sich abgeschüttelt
und ging auf die Thür zu . Er eilte ihr »ach nnd schloß
sie in seine Arme :

„ So hör ' doch , liebste , beste Clo , so hör ' doch , ihn ' mir

doch den Gefallen . . . " Sie schüttelte statt aller Antwort

nur den Kopf und suchte sich aus sciueu Armen los zu
machen .

„Liebste , süße Clo , ich Hab' ja einen Grund, " stam -
melte er .

Sie blieb stehen und sah ihm gerade ins Gesicht : „ Du
lügst ja . . . Welchen denn ? "

Er wurde rotb und wußte nicht , waS er sagen sollte .

daß die abstoßende Wahrheit hindurchblickt , so braucht mau

Autoritäten , welche den Patriotismus , den Ruhm und
die Größe des Säkularmenscheu bezeugen . Und da , nachdem

Er , der gewaltige , ein Pierteljahrhundert laug augebetete
Blut - und Eisengötze , sich selbst geschändet hat vor allem

Volk , die lebenden Antoritäten keine Autorität mehr
habe «, so müssen die Todteu herhalten , • — und so ist
man denn in der Roth auf einen einst vielgenannteit
Todten verfallen , der freilich zur Zeit , da er für den Fälscher
der Emser Depesche Zengniß ablegte , bereits seit 10 fahren
nnd mehr ein todter Mann war — nämlich aus Arnold

Rüge , weiland — vor 1848 — Redakteur der Halle ' schen
Jahrbücher und später , mit Marx , Herausgeber der Pariser
Jahrbücher — seit dem 1649er Revolutions - Kladderadatsch ,
eist platonischer Revolutioiismacher in Londcm , dann miß¬
vergnügter Rcvolutionszweifler , und schließlich teutsch -
thümelnder Patriot — das berühmte Urbild des Atta

Troll von Heinrich Heine , dem er die Unsterblichkeit
verdankt .

Und Atta Troll — wir wollten sagen : Arnold Rüge
— der Entlastungszeuge für Bismarck , hat das Zeugmß ,
aus welches die Vertheidiger Bismarck ' s sich jetzt berufen ,
ausgestellt am — IS . Juli 1870 , einen Tag vor dem

Datum der E m s « r Depesche .
Also daß kein Verbrechen vorliegt , soll bewiesen

werden durch ein Zeugniß , das am Tage vor Ver -

Übung des Verbrechens abgegeben worden ist !
Das Geständniß des Fürsten Bismarck , daß er die

Weltgeschichte durch ein Verbrechen „redigirt " hat , und daß
er durch eine Fälschung Säkularmensch geworden ist , schein !
seinen Bewunderern den letzten Rest ihres Verstandes ge -
nouuurn zu habe ». —

Die Berinogcusstener erfüllt die Bourgeois mit

Schlecken . Die Angst , die sie haben , daß der Staat einen
Einblick in jhien Geldschrank thue , könnte nicht größer sein ,
wenn sie eine Einbrecherbande mit Stemmeisen und

Dietrich an ihrem Geldschrankessentdeckteu . Die �. Kölnische
Zeitung " , die eifrigste Pailetgängerin Baare ' s , die es ganz
gerechlsertigt fand , daß er die Lohnliste der Arbeiter der

Steuerbehörde überlieferte , damit nur kein Pfennig der

Steuer entzogen werde , während er selbst und seine Ge -

nossen dem Staat und der Gemeinde Tansende hinterzogen ,
steht natürlich in ihrer Entrüstmig in vorderster Reihe .
Sie schreibt :

„ Das Einschätzungsgeschäst , wie es « us die neue Ein -
komuwusteuer mitgebracht hat , lväre das reine Kinderspiel gegen
die unerlrägliche » Belästigung «» , die wir der Beriuögenssteiier
zu verdanken halten . Jeder Kaufmau » , jeder Geiverbelreibeade ,
eder Landwirth inüjjle es sich gefallen lasscu . daß die Ein -
chähuugskommission mit peiulichller Gewissenhaftigkeit sein
Ieschäst bis auf den Speicher durchstöberte und die

intimsten Geschäftsgeheimnisse , die er vielleicht selbst vor
Freunden sorgsam hütet , zum Gegenstand kritischer Er -
örterungen machte . Ja . nicht blos Geschäslsleute . sondern jeder

tnvatmann, dem das Schicksal mindestens LüOl M. j » den
chooß geworfen hat , müßte sich dieselbe » Unannehinlichkeiten

gefallen lasse », so daß ihm am Ende sein Bischen ganz und

gar verleidet wurde . Wir und überzeugt , daß manche Fälle
vorkämen , wo die Pflichtigen lieber elwas mehr Steuern

zahlen wollten , wen » sie sich dadurch der Einschätzungsqnal
entziehen könnten . Also nicht die Steuer an sich ist das
Drückende und Lästige , sondern ihre Veranlagung , die etwas
an die Segnung - » des P p l i z e i s» a a t e S gemahnt , die über -
dies auch die Gesahr wirthschältlicher Schüdiguug mit sich
brächte , da vor der Geschwätzigkeit unbedachter Indiskretionen
doch memand gauz sicher ist , — mögen noch so gute Bürg -
schaftea dagegen angeboten werden - ll »d alle diese lästigen
Widerivartigleite » wurde » sich von Jahr zn Jahr mit schau -
dernder Regelmäßigkeit wiederholen ! Kein Wunder also , daß
große und kleine Kapitalisten , große und kleine Knustenle . große
und kleine Fabrikanten , große und kleine Landwirlhe sich gegen
die Zumuthung sträuben , die ihnen der Fmanzminlsler » nl den

Scherereien der Vermpgenssleuer auserlegen will . "

Wie die Kölnische Metze doch die Segnungen des

„Polizeistaates " verabscheut , wenn sie dem Geldbeutel des

Bourgeois zu theil werden , während sie doch dem arbeiten -

den Volk « nicht genug von diesen Segnungen zuiveudeu
kau »» l — ■

Saniburgische lverfassungsreform . Der Hamburger
Senat ptant wirklich eine Reform . Wie wir aus dem „ Ham -
durger Korrespondent " erfahren , schwebt dem Senat ' als

Ideal einer Staatsverfaffung eine Uebersetzung der »uckleit -

burgischen inS hambnrgische vor . Tie Bürgerschaft soll be -

stehen ans 00 anS allgemeinen Wahlen hervorgehenden Ab¬

geordneten , 25 von » börsensähigen Handelsstand geivähtteu
Kaulseuten , 25 von den Gewerbetrelbeudeu im Anschluß an
die Bernfsgenossenschaften , LS von de » Notabel « , den Mit -

„Siehst Du wohl , wie Du lügst , Du schlechter Mensch, "
sagte sie empört . Und mit einer witthenden Bewegung riß
sie sich weinend von ihm los .

Cr hielt sie noch einmal an den Schultern zurück und

bereit alles zu gestehen , um einen Bruch mit ihr zu ver -

hüte », sagte er mit trostloser , verziveifeUer Stimme : „ Ich
habe keine, » Pfennig Geld in der Tasche . Nun iveißt Du
den Grund . "

Sie blieb auf der Stelle stellen und sah ihm scharf in

die Augen , um dort die Wahrheit zu lesen. „ Was sagst
Du ? "

Er war bis über die Ohren roth geivorben . „Ja , ich
habe keiueu Pfennig in der Tasche . Keinen Pfennig , be -

areifst Du ? Nicht zwanzig Sons , nicht zehn Sons , nicht
soviel , um einen Likör zu bezahlen , wenn wir in ein Cafä
einkehren . Du zwingst mich Dir diese Schande zn gestehen .
Ich konnte hent wahrhaftig nicht mit Dir ausgehen , ich

hätte es nicht über ' S Herz gebracht Dir , wenn wir vor

uusereu Getränken gesessen hätten , in aller Ruhe zu erzählen ,
daß ich sie nicht bezahlen kann . . . "'

Sie sah ihm noch immer gerade ins Gesicht : „Ist das

auch wirtlich wahr ? "
In einem Augenblick hatte er all ' seine Taschen um -

gekehrt , Hosen - , Westen - und Rocktaschen und flüsteite :

„ Nu « . . . bist Du nun . . . zufrieden ? "

Plötzlich breitete sie leidenschaftlich ihre Arme aus ,

fiel ihm um den Hals und stammelte : „ O, D » armes Herz ,
Du . . . Tu armes Herz . . . DaS hätte ich ahnen sollen . . .

Wie ist es denn nur gekommen ? "
Er erfand eine rührende Geschichte . Er hätte seinen

Vater , der sich in Verlegenheit befand , unterstützen Utüffell .

Er hätte ihm nicht nur all seine Ersparnisse gegeben , son -
dern auch noch große Schulden seinetivegen gemacht .

( Fortsetzung folgt . )

gliedern der Anwalts - und Aerztekammern , den studirten
Lehrern der Staatsschulen , höheren Beamten ec. und�L? voll

den Grundrlgenthümern gewählten Abgeordneten . So hofft
man in Hamburg eine „ Reform " zu schaffe », die das H. ' ft
in den Händen des Gelvprotzenthums läßt . - »

Verhaftungen von „ Anarchisten " wurden in den

letzten Tagen aus vielen Städten , u. a . auch aus Hamburg
und Altona gemeldet . Zu den Verhaftungen an den ge -
nannten Orten bemerkt unser Brnderorgan , das „ Hamburger
Echo " :

„ Soweit unsere Informationen reichen , befindet sich unter
den Gefangenen nicht ein einziger Anarchist. Alle find sie da »
Opfer eines nichtswürdigen Bubenstreiches gewarde » , de »

irgend ein Hallunke von der Gesellschaft der Londoner „ Auto -
nomie " ausgeheckt hat . Schon vor geraumer Zeit wurde uns
von verschiedenen Personen ( nicht den jetzt Verhaflelen ) mit -
geiß eflt , daß sie unverlangt und gegen ihren Willen aus
London :c. auarchistisch « Schriften , die „ Autonomie " , Flug -
blaiter « . zugesandt erhielten . Wir gaben den betreffende »
Personen stetS den Rath , ungesäumt die Zusendungen zu ver -
Nichten und unter keine » Umständen ein Blalt weiter zu geben ,
da alles Spitzelmache sei und sie sich die gi ößlen UnaniiehmIichkelte »
zuziehen könnten . Unser Rath fand glücklirherweise Beachtung und
die Spitzel erreichte » diesmal ihren Zweck nicht . Nachher aberfande »
sie einen anderen Weg , ihr Sündengeld zu verdienen . Ueberall ,
und auch in Hainburg - Altona , giebt es einzelne Personen
glücklicherweise nur wenige — welche infolge ihres Tempera¬
ments , mitilnter auch ans anderen , persönlichen Reibereien u-
entstanimende » Gründen , die große sozialdemokratische Partei

verlaffen , weil ste ihrer Meinung nach nicht „entschieden genug "
vorgeht . Das sind — hier wenigstens die Elemente , aus

welchen sich hauplsächlich die sogenannten „ Unabhängigen "
rekr . Nircn . Dazu kommen noch harinlose junge Leute , welche ,
ohne daß sie die sozialdemokratische Partei verlaffen , sich doch

gerne an den Kroftphrase » des „Sozialist " berauschen . Nun aber

ist es ein sehr merkwürdiger Znsall , daß überall da , wo zwei
oder drei Unabhängige auftauchen , die „ Autonomie " uiidBlatti >!
ähnliche » Schlages in den Besitz der Adreffe » kommen .
Bald erhalten die Leute , die alles andere nur keine Anarchisten
sind , Zusendungen vo » Schriften blutrünstigen Inhalts aus
London und — andere » Orten . Zwei , drei Mal geht alles

gut ; plötzlich aber , wenn so eine unverlangte Sendung ebe »

eingetroffen ist . erscheint auch die Polizei , findet natürlich da -

„gesahrlichc " Material . der Adressat ivird verhaftet und sitzt
hinter Eisenßittern , mit der trostreichen Aussicht ans einen
Hochverrathsprozeß und seine schlimmen Folgen . Und dobe >
sind die Leute voUkomme » schuldlos ; ihr einziges Vergehen ist

durchweg die Unbesonnenheit , anarchistisch « Schriften ouszm
bewahre » , ansialt sie zu beseitigen . Darf man aber «inen

Menschen bestrafen ( nnd gegen sogenannte Anarchisten ist

schon mehrnials aus Zuchthaus erkannt worden !}, weil
er eine Unbesonnenheit , die niemand den geringsten Schade »
bringt , begangen hat ? Darf man ihn ins Zuchthaus
schicken , weil ihm die Klarheit des ( Geistes fehlt , weil er

vielleicht Geschmack an hochtönenden Phrasen findet ? Nein -

Wiv protestiren dagegen , daß man einige harmlose Leute , die
niemand elwas zu Leide gethan haben , ins Gesängniß slectt .
Wir erklären offen , daß mir die ganze Angelegenheit für die

Mache einiger i » London und Berlin befindlichen Spitzt
hallen , die , um nicht überflüssig zu erscheinen , eine »
„ Anarchisteiiprozeß " hervorrufe » wollen . „ Geheime Bei -
bindungcn " von Sozialdemokralen anfzuspüren ( richtiger z » er -
finden ) , gehl nach dem Fall des Sozialistengesetzes nicht mehr
an ; also her mit den „ Anarchisten " ! — Ein eigenlhnmliches
Licht aber wirst eS aus das Treiben der „ Unabhängigen " , daß

ste es sind , welche die zukünftigen Opfer der Spitzel zuerst
unter ihre Fahne sammeln und daß dann einige Strolche »»
die Lage kommen , den Auserkorciien Fall «» zu stellen und sie
ins Unglück zu stürzen . Wie gesagt , ww > > d von der

Unschuld sämmtlichcr hier Verhaftete . . liiandia überzeugt ;
wir möchten behaupten , daß keiner von ihnen « ne Ahnung
hatte davon , daß er „ Anarchist " sein soll , serner , daß sie o »
alles andere eher gedacht habe », als sich zum Verbreiter
anarchistischer Ideen zu mache » oder gar die „ Propaganda ' der

Thal " zu fördern . Alle sind sie die Opfer eines von langer
Hand her vorbereileten Schurkenstreiches geworden . Wir hoffe "
nnd erwarten , daß die Verhafteten wieder auf freien Fuß ge-

etzt werde » . So unsympathisch uns die „ Unabhängigen " si "?-
a verwerflich und niederträchtig ihre Kampsesweise gegen d�

ozialdenwkralische Partei ist — wir müssen im Interesse der

Gerechtigkeit unsere Stimm « erheben auch für diejenige ».
weicht uns angefeindet haben . Di « üeute find unserer se ' te »
Ueberzeugnng nach keines Vergehens schuldig , am allerwenig
aber eines Verbrechens , wie es in de » Anarchistenproz «
aewöhnlich Gegenstand der Verhandlungen ist . Die Gerechlig -
reit gebietet aber , uiischnldig Verhaslelc wieder in Freiheit zu
setzen . " —

Der Poiftand dcö denischen Kriegerbnnde ? erhebt
Namens ciuer „ halbcu Aiilliou alter Soldaten " rine >l Protest
geacit die Verunglimpfungen der Landtvehr seitens dsa
„ Militär - Wochenblattcs " , noch mehr aber protestirt dersel�
gegen dir „demokratischen " ( ivaL gleichbedeutend mit „srel '
sinnig " gebraucht wird ) Hetzereien , »velchr « uS den Ailikcln
des „ Militär - Wochenblattes " Kapital gegen „Kaiser und

Reich " zu schlagen suchen . Aus dem ganzen Wortlaut diese »

Protestes sieht man , daß er sich vornehmlich gegen Hcr ' . u
Richter und Genossen wendet . Der Porstand des Kncgo - '
blindes besteht eben nur aus Laudwechr - Offizieren , die a «

„Schncidigkeit " den Linien - Offizieren nicht nachstehen wolttst
und bei denen , welche bürgerliche Steflilng ste auch c,, ' i

nehmen mögen , jeder Hauch „freisinniger " Gesinnung 1°

verpönt ist , daß es schon eineil besonderen M ich verrät " ,
wenn ein Reserve - oder Laudwehr - Ossizier sie im
Kämmerche » verräth . —

V « s Frankreich . In der französischen
vutirtenkammer ist die GcucraldiZkussion über d<:>

Preßgesetz-Eutivnrs beendet . Tie Radikalen bekämpfen » U

prinzipiell , die Rechte will ihn zum Sturze des Mmistcrii »»*
ifoubet benutzen . Tie Beeudigung der Gencraldisknssiol
wird als ein Sieg der Regierung , welche sie befürwortete-
gepriesen . Ter Antrag hieraus uild der Nebcraang Z"

Berathung der einzelnen Artikel des GefrtzentivnrfS ivuch '
mit 329 gegen 228 Stimmen angenommen . Tie Majoi ' lu
bestand aus den Opportunisten , einen » Theil der radikale »
Linken und einem Theil der konstitutioueueu Rechten .

F l o q u e t wird von sämmtlichen Blättern einstiiinnl ?
aufgesorderl , sich sofort gegen die Anklage zu verthcidigen , e>a&

er nn Dezember 1888 der Panama - Gesellschast zwaugc-wcllr
300 000 Franks zur Wahlagltalion geö� '
Bon langer abgenommen habe . — Die Vorladungen
gegen die VerwaUung der Panama - Gesellschaft ergehe « eri

in der nächsten Woche . Nach der ersten GeiichlSsitzunS
werden die Verhandlungen nm 2 Monate vertagt .

Die Polizei verhaftete einen deutschen angebliche'
Anarchisten , Namens Jnschel , der jedoch jede ' Auskunft übee

seine Heimath verweigert . Derselbe ist kurz vor beb

Attentat in der ras ckes bons enlknts in Paris eing�

troffen und gilt als Mitthäter . —



n
In London kam eS gestern , nachdem ein Meeting im

�Tower infolge „aufrilhrerischer ' Reden aufgelöst war , zu
einem Handgemenge zwischen Arbeitslosen und der Polizei
AIS die Polizei den die City durchziehenden Manifestanten -
Zug aufzulösen versuchte , wurden mehrere verwundet . —

Pavfeiuatfivirfififu .
Gegen die Militarvortoge und de » Militarismus erklärte »

sich weiier Versammlungen in Aken ( Ref . Mlirtens - Staß -
surt ) , N ieder - und Oberlangenbielau ( Ref . Kühn ) .

Im II . badischen Wahlkreis finden heule vier Prolest
Versammlungen statt ; in der R h e i n p s a l z wurden gestern bezw .
werden heute insgesammt acht Protesivsrsainmlungcn abgehallen .

Von der Agitation . Aus Martens wird der . Rhein . -
Wests . Arb . - Ztg . " geschrieben : „ Annähernd 3-1 Parteigenofsen
aus dem westlichen Bezirk des Landkreises Dortmund unter -
nahmen am Sonnlag Atorgen in aller Frühe einen Ausflug , um
die „ Arbeiter - Aeit ng " zu verbreite ». Als SammelpiinU war
Zeche „ Schwerin " bei Castrop , die Domäne der Zentruinspartei .
desllnlmt . Aon hier aus ging ein jeder , mehrere Hundert
Zeilungen unter dem Arm , von Haus zu Haus , zuerst de »
oberen Stock , sodann de » unteren mit dem sozialistischen „ Gift "
belegend . Aon „ Schwerin " ans ging ' s dann »ach Zeche „ Viktor " ,
um von hier aus über Rauxel . Dingen . Oestrich . Bodelschwingh ,
Westerfilde . Frohlinde . MerNinde den Rückweg anzutreten . An -
sangs glaubte » die Genossen aus Widerstand zu stoßen , wurden
aber bald eines Besseren belehrt . Abgesehen von der durchweg
freundliche » Aufnahme , die sie fanden , konnten sie die Wahr -
nehinung machen , daß es in den Kopsen der dortigen Arbeiter
auch z » dämmern beginnt . Das bewiesen nicht nnr die Aeuße -
rungen über die gegenwärtigen BerhäUniffe , sonder » auch die
Zahlreichen Adonnemenks aus die „Arbeiler - Zeitung " . "

Zinn AllSfafl der Stadtverordneten - Wahle » m Breslau
bemerkt die dortige „ Volksivacht " : „ Es hat sich gezeigt , daß der
aber , allergrößte Theil her Arbeiter Breslaus mchl im stände
ist . eine jährliche Steuer von IS . SV M. aufzubringen . Gewiß
der beste Beweis dafür , wie niedrig die Lohnsätze , wie schlecht
der Verdienst in der königl . Haupt - und Residenzstadt Schlesiens
sein muß . Bezeichnend genug allerdings ist es . wenn man , ob¬
wohl man weiß , daß die Verdienste gering sind , die Steuersätze
lwch so hoch läßt , bezeichnend genug für die s r e i s i n n i g e
Stadtverwaltung . Den letzten Stuhl , den letzten Schrank möchte
oft der Steuerexekutor aus der Stube des Arbeiters holen , der
sich nur für die Steuern schinden und plagen muß . Trotzdem
aber hat er nicht die Berechtigung , jemand zu wählen , der seine
Interessen besser wahren würde , als die Herren vom Freisinn ,
die auch — Arbetterfrennde . "

Bei de » Stadtverordneten - Wahl « » in C h « n> » i tz wurden
für die sozialbeuiokraiischen Kandidaten in der Klasse der An -
fässige » 1060 —1900 Stimmen und in der Klasse der Unansäsfigen
1058 —2000 Stimmen abgegeben . Bei der vorigen Wahl erhielt
unsere Partei kaum 1300 estimmen . Deiunach ist das Resultat

Klasse der Ansässigen
und in der Klasse der Unansässigen mit 2626 —4074 Stimmen
gewählt .

In Stettin wurden bei den Stadtverordneten - Wahlen im
ersten Bezirk ( Lastadie ) von unseren Kandidaten der Rentier

§ Petermann mit 311 ( bei 808 insgesammt abgegebenen )
timmen gewählt , während Buchdruckereibesitzer Fritz Herbert

106 Stimmen erhielt und mit dem gegnerischen Kan¬
didaten , Restanrateur Krause , für welchen 104 Stimmen ab -

gegeben wurden . sich einer Stichwahl »u unterziehen hat . In
de« iidrig : !! B. ' jtrt : » nülerlaZtit unseks ffaRfciba &s . T: : SqiÄ »
demokralie be' . heiligte sich in Stettin zum ersten Male an den

Genieinbewahle » , das Ergelmiß derselben ist demnach be-

friedigend .
I » Grabow bei Stettin wurden drei Sozialdemokraten

in die Gemeindevertretung gewählt .
Bei den Stadtverordneten - Mahle » in Lüden scheid erhielten

»i « drei Kandidaten der Sozialdemokratie 150 —160 Stimm « ! ' .
die 7 Gegner 72 —233 Stimmen . Zwei unserer Genossen kommen
wit den gegnerische » Kandidaten in Stichwahl . Auch hier be-

theiligte sich unser « Partei zum ersten Male an der Ge -

weindewahl .
In G « r a hoben bei der Gemeinderaths - Wahl die v»r -

einigten Gegner gefiegt ; dagegen ist , wie die „Reußische Tribüne "
wittheilt , die Zahl ihrer Summen gegen oas Vorjahr zurück -
lstgaugen , während unsere Stimmenzahi bedeutend stieß.

In Luckenwalde erhielt der sozialdemolralische Kan -
bidat die meisten Stimmen , jedoch nicht die adsolute Mehrheit ,
tveshalh er sich einer Stichwahl zu unterziehen hat .

Bei der Stadtverordnelen - Wahl in Dessau bekamen wir
wi Maximum 285 Stimmen , während die höchste Stiinmenzahl
der Gegner 1776 betrug . Das ,. Volksblatt für Anhalt " meint

hierzu : „ Beider erstmaligen Berhsiliaung an den hiesigen stadti -
«n Wahlen und unter Berückstchllgung des hier bestehenden

' '
" 10 Mar t koniilen wir eigentlich keine

daß nur 35- 16 wähl
a h l z e n s n S von 1000« sn »

größere »' Hoffnungen hegen , wenn wir sehen , daß nur 3546 wähl -

«crechtigte Bürger vorhanden sind neben über 4500 städtischen

Etiuerzahlern , die von der Betheiligung an de » städtischen
Wahlen überhaupt ausgeschlossen stnv . da sie nicht genügend
steuern zahlen , ohne derjenigen zu gedenke », die überhaupt lein «
Steuern zahlen , da ste ein gertngeres Einkommen als 600 M.

jährlich haben , und deren Zahl hier auch »>chl gering »st.

« ei der Gewerbegerichtswahl in Velbert siegte in der

«lasse der Arbeitervertreler die sozialoemotrallsche Liste . In der

�»lernehtuerklass « wurde »densallö «in Kandidat unserer Partei
g' ivühlt .

A » S Frankcnhansrn meldet daS . . Saalfelder VoMblatt " ,

haß bei der L a n d t a g s - St a ch w a h l im 11. Kreise der sozial -

«Mokraitsch « Kandidat 203 Stimmen erhielt , wahrend der Gegner
mit 303 Summen den Sieg davontrug . Bei der letzten Wahl im

Zahr , 1800 bekamen wir » ur 62 Summen . Die Sozialdemo .
�aij , h�z aisy auch in diesem Kreise gewaltige Fortschcitle ge -

wacht .
» »

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Die Schweidnitz « r Straskammer verwarf die Be -

Ntsung des Genossen Lux . welcher wegeü Beleidigung ein «

�hierin , vom Reichenbachcr Schöffengericht zu Monaten Ge -

laugniß verurtheilt worden war .
- Genosse Adolf Thiele i « Wnr , e n sollte durch eine

lrei .
„ - Wegen Beleidigung eines Maurmneifle� wurde Genosse
? arl Thiel , Redakteur der « reSlaner „ Bolkswach . vom

dortigen Schöffengericht zu 30. M. Geld - und den üblichen Neben -

. — I » Braun schweig wurde eine Bere i ns v oriamm lun g

� Zimmerer polizeilich aufgelöst, weil M a ,» r er

?f°ricle . Er sprach über das Baugewerbe , b » welchem dt «

Znnnierer bekanntlich auch gehören . ?
Äärakterisirt drastischer , als die schärfste KrU ' k � konnte , die

Maximen, nach welchen in Brannschiveiz die . irbeiter von der

' Horde behandelt werden .

Soztnle
Achtung , Bergolder und Bergolderiune » !

Bei den Delegirtenwahlen . welche unsere Orts - Krankenkaffe
in der am Montag , den 21. November . Abends 3 Uhr . Armiw
hallen , Kommaiidantenstraße , startfindenden Versammlung vorzw
nehmen hat , werden , wie mir bestimmt erfahren huNtu , einige
reaktionäre Elemente versuchen , durch Ueberrumpelung das Heft
i » die Hände zu bekommen . Es ist daher Ehrenpflicht eines jeden
Mitgliedes , welchem an der weiteren gedeihlichen Entwickelung
unserer Kasse gelegen ist . in dieser Versammlung zu erscheine »,
damit das Borhaben der Gegner , uns zu bevormunden , energisch
zurückgewiesen werden kann . Seid daher sämmtlich am Platz ,
Kollegen , dann wird der Sieg unser sein !

Mit kollegialem Gruß
Ernst Lißke .

Die GelverbegerichtS - Beifitzer - Kandidate » der Bretter -
träger , der Kistenmacher , der in Holzbeardeirungs - Fabriken und
aus Holzplätzen beschäftigten Arbeiter werden hierdurch aufge -
fordert , am Montag , den 2t . November . Abends 8 Uhr . bei
Gihlhoff , Mariannenufer 4, zu erscheinen .

Mit kollegialem Gruß
E. Stein ,

Friedenstraße 80 .

An die Mitglieder der TriS - Krankenkaffe der Möbel -
polirer Berlins . Kollegen ! Heule , Sonntag , Nachmittags
2 Uhr . findet die Generalversammlung obiger Kasse in » Lokale
Andreasstr . 26 statt , in welcher u. A. das neue Statut zur Vor -
läge und Berai mng gelangt . Hier ist es nun Pflicht aller Mit -
glieder , die Delegirten zum Besuch der Generalversammlung zu
veranlaffen , da sich bei der Neuberathung des Statuts noch Bor -
theile für die Mitglieder erzielen lassen . Es läßt sich z. B. er -
möglichen der Wegsall der 3 Karenztage , die Zahlung der Kranken -
nnlerstätzung auch für Sonn - und Festtage , sowie die Zahlung
der vollen Unterstützung kür langer als 13 Wochen u. s. w. >

Kollegs » ! Wir haben gesehen , daß , als es galt , die freie Aerzte -
wähl auch für unsere Kasse einznsühren , Delegirte und Mitgliever
sehr säumig waren : ist dieses bei der heutigen Versammlung
wieder der Fall , dann haben wir uns nicht zu
beklagen , wenn für uns Nachtheiliges ins neue Statut Aufnahme
findet . Jetzt ist es noch an der Zeit . Vortheile für die Mit -
glieder zu erreiche », für später sürchlen wir , daß die Behörde für
uns günstige Stalulenändermtgen so leicht nicht genehmigen
wird . Möge » daher die Mitglieder nicht versäumen , die Tele «
guten an ihre Pflicht zu mahnen . Statutenentwürse sind beim
Vorsitzenden Reuter , Fkiedenstr . 52 ( alle Nummer ) und beim
Rendapten Lederhos «, Oranienstr . 169 , zu haben . Nach Schluß der
Krankenkassen - Versamnlluug findet Abends V» ? Uhr eine Per

Sammlung
der Möbelpolirer mit Damen statt , in welcher Kollege

lau ! Psnndt ( Delegirler zum Parteilag aus Coßmannsdorf ) über
Erwerbsverhältniff « in Sachsen speziell in unserer Branche und
Kollege Reuter über Aberglauben sprechen wird . Nachher folgt
Beisammensein mit Tan » . Alle Kollege . , nochmals zu recht zahl -
reichem Erscheinen ersuchend , zeichnet mit koUegialem Gruß

Rodert Weber , di0 . , Fliederftr . 6.

Sämmtliche Barbiergeschäfte Harburgs werden auf An -

reaung der Gehilfen vom 4. Dezember ab Sonntags Nach -
mittags 4 Uhr geschlofs « n . Tie Prinzipale haben sich
untereinander verpflichtet , bei Nichtinnehaltung der Vereinbarung
1p M. an die Armenkasse zu zahlen . Als Ersatz soll von dem
bezeichneten Tag « ab an Sonnabenden . Abends von 6 Uhr . bis
Sonntags Nachmittags 4 Uhr das Haarschneiden für die Person
von 25 Pf . aus 40 Pf . erhöht werde » . Man denkt hierdurch das
Publikum daran zu gewöhiien , daß es das Haarschneiven an de »
Wochentagen vornehmen läßt .

Die Ober - Postdirektion zu Magdeburg veröffentlicht in
der Magdeburger „ Vollsstimme " eiue Berichtigung , die
wir nachfosgend zun , Abdruck bringen , da die betreffende Notiz
oieseZ Blattes u» ter Angab « der Quelle im „ Vorwärts " reprodnzirt
ivurde :

In Nr . 266 der „ Volksstimme " vom 12. d. M. ist unter
der Ueberschrist „ Wie Miliiarinvaliden behandelt werden " ein

Fall zur Sprache gebracht , wonach ein Invalide N. aus
M . . . . .l bei der Poftanstalt in M . . . . .l als Laudbrief -
träger gegen den Bezug von 1 Mark täglich angestellt gewesen
und nach einer Postdienstzsit von Ii Jahren und 20 Tagen mit
einer Pension vo » monatlich 50 Pf . in den Ruhestand versetzt
sein soll .

Zur Richtigstellung dieser Angaben , weiche sich nur auf den
iin45 . Lebensjahre stehende » Militärinvaliden , Landbriefträger a . D.
N a h r st e d t in M a h l >v i n k e l beziehen können , bemerke ich
ergebenst folgendes :

Ter genannte Invalide , welcher als solcher vor seiner Auf -
nähme i » den Postdienst au Einnahme » aus Mckiiärfonds
540 M, jährlich bezogen hat , ist am l . September 1885 mit
einem Ansangegehalr von 510 M. und dem Wohnungsgeld -
Zuschuß von 60 M. jährlich als Landbriefträger elatSmäßig an -
gestellt worden und hat unmittelbar vor seiner , auf seinen Antrag
wegen andauernder Krankheit , nach einer Postdien streit von
7 Jahren 4 Monaten ersolate » Versetzung in de » Rtcheffand ein

jährliches Gehalt von 850 M. ilstd de » tarifmäßigen Wohnungs -
geldzuichuß bezogen .I

Bei seinem Uebertritt in
liche Ruhegehalt von

de » Ru '
258 M. jährlsch

ist ihm das gesetz -
gewährt worden , vo »

welche », Betrage 252 M. aus die Miliiärlasse und 6 M. auf die
Postkasse eiitfallen . ��M

Außerdem bezieht Nahrstedt eine Krieg ! - resp . Verstümmelnngs
zulage von 2dS M. jährlich ; sein « Bezüge aus Militärsonds und
ans der Postkasse stellen sich demnach zetzl aus insgesammt 516 M.

jährlich .
D>e Redaktion der „ Vollsstimme " ersuche ich ergebenst , mit

bezug aus die vorstehenden Anesührung « » «ine entsprechende Be -
richtigung t » Ihr Blatt gefälligst aufzunehmen .

Der kaiserliche Lber - Postdirekior : R e h b o ck. "
Danach zahlt also das „ dankbare Vaterland " dem im Kriege

verstümmelten Mann täglich rund 1 M. SO Pf . Siobel ! —

Späte Erkeniituiß . Einer der ehemals wärmsten Ver -
lheidiger des B e f ä h i g n » g s n a ch w e i s e s. der konservative
Reichslags - Abgeordneie Obersiaatsamvalt Dr . H a r t m a n n in
Plauen hat , wie das „ Sachs . AoltSblalt " derichtet , in einer
Versammlung zu Eibenstock den JtinungSmeistern erklärt , daß es
mit dem Vcfähigungsnacl ' wciS doch seinen Haken habe ; er hätte
sich inzwischen mehr über die . . Befähigung " der Innungen
vrieutirt und obwohl er s. Z. mit seinei » Freunde Ackermaiin
für den Befähigungsnachtpeis eingetreten sei , so wisse er heule
doch nicht , ob er noch einmal dasiu stimmen würde . —

Wenn die Meldung richtig , dann ivird das Umsatteln des
Herrn Hartmann wohl in der veränderten Frontstellung seine
Ursache haben , welche die R e i ch s regle r un g jetzt gegenüber
den begehrlichen Jnnungsaposteln einnimmt .

Unternehmer - Willkür . Die „ Würzen « Zeitung " hatte
über die Mißhandlung eines Lehrlings durch dessen Vorgesetzten
berichtet . Ter Besitzer der beireffenden Fabrik , G. A. Schütz ,
welcher übrigens in der Notiz gar nicht genannt worden >var ,
griff sich nun aus seine », Personal die Arbeiter heraus , die er
m Verdacht hatte , der „ Wnrzener Zeitung " die Millheilung ge¬
macht zu Häven , und drohte ihnen mit Entlassung , wenn ste
ihm den Nomen des TbäterS nicht nennen würden . Tie Redaktion

cht gemacht WW ■
Redaktion und verlangte » im Auftrage des Fabrikanten
die Namensnennung des Einsenders , da sie sonst «nt -

lassen würden ; die Redaktion lehnte dieses Ansuchen
selbstverständlich ab und schrieb dem Fabrikanten , daß sie
den Namen des Einsenders nicht nennen dürfe , selbst auf die
Gesahr hin , daß er seine Drohung wahrmache . Der Fabrikant
schrieb dann der Redaktion u. a : „ Smd die drei Leute Ihrer
Meinung nach wirklich unschuldig , und wollen Sie dieselben vor
der Entlassung aus der Arbeit bewahren , so handeln Sie lediglich
im Interesse derselben , sowie in , Interesse des sozialen Friedens ,
wenn Sie mir den wirklich Schuldigen namhaft machen . " Die
Redaktton verstcherte in einem Antwortschreiben aberinals , daß
keiner der drei Arbeiter die Angelegenheit in die Oeffentlichkeit
gebracht habe . Der Name des Gewährsmannes werde nicht ge -
nannt werden . Trotzdem entließ der Fabrikant die drei Arbeiter .
Die Arbeiter Wurzens haben gegen diesen unerhörten Uebergriff
des Unternehmers gebührend Stellung genommen .

Der Delegirtentag der sächsischenTextilarbeiter
u n d - A r b e , t e ri n n e n , der wegen der Cholera verschoben
worden war , findet , wie die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " be-
richtet , nunmehr am 27 . Dezember in Glauchau statt .

Zur Frage der Entschädigung für „ » verschuldet er -
littene Haft theilt die Mannheimer „ Bolksstimme " folgenden
Fall mit : Am 6. November traf ein Handwerksbursche , namens
Johann Lang aus Oberwuhlern in der Schweiz in Mannheim
einen Landsmann , der ihn mitnahm und in zwei Wirthshäusern
mit Getränken regalirte . Des vielen Trinkens ungewohnt , ver -
wechselte Lang , als er in seine Herberge „ zum Schiff " zurück -
kehrte , seinen Hut . Kaum war er dort , als der Besitzer des
vertauschten Hutes kam und denselben abholte und Lang be -
merkte , er sollte sich seinen Hut „ ut in dem betreffenden anderen
Wirthshause hole ». Lang that dies und wurde nun von den
Gästen mit dem Kosenamen „ Dieb " empfangen . nach
kurzem v eine », Schutzmann verhaftet und in das Amts -

esängmß abgeführt , woselbst er bis zum 16. November
aß und mit Tabakrippen beschäftigt wurde . Der Konsul

der Schweiz , an den Lang sich brieflich wandte , tröstete den Ge -
sangenen : er werde genau so behandelt werden , wie die Gefangenen
deutscher Nationalität , im übrige » könne er ihm nicht helfen .
Wen » er ja verurtheilt werden sollte , so sei jedenfalls die Strafe
durch die Untersuchungshast verbüßt . Am 16. November nun
wurde Lang vom Schöffengericht freigesprochen , da die Zeugen -
aussagen seine Unsch ild so evident erwiesen , daß der Amtsanwalt
nicht einmal einen Strafantrag stellte . Lang war gerechtfertigt ,
aber die paar Pfennige , die er sein nannte , hatte er in der Unter -
' uchungshaft zugesetzt . Der Ersatz für die verlorene Zeit und

je unschuldig erlittene Haft bestand in folgender B e s ch e i -
» i g u n g :

„ Dem Johann Lang von Obermnhlen wird bescheinigt , daß
er in der Zeil vom 6. d. M. bis heute sich dahier wegen Dieb -
stahls in Untersuchungshaft befand , heute jedoch rechtskräftig frei -
gesprochen wurde .

Mannheim , den 16. November 1892 .
Großh . Bad . Amtsgericht .

Gerichtsschreiberei . Fuchs . "
Wovon der Handwerksbursche , der fein Geld in der Unter -

suchungshaft zugesetzt hatte , nun leben soll , ehe er wieder Arbeit
findet , darüber zerbrechen sich die Richter nicht den Kopf . Fags
er aber „ fechten " geht , so verstößt er gegen das Gesetz desselben
Staats , der ihn „ im Wege Rechtens " unschuldig im Gefängniß
sitzen ließ , und er wird , wenn der Gendarm ibn beim Fechten
ertappt , bestraft und zwar wiederum „ im Wege Rechtens " .

Die Briinner „ Rovnost " veröffentlicht folgendes
für den bürgerlichen Klassenstaat charakteristische Eingesandt 1

Dem Herrn k. k. Bezirkshauptmann in

Senftenberg .
Wir fordern Sie , Herr Bezirkshauptmann , hiermit auf ,

künftighin den Fubrilarbeitern nicht zu drohen und die Arbeiter -
schaft , wenn sie ihre Beschwerde, , vorbringen will , ruhig an -
zuhören . Es ist Ihre Pflicht , als politischer Beamter , einen ge -
rechien Standpunkt einzunehmen und nicht iminer aus Seite des
Kapitals zu stehen . Ihre Thaten werden wir nächstens ver -
öffentlichen . Die gesetzeskundigen Arbeiter .

Beendet ist der Streik der Talesweber in Kolomea .

In der Maschinenfabrik der Firma Leder er «.
PorgeS in Königsfeld - Brünn ist ein Streik aus -
gebrochen .

Literarisches .
„ Berliner PoltStribitne . " Sozialpolitisches Wochenblatt .

Vierteljahr 1,50 M. , monatlich 50 Pfg . Inhalt der Nr . 47
Ans der Woche . — Sozialresorm — Sozialismus . — Aus
Frankreich . — Gedicht . — Novelle . — Die Jurcrföderation «ich
Michael Bakunin . X. — Ein Brief Friedrich Engels ' . — D« «
Kamps ums Dasein in dcrMenschemvelt . III . — Parteitag
ver sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Vo » der „ Nene » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dtetz '
Verlag ) ist soeben das 8. Heft des II . Jahrgangs erschiene ».
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Der Zank um den

Philister . — Bnffalo und Tenessee . Von F. A. sorge . — Ar -

belterznstäiide in Australien . Von Mar Schippel . ( Schluß . ) —

Der Streik von Carmaux . Von Paul Lafaraue . — Notizen .
— Feuilleton : Knude von Nirgendwo . Einige Kapitel aus einem

utopischen Roman von William Morris . ( Fortsetzung . )

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Jntereffe « der Ar .
beiterinnen ( Stuttgart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist uns so -
eben die Nr . 23 de. , 2. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Heuchler und Otterngezücht .
Anträge sozialdemokratischer Frauen zum Parteitag . — Doktor
Dorothea Schlözer . —Feuilleton : ' Am Nordpol . Stach dem Eng -
lisch «» von P. Olliverio . ( Fortsetzung ) — Arbeiterinnen - Be¬

wegung . — Kleine Notizen .
Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis dex

Nummer 10 Pf . , durch die Post bezogen ( eingetragen i » der

Reichspost - Zeitungslifte fjir 18' J2 unter Str . 2564 n) vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuzband 8b Ps . Inseratenpreis
die zweigespallene PetitzeUe 20 Ps .

Bei der Redaktion eingegnugene Schriften :

Wie tödtet man Bazillen und wie heilt man die

Schivindsucht ' # Von Ferdinand König , Halberstadt .

Die Legende vom heiligen ungenähten Rock in Trier
und das Verbot der 4 . Lateranstii ' . vdc . Bon Dr . G. K a » s-
m a n n. Verlag Walter u. Apolant ' S Buchhandlung , Berlin äV „

Kleifistr . 16 - 17 .

HanSschatz des Wissens . Von Wilhelm Bölsche .
6. Heft . » 30 Pfennige . Verlag W. Pauli ' ? Nachfolger

( H. Jerosch ) , Berlin .

Dcpcfrhen .
( Depeschen des Buren » Herold . )

Köln , 19. Nov . Die „ Köln . Volks - Zeitung " meldet aus
TaorlouiS : 500 in Bildstock versammelte Bergleute protestirte »
gegen die neue Arbeitsordnung und verlangten Abänderung der -
selben .



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonntag , 20 . N o v e ni b e r .

Gpernhans . Lohengrin .
Montag : Die Hochzeit des Figaro .

Sliianspirlhaus . Die Jungfrau von
Orleans .

Montag : Das Buch Hiob .
Kesstng - Theater . Ralfen wider

Ralfen .
Montag : Die Camelicndame .

KerHner Theater . Julius Cäsar .
Montag : Tora .

WaUner - Theater . Die Ehre .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Dentsches Theater . Der Misanthrop .
Montag : Kollege Crampton .

Die Neuvermählten .
Kroll ' « Theater . Fidelis .

Montag : Der Freischütz .
RelidenZ ' Theatrr . PrinzessinGeorges .

Montag : Im Pavillon . ( Os lPurftun ) .
Friebrieli - Wilhelmltädt . Theater .

Pariser Leben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Thomas - Tiirater . Der Einsam ' .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Gr « lt » Theater . Berlin ,

wie es weint und lacht .
Montag : Die wilde Madonna .

Aleranderplah - Theater . Der
Müller und sein Kind .

Montag . - Dieselbe Vorstellung .
National - Theater . Romeo und

Julia .
Montag : Der Trompeter von Säk -

kingen .
Kellcaltiance - Th rater . Am Altar .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichohallc » . Spezia -
litäten - Vorstellung .

Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kaufmann ' « Uarivtä . Spezialitäten
Vorstellung .

Gebrüder Kichter ' « Uariöts . Spe -
zialiläten - Vorstelluug .

Ad olpli Ernst - Theater

Einmalige Anfführnng :

Berlin

wie es weint Ulld lacht .
Volke stück nnt Gesang in 3 Akten von

F . Berg und D. K a l i s ch. Musik
von A. C o n r a d i.

In Scene gesetzt von lläolod Lrnst .

SW Anfang 7>/z Uhr . ' ML
Montag : Zum 7<». Male :

Die wilde Madonna .

AlePlidtt-Plah-Thtater.
Heute Abend 7�/2 Uhr : zum 1. Male :

Der Müller und sein Kind .

Volksdrama in 5 Akten v. E. Raupach .
Montag und die folgenden Tage :

Sport - Mädel . _

American - Theater .

Ne>l ! Tie Iroitaoljiicr ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Zier urkomische Kcndir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Ter seine Reisiler .
Berliner Lokalpofse von O. Wagner .

I Die Wiener Original -
vlxrt » Soubrette

Clotilde Kowala .
Ansang 7>/z Uhr . Entrce 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticum .

9F' ' Mmt

Riesen -
Kmd : n

Ohne Extra - Entree .

von 11 —1 und 4 —9 Nhr .

Castan ' s
Panogstikumu

Sensationell !

Priiizch Tspase.
Vorstellungen und 4 —ö' /j Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntree 50 Vf . , Kinder ÄS | if .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle mein Weist - und Bairisch - Bier -
lokal . G. » chötuct , Cuvristr . 46 .

Brauerei „Friedrichshain "
Am Friedrichshain . — Pferdebahn - Verbindung . — Königsthor .

Ilm Sonntag , den 20 . November 1802

( Todten - Sonntag ) :

AHchllg - Vd ZilstrMelltlilksMt ,
veranstaltet von den Gesangvereinen

Krnderher ? , Steinnelke , Morgenroth II , Meitze Nose . Gleichheit ,
und Gesnndbrunner Mäunerchor ( Mitglieder des Ärbeiter - Sängerbundes ) ,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn A. Mieseh ,
Anfang 4>/s Uhr .

_ Kasseneröffnung S' /j Uhr .
SOV Enfree 30 Pfg . ~ 7SfM

Der volle Reinertrag wird der Arbeiter > Vildungöschnle überwiesen .
Alle Sanges - und Parteigenossen sind höflichst eingeladen .

3293b , I . A. : Das Komitee .

Etass ' Salon , Große KMsurterßroße 8Z.
Sonntag » den SO . November 1802 ( Todtenfest ) :

Grones Mefnngs Concerk
von den Vereinen :

Kuchbinder Männerchor , Hand in Hand >1 u. Hosfunug ( Wilmersdorf )
Mitgl . d. Arb . - S - B. Dirigent llarl Aalmene . llOb

WUk- fblUI Anfang 6 Uhr . Programm 30 Pf . SSBSBttH
( Der ge . nüthliche Abend des Buchbinder - Männerchors bleibt aus . )

Kesangverein „ Nänner - Chcr St . Urban " .
( M. d. A. - S . - B. Chormeister 0. Gutau ) .

Heute , Sountag , de » 20. November ( Todtensonntag ) , findet in Rein¬
hard ' « Neuem Gesellschaftshans , Hasenhaide 5 —7 , ein

UM " Grotzrr Zieder - Abend , - WZ
verbunden mit instrumental - KonsEerfi statt . Nachdem Tanzkränzchen .

Anfang 5 Aihr . — Programm 30 Pfennig .
Freunde und Gönner des Vereins einen genußreichen Abend ver -

sprechend , ladet bestens ein
_

157/10 Das Komitee .

Ciircus üenz .
( Karlstraste . )

Sonntag , den 20. November 1892 ,
( Todtenfest ) Abends 7>/ , Uhr :

Grojie Sportvorßeillüg .
Austr . sämmtlicher neu engagirter

Kunstspezialitäten I . Ranges .
�

Ü. a. :
Sechs Springpferde , in Freiheit dress .
und vorgef . vom Direktor Fr . Renz .
Nkr . James Fillis , der beste Schulreiter
der Welt , mit d. Schulpferde Marklr .
Konkurrenz - Schule , ger . v. d. Damen

Frl . Clot . Hager und Oceana Renz .
Quadrille aus der Zeit Friedrichs des
Großen . Gebr . Illartinetti , weltberühmte
Akrobaten . Mr . lieepold Renz , her¬
vorragendster Jockeyreiter der Gegen -
wart . Die aus l 4 Personen bestehende
Arabertruppe Hache Abdullah .

Morgen , Montag , Abends 7l/i Uhr :
Gr . Vorstellung mit neuem Programm
und Auf Helgoland . Billet - Vorvcrkaus
beim „ Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße 51a .

_
Fr . Ren « , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Bbrse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich

Gr. Spcjialitiitcn - VorWing
mit abwechselndem Programm .

Auf . piochrnt . 7l/2 Uhr , Sonnt .
6 Uhr . Entrre 50 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .

trrosses Vlnuilien - xiuck Kinderfest

mit Graiis - Verioosnngen
und Spezialitäten porstellung .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3� Uhr .

Entree kür Rinder wie Erwachsene
1. Platz 50 Pf , II . Platz 25 Pf .

Kaufmannes Variete
Am Stadtbahnhof Alezandcrplatz .

Das großartigste �
pezialitäten - Programm

der Residenz .

Familie Lars - Larsen ,
Elite - Parsorce - Gymnastik . - Truppe . |

Brooks & Dnncan ,
Original - Kongo - Ncger .
Charles Liffton ,

Athlet auf dem Drahtseil .

Brothers Barett ,
Dhe tvro Fanueg Gentlemen .

The Original - Satours ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmischer Erlolg .

Gfratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Bornssia - Konzert - und

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Friihstiiiüs - u. ZUittagstisch .
SLV " Zwei Säle TBE

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
soivie 0 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Allen Freunden it . Genossen empf . mein

Wliß- ni AW - MlM .
137b ] A. Rielicke , Pappel - Allee 1,

Ciicus Corty- AIthoff .
Serlin , Friedrich - Karl - Ufer ,

Ecke Kärlstraße .
Sonntag , 20 . Nvvbr . ( Todtenfest ) ,

Abends 7- /s Uhr :

Eckil-Norstekilug .
Ifen ! Der Rapphengst Neu !

Osman Pascha

als Luftschiffer .
Außerd . Austr . sämmtl . Künstler¬

spezialitäten , sowie Reiten und
Vors . bestdress . Schul - und Frei -
heitspserde .

Montag 7- /2 Uhr : Gr . Vorst .

L
Osman Pascha als Lustschiffer : c.
Näheres die Plakate .

Concordia - Festsäle
C. Säger

Andreasstr . 64 und Krantsstr . 38 .

Jede » Sonntag :

GroKses Konzert .
Ans . 5 Uhr . Entrec 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Großer Kall
ausgeführt von 2 staric besetzten

Orchestern .

Meine auf das komfortabelste
eingerichteten großen und kleinen
Säle , sowie 5 neue Kegelbahnen ,
Billard und Vereinszimmer , stehen
den geehrten Vereinen zur gefl .
Benutzung unter koulanlesten Be -
dingungen . 49/3

Berliner BABranerei. ber "' 5
Heute Sonntag : l ' l3b

Gr. Künstler Spezialitäton - Vorstellnng .
Näheres Plakate . Anfang 3 Uhr .

Bharlottenhnrg .
SMF " Bismarck ' s Höhe .
Jeden Sonntag , bei stark besetztem
Orchester : Grosser Roll . 104b

Es ladet freundlichst ein H. Frauke .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , den 22 . November , Abends 8� Uhr ,

im Lokale „ Königsbank, " Große Frankfurterftraßc 117 :

WQT Versammlung - Wtz
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Rr . LUtgenau . 2. Diskusston . 3. Ver¬
schiedenes . — Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht
376/4 Der Vorstand .

Vereins - Versammlung
den Stuckateune u . Benufsg -

am Dienstag , den 22 . Uovember 1892 , Abends 7 Uhr ,
Alte Jakobstr . 48a .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom II . Quartal . 2. Gewerkschaft -
liches . 3. Verschiedenes .

Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . Restirende Beiträge
bitte zu begleichen .
271/5 Der Vorstand .

iflr * Mobelpolinen !
Heute , Sonntag . Abends V- 7 Uhr , im Lokale Andreasstraße 20 :

Versammlung mit Damen .
Tagesordnung : 103b

1. Vortrag des Kollegen Paul Pfund aus Sachsen über : „ Die Erwerbs -
Verhältnisse in Sachsen speziell in unserm Berus . " 2. Vortrag des Koll . Renter
über „Aberglauben " . Nach der Versammlung Beisammensein mit Tanz . Zur
Deckung der Unkosten werden 20 Pf . erhoben . — Montag , den 21 . d. M. ¬
Abends 8 Uhr in obigem Lokale ansserordentl . Generalversamm *

lung . Tagesordnung : 1. Vorlegung des revidirten Statuts . 2. Antrag
Reuter Arbeitsnachweis betreffend . 3. G nverkschaftliches . Ausgabe von Probe »
von Dr. Sauermann ' s Nachpolitnr . — Daß alle Kollegen am Sonntag mit

ihren Damen und alle Mitglieder am Montag erscheinen , erwartet ver Vorstand .
NB . Die Generalversammlung der Krankenkasse ist heut Nachmittag

2 Uhr in obigem Lokale . Unser Arbeitsnachweis Blumenstr . 33 in Henke' s
Bierhaus und Oranienstr . 197 in Mohn ' s Restaurant ist hiermit zur unent -

geltlicheu Benutzung empfohlen . D. O. 252/6

Philipp ' s Festsäle
Rosenlhalerstr . 33 . Feruspr . A. 3 Nr . 130

Ale X» gejlliilWtM
( Hochzeit , Ball , Kommers ec. ) mit u. ohne
Bühne . Gleichzeitig empfehle meinen
vorzngl . Mittäglisch zu kleinen Preisen
Vorzügliche Abendkarte .

zur bevorstehenden Saison empfiehlt
gratis 2603L
Veberstr . 17. B. Nieft , Weborstr . 17,

KaiserFriedrichs - Garten
R i x d o r ff .

Knescbeckstr . 77 . Hernnannstr . 87 .
Jeden Sonntag von4Nhr ab !

GroHev Vnll .
Die Katfeeliiiche steht den geehrten

Damen zu jederTageszeitzur Verfügung
Ä renovirte verdeckte Kegelbahnen .

Hierzu ladet ergebenst ein
Eduard Wicrsing ,

Empfehle allen Freunden und Ge

Nossen mein

Weiss - und

Bairisch - Bierlokal ,
Zahlstelle der Zentral - Kasse der Tischler ,
der Töpser , des Verbands der Metall -
arbeiler und des Sanitätsvereins .
Wilhelm Schmidt , Adalbertstr . 16

Fachverein der Tapezirer
Kerlins und Umgegend .

Montag , den 21 . November , Abends 8>/2 Uhr , im Lokale des Herr «
Boliz ( früher Feuerstein ) , Sllte Jakobstraste 73 :

Ifersammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen 3rnns : Aus Deutschlands

historischer Vergangenheit . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenbeiten .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Der Uorstand .
Der Unterricht in der Fachschule findet jeden Freitag , Abends 3 >72 Uhr .

bei Freygang , Schützenstr . 18 —19 , statt . 311/4

Leffentliche Versammlung
iltt polnischen Arbeiter

Charlottenburgs und Umgegend .
Sonntag , 20. November 1892 , Nachm . 4 Uhr . im kl. Saal in Ris . narchshBhe ,

�
Charlottenbnrg , Bismarckstr . 80 und Wilmersdorserstr . 39.

um zahlreichen Lesuch oiiiei - Der Etnvernfer .

Berliner Ressource , KmMMeHraie 3?.
Sonntag , den 20 . November ( Todtenfeier ) :

Gr. Mai- - 11. Mrmeiltlil - KWert,
ausgeführt vom

Mülluer - Cesaugvereiu „ bisäerlust " ,
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) , Dirigent Herr Hoppe , sowie UNtik

Mitivirkung des Gesangshumoristen Herrn Hngo Herzog .
Musik von der „ Freien Vereinigung der Zivil - VerufSmusiker " .

Nach 12 Uhr : Tanz - Kränzchen .
Billets find bei den Mitgliedern , sowie in allen mit Plakaten belegter

>andlu » gen 5 30 Pf . zu haben . — Eröffnung S Uhr . Anfang 6 Uhr -
reunde und Genossen ladet hiermit freundlichst ein 157/ »

Ter Vorstand .

Fortulla -Siile '

Straußbergerstr . 3 .

ÄV8rt5 « M. D. ,Ä, .
Gesellscliaftstundc .

*) Dieselben find zu alle » Privat -
sestlichkeiten unter koulanten Bedin -

gungen zu vergeben . 31731 .
Hochachtend fj . Dirk .

Weddmg- Casino, @chulftr . 29-
Vereinszimmer zu 20 bis 50 Per "

onen , sowie ein grosser 8aal , 320 Per «
önen fassend , zu Versammlungen und

Festlichkeiten , auch Sonntags
haben . 2 verdeckte Kegelbahnen f "1®

zu vergeben . 2961 o

Groster Saal u. Vereinszimmer
für Mochenabende und einige Sonn -
abeude zu vergeben . Herzog ' s Salon ,
Inhaber : C . Albrecht , Memeler -
straße 67 . 141b

Pommersche Küche ,
Büschingstr . 15 . am Platz .
empf . ihren anerkannt vor -
züglich . MittagStisch , Part .
40 Pf . mit Bier : Suppe
mit Braten und Kartoffeln ,
oder Gemüse mit Fleisch .
Sonnabend , Sonntag und

Montag : Gänsebraten ä 60 Pf . Abend¬
karte von 30 Pf . an , bis 12 Uhr .
2940b ] W. Runge , Büschingstr . 15.

Parteigenossen empfehle mein schön
eingerichtetes Lokal zum gefälligen Be -
such . Vereinszimmer als Zahlstelle für
40 Personen . Jeden Dienstag Schlacht -
fest ; Abends Würste - Ausspielen auf
dem Billard . Edmund Renter ,

3244L Swinemünderstr . 45 .

Bestes Weißbier
ohne Wassrrznsatx .
16 Große oder 6 « Kleine für 3 Mark
' ■ * " Emil Böhl,
19872 Frankfurter Allee 74
Fernsprech - Anschluß Amt VII 1511

Empfehle mein Weist - u. Bairislh '
Vierlokal . Kl . Vereinszimmer , am- ?

als Zahlstelle zu vergeben . l5 ' o

F . Dnmerow , Magdeburger Platz v.

Empfehle all . Freunden u. Genossen tnetit

Neig- ll . Bsmsj- VittlM .
Kleiner Saal für 150 Personen ( aum
als Vereinszimmer ) sowie 2 Kegelbahnen
sind noch einige Tage in der Woche

vergeben . Daselbst Zahlstellen des sB-

Wahlvereins für den 2. Verl . Reichstag » '
Wahlkreis , Verband der Metallarbeuer ,
Deutscher Tischler - Verband , Arbeiter -

Bildungsschule , Genosseuschaftsbäckeret .
Otto Ktoin , Schöuleinstr . 6�,

Besonderer Umstände halber st/'
meine Festsälo am 2. und S. Weih '

nachtsfeiertage an Vereine und GcseU

schaslen zu vergeben . lauo

lloffmann , Oranienstr . 180 - �,

eneiwff
airisch '

Allen Freunden und Pc
empfehle mein Weiß - im . — ,
Bier - Lokal . Vereinszimmer m. Pia >u�
zu vergeben . 262m -

Fritz Fröhlich , Naunynstr . 4�

„ Zw genlWlchen Tilkeu"
Görlilzerslr . 63, Ecke Lübbenerstraß�
Für dürft . Seelen b. 1 UhrNachls geöff»«
2875d Wchei� .

Achtung I SUdwest !

Empfehle allen Freunden und
Nossen meine Kranzbinderei uNh

Blumeugeschäft .
C. Maetzing , . .

Jorkstr . 65 , Ecke Hagelsberger - Strap�

BeranlworMcher Redakteur : Angnst Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin , LäV . Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilage�
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ZHirkeitsta
her SsjilllijmokrktijHe« Partei TeliUlaliiis.

Fünfter V c r h a n d l u n g Z t a g.
Berlin , 19. November .

Ter Vorsitzende G o t t l i e b - Bremen eröffnet die Sitzung
t >m 91/2 Uhr . Begrüßungen sind eingetroffen vom Kommunistischen
Sirbeüer - Bildungsverein in London und aus Mühltroff im
Voigtland .

Zur Geschäftsordnung beantragt
Bebel die Absetzung der beiden Punkte : „ Antisemitismus

sind Sozialdemokratie " und die „ Wirihschastlichen Krisen und
' hre Folgen " in Rücksicht auf die beschränkte Zeit des Partei -
ioges . Die Anträge aus der Mitte des Parteitages seien wichtiger
als die theoretischen Auseinandersetzungen .

� Singer empfiehlt den Antrag ebenfalls : Ueber diese beiden
erragcn sind die Telegirten vollkommen einverstanden , so daß , nachdem
die Telegirten von den zu diesen beiden Punkten vorliegenden Reso -
lutionen Kenntniß genommen , im Lause der Sitzung über sie ab -
gestimmt werden kann .

Ter Parteitag beschließt mit großer Mehrheit die Absetzung
der beiden Pnnkte von der Tagesordnung .

Es wird in die Tagesordnung eingetreten .
Zur Berathung steht Prnkt 11 : Aerathung derjenigen Am

" öge aus de » Reihen der Parteigenossen , die bei den voraus
gehenden Punkten der Tagesordnnng nicht ihre Erledigung ge -
sunden haben .

Die Antrage der Genossen in Hamburg III , die eine Ab
andernng des ziveitcn Theils des ' Programms Absatz 1 und
des zweiten Theils Ziffer 2 dahin vorschlagen , daß 1. betreffs
des Wahlrechts „statt das 20. Jahr " zu setzen ist
die „ Großjährigkeil " und das erforderliche Alter für die
tLroßjährigkeit festgesetzt wird , und 2. daß der Parteitag
eine Deklaration darüber geben möge , wie der Passus im Pro -
yramm zu verstehen sei , der von der Selbstbestimmung und
Celbstveriraltung im Reich , Staat , Provinz und Gemeinde
handelt , sinde » nicht die nörhige Unterstützung und gelangen des -
halb nicht zur Verhandlung .

M e tza e r - Hamburg ' bedauert das tief . Die Anträge seien
lür die Hamburger gerade bei ihrem Kampf gegen das
Patrizierthnm von Bedeutung . Es seien Streitigkeiten über
die angeregten Punkte in den Kreisen der Genossen entstanden .

Tie Genossen des Kreises Naumburg , Zcitz - Weißenfels habe »
beantragt :

II . Theil , Ziffer 6 den Punkt „ Religion ist Privatsache " zu
streichen und dasür zu setzen : „ Die Religionen und deren Lehrer
und übc' . all dort zu belämpsen , wo dieselben dem Forlschritt der
Wissenschast entgegentreten , oder die nach Erlösung aus wirth -
schaftlicher und politischer Knechtschaft ringende Menschheit ander
Erreichung dieses Zieles zu hindern suchen . "

Da der Anuag die nörhige Unterstützung findet , erhält
H o �

s m a n n . Zeitz das Wort zur Begründung : Es sei
�bthig , die dunkeln Gegenden zu erhellen , dort , wo
ras Dogma noch herrsche , dies zu bekämpfen . Wer
>>och fest im Banne des Dogmas stehe , wer glaube , daß ohne
Gottes Wille kein Spatz vom Dache fällt , der sei auch nicht für
wirthschastliche Fragen zu interessiren . Er habe vielleicht die
lttößte Erfahrung in der Landagitalion , und es sei ihm zur
Ueberzeugung geworden , daß es nicht nur nicht schade , sondern

�tze , wenn man ( gegen die Religion ankämpfe . Dann könnten
auch hie Gegner nicht mehr mit der Behauptung kommen , wir
»leben Heuchelei .

Inzwischen ist von V o I l m a r der Antrag eingelaufen , über
°llc zum Programm gestellten Anträge zur Tagesordnung über -
. ?»gehen , da es inopportun sei , jetzt schon wieder eine Programm -
Änderung vorzunehmen .

Dieser Antrag gelangt zur Annahme .
Da die Anträge zur Organisation bereits ihre

Erledigung gefunden haben , kommen diejenigen zur Presse zur

Es beantragen Parteigenossen in Stuttgart : Um einen
Mangel , welcher dem Zentralorgan der Sozialdemokratie anhastet ,
Zu beseitigen , wäre es wünschenswerth , daß die Redaktion des
' . Vorwärts " veranlaßt würde , in den einzelnen Ländern ( Pro -
blnzen ) geeignete Parteigenossen zu beaustragen , von Zeit zu Zeit
orientirende Berichte einziiseiiden , damit der „ Vorwärts " ein ge -
treueres Bild von den lhatsächlichen Verhältnissen giebt , als dies
burch kleine redaktionelle Notizen und Auszüge möglich ist .
. . Geiger - Stuttgart giebt die Begründung . Die Vortheile ,
bse aus dem Verbesserungsvorschlag hervorgehe » würde » , seien ge -

die Kosten klein .
Der Antrag wird abgelehnt .
Es beantragen Genossen in Bielefeld : Den „ Vorwärts "

iU veranlassen , sich einer präziseren Berichterstattilng zu befleißigen .
S l o m k e - Bielefeld : Daß manches in der Redaktion des

Die Waffen nieder ! r6

Eine Lebcnsgeschichte von Bertha von Suttner .

»Fürchtest Tu nicht eins ? Man nierkt die Absicht
Und _ "

„ Verstimmt wird man doch nur durch eine durch -
Ichaute Absicht , die der Urheber schlau zu verbergen
tjteinte . Tie Meinige aber lngt unverhohlen zu Tage —

ist sie doch mit drei Worten schon aus dem Titelblatt ver -

knndet . "
» *

Die Tause hat nun gestern stattgefunden . Diese Feier
Lkstaltete sich zu eitler doppelt glückverheißenden , denn

weine Tochter Sylvia und ihres kleiucii Neffe » Taufpate

D" den wir schon lange heimlich im Herzen trugen — :

Graf Anton Telnitzky - haben sich bei dieser Gelegenheit
verlobt .

� So bin ich durch meine Kinder rings von glücklichen

Verhältnissen limgeben . Rudolf , seit sechs fahren tu den

■Besitz des Dotzky ' schen Majorats gelangt und seit �vier

Zähren mit der ihm von Kindheit an bestimmt geweieucn

�cätrir, geborenen Griesbach — dein ivundcrltebuchsten

Geschöpf, das nian sich vorstellen kann — "�eirathct , ficht
" uu durch die Geburt eines Erben seinen schnlichften Wunsch
eesüllt . Kurz : beneideiisiverthe , glänzende Loose .

. Ein im Garlensaal eingenommtlies �tt >ev verfammelte
°>e Tanfgäste . Die Glasthüren standen offen und dte

�uft
des herrlichen Sommernachmittags strömte rofendustend

Neben mir , an unserer Tafelrunde , saß Gräfin Lori

Griesbach, Beatrixens Mutter . Dieselbe ist nunmehr Wittwe

jchi Mann fiel in der bosnischen Expedition . Sie hat sich
b - n Verlust nicht stark zu Herzen genommen . Keinesfalls

„ Vorwärts " mangelhast sei , habe der Chefredakteur selber szu -
gegeben . Redner tadelt die verspätete Berichlerslattung über die
Prügelszeuen bei den letzten Sladtvcrordneteii - Ersatzivahlcn und
weiter , daß der „ Vorwärts " nicht auf die Angriffe des „Sozialist
gegen das Liebkiiccht ' sche Gehalt erividert und die Höhe des Ge -
Halts nicht mitgetheilt habe .

Singer : Daß jeder einzelne den Wunsch hegt , daß das
Zentralorgan von alle » thatsiichlichcn Vorgängen Notiz nimmt ,
ist selbstverständlich . Ich fürchte nur , daß auch nach der An
iiahme des Bielefelder Antrages alles so bleiben wird , wie es
ist . Die ulipräzise Berichterstattiing liegt ja nicht am bösen
Willen der Redaktion , sonderii an den Verhältiilssen . Gegen die
Slomke ' schc Begründung weüdet sich Redner auf das entschiedenste .
Auf jedes Geschwätz der Gegner zu antworten , komme dem
Zeiitralorgan nicht zu. Was Lieblnecht ' s Gehalt betreffe , so
hätte jeder Genosse , der sich dafür interessirt , durch eine Anfrage
an die Parteileitung das Nölhige erfahren können . Unwahre
Gerüchte sollten nicht zum Gaudium der Gegner breitgctrcten
werde » .

Schulze - Bernburg wünscht , daß der „ Vorwärts " auf die
namenlosen Angriffe des „Sozialist " reagire , da man in der Pro -
vinz , wo mancher Genosse zur Uiiterrichtling noch den „Sozialist "
lese , sonst Gefahr laufe , dupirt zu iverden .

Liebknecht betont , daß er schon neulich erklärt habe , es
sei manches am „ Vorwärts " zu bemängeln und er habe auch die
Gründe offen gelegt . Er habe selbst vielleicht im Leben nie so
gearbeitet als seit er am „ Vorwärts " sei , und oft schon sei er mit
dem Gedanken umgegangen , entweder sein Mandat und die
Agitation auszugeben oder die Redaktion niederzulegen .

Jeden Gegner , den er achte , suche er zu widerlegen . Ersteres sei
aber beim „Sozialist " nicht der Fall . Derselbe habe in der ganzen
Zeit seiues Bestehens nichts anders zu thilii gewußt , als der Sozial -
demokratic in niederträchtigster Weise in den Rücken zu fallen , obgleich
er doch eigentlich , wenn er auch getrennt von der Sozialdemo -
kratie marschiere , den gemeinsamen Gegner , die Bourgeoisie , de-
kämpfen sollte . Das Blatt habe aber nur der Bourgeoisie in die
Hände gearbeitet , es könne nicht als ein Vertreter des Prole -
tariats gelten . Er habe seit einem halben Jahr das Blatt nicht
mehr gelesen , und werde es auch nicht mehr thun . Alle Angriffe
auf ihn von solch schmiltziger Seite prallten wie Erbsen an
einem Stahlpanzer von ihm ab . Er mäste sich nicht voin Schweiß
der Arbeiter , er stehe ganz im Dienste der Partei , die Partei
verdiene durch ihn . Für mich flehen Leute , die solche Ge -
meinheiten aussprengen , unter aller Kritik . ( Bravo — Hände -
klatschen . )

Stabern ack - Berlin billigt eS, daß der „ Vorwärts " ans
die Artikel des „Sozialist " nicht eingeht . Dadurch würde der
„Sozialist " nur noch mehr Stoff zu seinen Schmntzereien er¬
halten .

R i e n ä ck e r - Gilben bedauert , daß Schlllze - Ver » b »rg sich
auf den „Sozialist " beruft , in welchem doch nur Verleuindunge »
der gemeinsten Art enthalten wären .

Börner - Beckin : Die Mängel , welche im „ Vorwärts " vor -
herrschen , sollten durch eine Preßkonimission abgestellt werden ,
doch hat diese ihre Ausgabe ntcht immer erfüllt , die Berichte
vom Wintergarten und anderen Tingeltangeln gehören nicht in
den „ Vorwärts " hinein und müßten fortbleibe ».

Bueb - Mülhausen will de » „ Vorwärts " gegen weitere Vor -
würfe geschützt wissen ; die Anklage » gehören vor eine Preß -
kommission , aber nicht vor de » Parteitag .

Mittag - Halle spricht dagegen .
Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird angenommen

und bei der Abstimmung dem Antrag Bielefeld zugeslimmt .
Zur Berathung stehen die Anträge der
Genoffen F r n n k s u r t s a. M. : Zum offiziellen Partei - Organ

wird ein neu zu begründendes Blatt bestimmt , das wöchentlich
einmal zu einem möglichst billigeu Preis herausgegeben wird ,
und das zum Inhalt hat : a ) die Partei - Bekaniiimachungen ,
h) einen Leitartikel über die sozialdemokratischen Grundsätze , c) eine
Uebersicht über die sozialdemokratische Belvegung ; und der Sozial -
demokrate » deutscher Zunge in B r ü s s c ! : Der Parteitag möge
beschließe », eine Wochenausgabe des „ Vorwärts " herausgeben zu
wollen mit dem Titel „ Der Sozialdemokrat . "

H o ch - Frankfurt begründet den Frankfurter Antrag dniiiit .
daß die meisten Geiiosse » in der Provinz den „ Vorwärts " nicht
lesen könnten , weil er zu theuer mid zu groß sei . Ein Wochen -
blatt zu billigem Preise lverde einem langgefühlteu Bedürfnisse
abhelfen ; ein derartiges Blatt werde sich auf alte Fälle rentiren ,
den Lokalblättern iverde es keinerlei Konkurrenz mache » .

Die „ Tribüne " könne eventuell zu eiiiem derartigen Blatt um -
gestaltet iverden . es komme eben vor allem aus den Inhalt an :
die Partei - Bekannlmachiiiigen , einen Leitartikel über die sozial -
demokratischen Grundsätze , «ine Uebersicht über die svzialdemo -
lralische Beivegniig .

Ter Vorstand der Partei werde eine Person als Redakteur
finden , die diesen Ansprüchen genügen kan ».

Arndt - Paris spricht im Nameit der im Auslande lebenden

trägt s i e ewige Trauer . Im Gegentheile : diesmal ist sie
mit granatrothem Brocat llud brillantenem Geschmeide au -
gethau . Sie ist gerade so oberflächlich geblieben , wie sie
es in ihrer Jugend war . Toilettenfragen , ein paar frau -
zösische und englische Moderomane , GcsellschaftSklatsch : das
genügt noch immer , ihren Horizont zu füllen . Selbst das
Kokettircn hat sie nicht ganz gelassen . Ans junge Leute
hat sie es zwar nicht mehr abgesehen , aber ältere , hoben
Rang oder hohes Amt bekleidende Persöiilichkeiten sind
vor ihren Erobernngsgelüsten nicht sicher . Gegenwärtig ,
scheint mir , hat sie Minister Allerdings auf ' s Korn

genommen . Dieser hat übrigens seinen Namen ge¬
wechselt : wir nennen ihn jetzt , eines neu angenommenen
Ausdruckes halber „ Minister Andererseits . "

. „ Ich muß Dir ein Gcständniß machen, " sagte mir
Lori , nachdem ich mit ihr aus des Täuflings Gesundheit
angestoßen . „ Bei dieser feierlichen Gelegenheit , da ivir
unseren beiderseitigen Enkel getauft haben , muß ich Dir

gegenüber mein Gewissen entlaffen . Ich ivar ganz rnstlichc
in Deinen Mann verliebt . "

„ Das hast Du niir schon öfters gestanden , liebe Lori . "

„ Er blieb aber stets ganz gleichgiltig . "
„ Auch das ist mir bekannt . "

„ Du hattest doch einen goldtrenen Mann , Martha !

Dasselbe kann ich von dem meiuigeit nicht behaupten . Aber

nichtsdestoweniger : es hat mir sehr leid gethau um Gries¬

bach . Nun — er starb eines glorreichen Todes , das ist
mein Trost . . . Freilich ist das eine langweilige Existenz
als Wittwe . Besonders , weint mau älter wird . so
lange man Freier und Kourmacher hat , ist die Wittwen -

schaft nicht ohne . . . aber jetzt , ich versichere Dich , es wird

einem in der Einsamkeit ganz melancholisch . . . Bei Dir

ist das etivas anderes : Du lebst bei Deinem Sohn . . .

aber ich verlange mir gar nicht , bei der Beatrix zu bleiben

Genossen . Für diese sei ein Blatt wie der „ Vorwärts " zu theuer ,
er wünsche einen Ersatz für den „ Sozialdemokrat " , dessen Ein -

gehen sehr bedauert worden sei . ,
Schmidt - Berlin bittet um Annahme des Wiesbadener

Antrages , der da lautet : „ Neben dem „ Vorwärts " ein ivöchenUich
einmal erscheinendes Zentralorgan herauszugeben , welches die

wichtigsten Partei - Angelegenheiten verdfientlichl und pro Nummer

ziil » Preise von 5 Psg . abgegeben wird . "
Ten Preis brauche der Parteitag nicht festzustellen .
F r o h m e - Altona bittet die ganze Serie von Anträgeit ,

die jetzt zur Debatte stehen , abzulehnen . Wenn es sich darum

handle , besser , als es der „ Vorwärts " getha », die Parielgenossen
zu informiren , so sei hierzu nur eine veränderte redaktionelle

Taktik iiolhivendig ; der Erfolg , den das neue offizielle Wochen -

organ ini beste » Falle haben würde , sei , eine gefährliche Kon -

kurrenz für die lokale Presse zu entfalten . Es könne alles er -

reicht werden , wen » die Uebersicht über unsere Partei -
bewegung im „ Vorwärts " eine regelmäßigere » nd systenuitischere
würde .

Hug vertritt denselben Staiidpunkt .
Bebel : Es hat mich gefreut , daß der Antrag auf Gründung

eines derartigen Wochenblattes von verschiedenen Seiten ein -

gebracht worden ist . Der Antrag war schon in Ersurl zur Dis -

kussioii gebracht , wurde aber leider abgelehnt , da der Partei -
vorstand wegen der Arbeiten in der Programmkonimission ver -

hindert war , seine sympathische Meinung zum Ausdruck zu
bringen . Ter Parteivorstand hätte auch dies Jahr wieder den

Antrag gestellt , aber die Anträge aus der Partei machten es

überflüssig . Die „ Tribüne " wird eingehen , und damit fällt
mancher Einwand weg . Nennenswerthe Konkurrenz wird ein

derartiges Blatt den Lokalblättern nicht machen . Eine

besondere Ausgabe des „ Vorwärts " kann das Blatt aber

nicht werden , vielmehr denke ich es mir ähnlich ivi ?

den „ Sozialdemokrat " , den „ Volksstaat " : c. Das Blatt muß ent -

hallen zwei Leitartikel , einen politischen und ökonomischen ,
eine gute politische Uebersicht und eineit allsfnhrlichen Bericht
über die Bewegung . Die geeignete Persönlichkeit für die Rc -

daklion wird sich finden lassen . Im Äuslande ist vor allem das

Bedürfniß äußerst lebhast ; von den ausländischen Genoffen be-

sonders in Oesterreich , dann aber auch in Frankreich , Schweiz ,

Belgien , England und Nordamerika werden gewiß manche aus
das Blatt abouniren .

Subventio » werde das Blatt wohl nicht erheischen , nöthigen -
falls könne man im Hinblick auf den Zweck das kleine Opfer

hringcn. Unter allen Subventionen sei indeß noch keine eigentlich
für ein Wochenblatt gewesen . Das Blatt wird offizielles Partei -

Organ neben dem „ Vorwärts " sein . Ich bitte um Annahme des

prinzipiellen Theils der Frankfurter Anträge .
Fleisch mann spricht für den von Wiesbaden aus ge «

stellten Antrag . Er ist der Ueberzengung , daß ein solches Wochen -
blatt in Kreise dringen würde , in die man bisher nicht dringen
konnte . Die Befnrchtnitgen Frohme ' s kann er durchaus nicht
thcilen .

K l e eS - Magdeburg ist gegen die Gründung eines Wochen -
blattes , weil die Gefahr der Konkurrenz zu groß sei .

Auch V o l l m a r spricht sich gegen ein derartiges Uuier -

nehmen aus und bittet , mau solle sich durch die Sympathien des

Auslandes nicht hierzu verführe » lasse ». Bebel verlangt ein gutes
originales Blatt , aber hier liege ja gerade der Hase im Pfeffer .
Er erinnere an die vielen Vorwürfe , welche der Redaktion des

„ Vorwärts " gemacht worden sind » nd denen er sich nur deshalb

nicht angeschlossen habe , um nicht in Verdacht zu kommen , als wolle er

dem Genossen Liebknecht eins answischen . Liebknecht sagt selbst ,
daß ausreichende Kräfte fehlen , um das Blatt so herzustellen ,
wie es von de » Genossen verlangt wird . Und jetzt soll gar noch
ein neues originales Blatt gegründet werden ! Dort fehlen die

Kräfte , wo aber will man sie für das neue Unternehmen her -
bekommen ? Dann wäre er doch der Meimmg : lieber ein gnteS
als zwei schlechte Blätter . Er sieht in dem Verlangen nach der

Gründung eines Wochenblattes nur die alle zentralistische Tendenz ,

welche uns schon so viel Schaden verursacht hat , und bittet daher
lim Ablehnung .

Theiß - Hamburg iiieint , Frohme habe sich ans dem Grunde

wohl gegen die Nengrüiidiliig geivandt , weil dadurch das

„ Schneiden " für die Redakleure beschränkt werde . Im übrigen
empfiehlt Redner Bebel ' s Aussührnng ziizustimmeu .

Schulz - Jiömgsberg schließt sich gleichfalls Bebel ' s Rede an .
Ein Schlußantrag wird angenommen .
In namentlicher Abstimiiuulg iverden 119 Stimmen für ,

IIS Stimmen gegen die Anträge ( aus Schaffung eines Wochen -
blattes abgegeben . Das Wochenblatt ist abgelehnt . ( Bravo . )

Der Aiilrag der Königsberger : „ Zur Förderung der Agitation
in den östliche » Provinzen , besonders Ost - und Westpreußen ,
wird ein Organ ans Kosten der Partei begründit ; "

sowie der Artrag von Hengsbach - Köl » , der „ Rheinischen
Zeitung " Nnterstützlliig zn geben , daß sie sechs Mal wöchentlich
erscheinen kann ,

. . . Sic verlangt es sich übrigens auch nicht : Schivieger -
Mutter im Haus , das thut nicht gut ; denn man will

doch im Hause die Herrin sein . . . Zwar ärgert man

sich mit den Dieilstbotcu , das ist schon wahr ; aber

ivenigstcus kann » ran über sie befehle ». Du darfst
es mir glauben : ich wäre gar nicht abgeneigt , noch einmal

zn heirathen . Natürlich eine Vernimftheirath mit irgend
einem gesetzten — "

„ Minister oder so etwas — " unterbrach ich lächelnd .
„ O Du Schlau — Tu durchblickst mich schon iviedcr !

Du — schau dorthin : bemerkst Du denn nicht , wie der

Toni Telnitzky in Deine Sylvia hineinredet ? Das ist ja
kompromettant . "

„ Laß gut sein . Die Beiden sind ans dem Wege von
der Kirche hierher einig geworden . Sylvia hat es mir an -
vertraut — morgen wird der junge Mann bei mir um ihre
Hand anhalten . "

„ Was Du nicht sagst ? Nun , dann kann man ja
gratnlircn ! Soll zivar niitiititer ein leichter Bogel gewesen
sein , der schöne Toni . . . aber das sind sie ja alle —

das geht schon nicht anders und wenn man bedenkt , welche
prächtige Partie er ist . . . "

„ Das hat meine Sylvia nicht bedacht : sie liebt ihn . "
„ Nun , desto besser — das ist eine schöne Zugabe in

die Ehe. "
„ Zugabe ? Es ist das Um und Ans . "
Einer der Gäste , ein k. u. f. Oberst a. D. , klopfte an

sein Glas und : „ vh weh — ein Toast ! " dachten wohl die
meisten , indem sie ihre Sondergespräche unterbrachen und
sich seufzend anschickten , dem Redner zu lauschen . Es war
aber auch zum seufzen ; dreimal blieb der Unglückliche stecken
und die Wahl seiner vorgebrachten Wünsche war nicht
minder unglücklich . Der Täufling tvurde gepriesen , in einer
Zeit geboren worden zn sein , in der das Vaterland bald



und der Antrag Meister - Hug . der Parteivorstand
möge über die Nothwendigkeit neuer Blätter
entscheiden ,

liegen weiter vor .
L o r e n z - Königsberg weist auf den Mangel hin , unter

welchem der Osten bez . der Presse leidet ,
Jochen » - Tanzig empfiehlt Gründung eines Wochenblattes .
T ä t e r o w - Berlin räth , ein Kopfblart zu gründen , das in

Berlin gedruckt wird .
M e ister - Hannover legt die humoristische Beilage der

„ Magdeburger Völksstimme " vor , die nur faules Gewäsch enthalte
und unsere Bestrebungen beschimche . Das Magdeburger Blatt muß
vom Parteivorstand unterstützt werden , »vir müssen daher Ein -
spruch erheben können .

Auer : Der Antrag Meister ist praktisch undurchführbar ,
er würde die Aktionsfähigkeit der Genoffcn in der Provinz
lähiuen . Redner wendet sich gegen den Kölner Antrag . Den
Königsberger ' Antrag bittet er . dem Parteivorsland zur Erwägung
zu überweisen .

S l o in k e - Bielefeld empfiehlt den Königsberger Antrag .
Der Boden dort sei gut für ein Wochenblatt , bisher habe es nur
an brauchbaren Verwaltungsbeamten gefehlt .

Hierauf »vird ein Schlußantrag angenommen ; der Antrag
Königsberg gelangt zur Annahme , der Antrag Hengsbach - Köln ,
sowie der von Meister - Hug wird abgelehnt .

Die Verhandlungen werden hierauf durch eine längere Ge -
schästsordniiugsdebatle unterbrochen , die sich um die Frage dreht ,
ob der Parteilag in der Lage ist , seine Verhandlungen bis um

6 Uhr vollkommen zu beendigen , oder ob eine Schlußsitzung am
Montag erforderlich ist . Das Lokal ist für heute nur bis v Uhr
zu haben .

Einige 30 Dclegirte erklären , heute abreisen zu müssen .
Dennoch beschließt der Parteitag , um die ans der Mitte der

Partei gestellten ' Anträge gründlich zu berathen , am Montag
Morgen weiter zu tagen und jetzt nur eine einstündige Mittags¬
pause eintreten zu lassen .

Dies geschieht . Schluß l ' /e Uhr .

N a ch m i t t a g s s i tz u n g.
Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung um 2' / « Uhr mit der

Verlesung einer Reihe von Begrüßuugstelegramine », die aus der

Schweiz , von den russische » sozialistischen Studenten , ans Nürn -
berg u. s. w. zahlreich eingetroffen sind .

Die Beraihung der zum Kapitel „ Presse " eingebrachten An -

träge wird fortgesetzt .
Genossen in Elberfeld beantragen : Ter Parteivorstand wird

beauftragt , dafür Sorge zu tragen , daß die in der Berlagsanstalt
von Auer u. Komp . in Hamburg erscheinende „ Neue Welt " soivohl
an Inhalt ( Text und Illustration ) als auch äußerer Ausstattung
mehr wie bisher ihrem Zweck als Beilage sozialdemokratischer
Blätter entspricht .

Parteigenossen des 6. Wahlkreises beantragen : 1. Für die

Sonntagsbeilage des „ Vorwärts " ( die „ Neue Welt " ) ein anderes
Blatt zu beschaffen , da selbiges nicht den Anforderungen genügt ,
die an ein prinzipiell und wissenschaftlich zu haltendes sozial -
dtniokratisches Blatt gestellt werden müssen .

U l l e n b a u m - Elberfeld findet zu geringe Abwechselung in
dem Blatt . Statt der zwei langen Romane sollten belehrende
und »mterhaltende Artikel aus dem Gebiete der Weltgeschichte
und der Wissenschasl gebracht werden . Alte Cliches würben be-

»utzl ; einmal sei ein Bild der „ Neuen Welt " 6 Tage vorher in
einem sächsischen Blatte erschienen . Für den Preis löiine ein

besseres Papier geliefert werden . Dem Elberfelder Blatte sei
eine Uiiterhalluiigsbeilage von einem Privatunternehmer für
D M. für das Tausend nngebote » worde » , während die „ Neue
Welt " II M. koste . Man solle davon absehen , aus der „ Neuen
Welt " Ueberschüffe herauszuschlagen .

An trick - Berlin : „ Was thun ? " sei ein sehr guter Roman

gewesen , aber daß er immer in kleinen Abschnitten habe ver -

öffentlicht werden niüssen , habe seine Wirkung beeinträchtigt .
Die Illustrationen taugten nichts ; es sollten Originalbilder ge-
bracht werden , nicht alle Clichäs . So viele junge Künstler seien
vorhanden , die so gewonnen werden könnten .

Kies e l - Berlin schließt sich diesen Ausführungen an . „ Was
thun ? " sei schwer verständlich gewesen .

Auf besonderen Beschluß des Parteitages erhalten da ? Wort
der Redakteur der „ Neuen Welt " , Baake , und der Geschäftsführer
der Hamburger Druckerei , Berard .

Baake erklärt , er könne für sich als Redakteur der „ Neuen
Welt " ungefähr dasselbe geltend machen , was Liebknecht für sich als

Chefredakteur des „ AorivärtS " gesagt habe . Ihm selber gefalle das
Blatt auch nicht besonders , eine Schuld aber treffe ihn nicht .
Als er die Redaktion der „ Neuen Welk " übernahm , habe er ,
weil er eine viermonatliche Gefängnißstrafe zu verbüßen hatte ,
daZ Material für die ersten 26 Nummern im voraus redigiren
müssen ; unter dieser Lkalainität habe das Blatt begreiflicherweise
sehr zu leiden gehabt . Wenn man sich immer auf die alte „ Neue
Welt ' berufe , so solle man doch auch bedenken , daß diese fast

zehn mal so thsuer war , wie die jetzige . Hiervon abgesehen , sei
die jetzige „ Neue Well " nur Beilage für die Parteiblätter ,

welche den Unterhaltungsbeilagen bürgerlicher Blätter die Waage

zu halten habe , während die ehemalige „ Neue Welt " ein abge¬

schlossenes . selbständiges belletristisches Blatt war . Daß die Romane

so wenig Beifall gesunden habe » , bedauere er , doch solle man auch

hier die Schivierigkeiten bedenken , die dabei zu überwinden seien .

Söhne brauchen werde . . . „ Möge er einst ruhnireich wie

sein mütterlicher Urgroßvater , wie sein väterlicher Groß -

vater das Schwert führen . . . möge er selbst viele Söhne

zeugen , die ihrerseits dem Vater und den Vätern Ehre
machen , und wie so viele der auf den Feldern der Ehre ge -
blicbenen Väter . . . — für die Ehre de » Landes ihrer Väter

— ihrer Väter und Vatcrsväter siegen oder — kurz :
Friedrich Dotzky lebe hoch ! "

Die Gläser klirrten , aber die Rede hatte nicht gezündet .
Daß dieses kaum ins Dasein getretene Leben jetzt schon auf
die Todtcnliste kommender Schlachten gesetzt wurde , machte
keinen freundlichen Eindruck .

Um dieses düstere Bild zn verscheuchen , fühlte sich einer

der Anwesenden veranlaßt , die tröstliche Beinerknng vorzu -

bringen , daß die gegenwärtigen Konjunkturen einen längeren
Frieden verbürgten , daß der Dreibund —

Damit war das allgemeine Gespräch wieder glücklich
auf das politische Gebiet gebracht und Minister ÄudererseitS
ergriff das Wort .

. »In der That ( Lori Griesbach hing an seinem Munde ) ,
es liegt zu Tage : die Wehrtüchtigkeit , welche wir erreicht
haben , ist etwas Großartiges und dürste alle Friedensbrecher
abschrecken . Das Landsturm - Gesetz , welches alle lauglichen
Staatsbürger vom 19 . bis 42. , die einstigen Offiziere sogar
bis zum 60 . — Lebensjahre zum Kriegsdienst verpflichtet ,
erlaubt uns , beim ersten Aufgebot allein 4 800 ODO « ol -

daten aufzustellen . Andererseits läßt sich nicht leugnen ,
daß das wachsende Mehrerforderuiß , welches von der HeereS -
Verwaltung in Anspruch genommen wird , schwer auf der

Bevölkerung lastet , und daß die zur ausgiebigen Schlag -
fertigkeit des Reiches erforderlichen Maßnahmen im um -

gekehrteil Verhältniß zur Frage der Regelung der Finanz -
tage stehen ; es ist aber andererseits erhebend , mit welchem
opferfreudigen Patriotismus die Volksvertreter stets und

allerorts die von dem Kriegsministerium geforderte Mehr -

belastung bewilligen ; sie erkennen die von allen einsich-

Dos Budget sei sehr beschränkt . Eigentliche sozialistische Romane
existiren nur m geringer Anzahl und die , welchen wirklich eine
solche Tendenz ii »ie >voh »e , seien den älteren Parteigenoffen aus
der allen „ Reuen Welt " und dem „Gesellschafter " bekannt . Diese
Romane von neuem abzndrucken , ginge doch nicht an . Die Aus -
wähl der Romane sei eine um so schwierigere , als er soivohl mit
den großen Ansprüchen der vorgeschrittensten geinig freiesien Genoffen
zu rschnen als auch die Wünsche derjenigen Genossen zu erfüllen habe ,
welche der Aufklärung noch bedürfen . Hier komnie neben der ver -
schiedenen Bildungshöhe der Geschmack in Betracht , der ja in
der Literatur eine große Rolle spiele . In der politischen Bewe -

gung hätten wir in dem Programm eine bestimmte Marschroute ,
in der Literatur gebe es eine solche für uns nicht . WaS die
Illustrationen anlange , so versichere er , daß das Möglichste
gerhan worden sei . Das Budget , welches dafür ausgeworsen fei .
sei aber ein so geringes , daß damit absolnt nicht mehr zu
schaffen sei . Man solle bedenken / daß z. B. „ Schorcrs Familien -
blnlt " innerhalb eines Jahres SOOllv Mark für Illustrationen
ausgegeben habe ; mit einer solchen Summe lasse sich freilich
Besseres machen .

Ten Genossen Antrick mache er nur darauf aufnierksaui . daß
„ Die Miltagsgöttin " auf eine Verherrlichung des Sviritismus
durchaus nicht hinauslaufe , im Gegeutheil werde im Roman der
Nachweis dafür erbracht , daß nicht allein der grobe , sondern
auch der sich als böchste Btüthe der Kultur aufspielende seine ,
philosophische auf Schwindel imd Selbsitäuschung beruhen .

Der Roman sei antispiritistisch , rationalistisch , noch einige
Nummern weiter und jedem Leser werde dies klar sein . Es
besieht die Absicht , an Stelle der langen populären Abhandlungen
die kurze Notiz künftig zu pflegen , um so mehr Abwechselung auf
dem beschränkten Raum zu bereite ».

Wir streben auch hier stetig nach Bessern »ig, so gut die
äußeren Bedmgnngen es irgend gestatten .

Bärard - Hamblirg »vill . da der Vorredner bereits einen
Theil der Einivönde entkräftet habe , nur die technische Frage
ettvas näher berühren . So Antrick ' s Beinängelimg des Papiers .
Das Blatt hätte kein Defizit bringen sollen , und es seien die
verschiedenste » Berechnungen angeüelll woroe » » , wie viel man
für das Papier auswerfen könne . Das Ergebniß sei geivesen ,
daß die Nummer per 1000 nur 11 M. kosten solle , und für
diesen Preis sei es schlechterdings unmöglich , ein besseres Papier
zu verivenden . Wenn man einen höheren Preis anlegen wolle ,
dann »volle er gern besseres Papier ver >»' e»den . Ueberschüffe
ivürden nicht gemacht , trotz der hohen Auflage deckt sich das Blatt
nur gerade .

Was Antricks weiteren Vorwurf über die Mangelhastigkeit der
Bilder betreffe , so gelte bier derselbe Grund . Man könne nur
60 —70 M. für jedes CUchs ausgeben , müsse also » othwendig auf
alte Cliches zurückgreisen ; er wisse wohl , daß eine ganze Reihe
von Parteigenossen künstlerisch ,verthvolle Leistungen hervorbriugc ,
man hätte aber , wie gesagt , keine größeren Mittel zur Verfügung
gehabt , und ohne größere Ausivendung sei es unmöglich , mehr
zu leiste ».

Grünberg - Hartha meint , es gebe doch gute , für uns
geeianete Romane , so Bertha von Suttner ' s „ Tie Waffen nieder ! "
der jetzt im „ Vorwärts " erscheine .

Bebel : Der Parteivorstand hat zu verschiedenen Malen
sich mit der „ ? ! eue » Welt " beschäftigt und dabei auch die
finanzielle Seite der Frage erwogen . Es ist überlegt worden , ob
der Preis nicht weiter herabgesetzt werden könne . Das Budget
für Beiträge und Bilder solle erhöhl werden , selbst auf die Ge -
fahr hin , daß ein Defizit enlsleht . Sehr schwer sei es , einen
guten und durchschlagenden Roman zu finden , wie den Suttner -
schen. Ter „ Vorwärts " habe dafür vorher eben auch mehrere schlechte
Romane gebracht . Für eine » Roman könnten wir höchstens
8 —900 M. ausgeben , wo bürgerliche Blatter 8 —9000 M. aus -

gäben . So schön Antrick ' s Idee sei , so erfordere sie doch ein

ganz anderes Budget , als hierzu in der „ Neuen Well " vorhanden
sei . Redner einpsichlt den Elberselder ' Antrag und bittet den
von Berlin VI damit für erledigt zu erklären .

Hülle - Erfurt hält es für nnthivendig , das Budget zn er -

höhen und einen Theil der Ueberschüsse des Hamburger Geschäfts
hierfür zu verivenden .

Die Debatte wird geschlossen .

Bei der Abstimmung wird der Elberfelder Antrag
angenommen und der Antrag von Berlin VI damit für er¬

ledigt erklärt .

Zusammen zur Berathung gestellt werden vom Vorsitzenden
folgende Anträge :

Die Broschüre von W. Bracke „ Nieder mit den Sozial -
demokraten " wird , nachdem die Zahlenangaben in derselben ans
dem Jahre 1874 durch die entsprechenden des Jahres 1890 ersetzt
sind , rn Masienauftage gedruckt und den Genossen für die Agitation

zum Telbstkostciipreise oder gratis zur Verfügung gestellt .
Parteigenossen in Metz : Die Broschüre „ Nieder mit den

Sozialdemokraten " von W. Bracke auch in französischer Sprache
neu erscheinen zu lassen , die Zahlenangaben aus dem Jahre 1871
aber durch die entsprechende » des Jahres 1890 zu ersetzen .

Parteigenossen in D ü s s e l d o » f und dem V. Sächsischen
Wahlkreise : Broschüren , welche zu Massenverbreitungen benützt
iverden sollen , find nur zum Preise der Herstellungskofte » an die
Genossen zu verabfolge », und wo es angängig ist , auch alle
Schriften , welche von verstorbenen Parteigenossen herstamme » .
Ferner soll auch darauf geachtet werden , dap die besseren Bücher ,
welche das mangelnde Wissen der Genossen ergänzen sollen , nicht

tigen Politikern zugegebene , dlirch die Wehrhaftigkeits -
Entfaltung der Nachbarstaaten und durch die politische
Sit » >ation bedingte Nothwendigkeit , alle andere » » Rücksichten
dein eisernen Zwang der militärische »» Kräftigung unter¬

zuordnen . "
„ Ter leibhaftige Leitartikel ! ' bemerkte jemand halblaut .
„Andererseits " fuhr aber fort :
„ Umsomehr , als dadurch ja eiue Bürgschaft geschaffen

»vird für die Erhaltung des Friedens . Tenn , indem »vir
in traditionellem Patriotisimis zur Sicherung der Grenzen
es der unausgesetzten Steigerung der Wehrkraft unserer
Nachbarstaaten glcichthnn , erfüllen ivir eine erhabene Pflicht
und hoffen , etiva drohende Gefahren auch fernerhin zn
bannen . So erhebe ich denn dieses Glas auf dasjenige
Prinzip , welches , »vie ich weiß , nnserer Baronin Martha so
sehr am Herzen liegt — ein Prinzip , das auch die Signatar -
mächte der mitteleuropäischen Friedensliga hochhalten , und

ich fordere Sie auf , init mir anzustoßen : Es lebe

der Frieden ! Möge seine Wohlthat uns noch recht lange
erhalten bleiben ! "

„ Tarauf trinke ich nicht, " sagte ich. „ Ter bewaffnete
Friede ist keine Wohlthat . . . und nicht lange soll
»ins der Krieg verhütet bleibeli , sondern iinmer . Wenn

man sich auf die Meerfahrt macht , soll die Zusicherung
nicht genügen , daß recht lange das Schiff an keincr Klippe
zerschelle . Daß die ganze Fahrt gllicklich überstanden
werde , danach wird der ehrliche Kapitän trachten . "

Doktor Bresser , noch immer unser bester Hausfreund ,
kam mir zu Hilfe :

„ In der That , Exzellenz , können Sie an den ehrlichen ,
aufrichtigen Friedensivillen jener glauben , die mit Leiden -

schaft , mit Begeisterung — Soldaten sind ? Die
� alles ,

was den Krieg gefährdet — nämlich Abrüstung ,
Staatenbund , Schiedsgericht — nicht nennen hören wollen ?

Könnte denn die Freude an Arsenalen und Festungen und

Manövern und dergleichen bestehen , wenn diese Dinge

mit indirekten Parteiftenern und Privatprofit belegt »Verden dürfen .

Auch müssen in kürzester Zeit einige für die Landbevölkerung be¬

rechneten Agitationsschriften , woran bis jetzt immer » och ein

fühlbarer Mangel ist , verausgabt iverden .

Genossen in Elberfeld und dein I . Anhaltischen
Wahlkreis : In Anbetracht , daß den Genoffen besonders ans

dem Lande und in den kleineren Städten die mündliche Agitation
durch Lokalabtreibcre » zc. sehr erschwert »vird , dieselben daher

zur Förderung der Agitation »nchr auf die Verbreitung »»serer

Literatur angewiesen sind ; in fernerer Erwägung , daß die Mehr¬

zahl unserer Parteibroschüren zum Gratisvertheilen zu theuer

sind , »vird der Parteivorstand beauftragt , llcine populär abge -

faßte Schriften (Flugblätter ) in größeren Mengen herstellen zu

lassen und dieselben den Verlraueusmäniiern und Genossen gratis
zur Verfügung zu stellen .

Tie Kosten der Herstellung trägt die Parteikasse .
Genossen in Frankfurt a. M. : Das Parteiprogramm

soll »ilt einem kurzen parleigeschichtlichen Ueberblick , sowie mit

allgemein verständlichen Erläuterungen des Programms versehen ,

gedruckt und zum Zivccke der Massenverbreitung als Agitations -
schrist zum Betrage der Herstellungskosten abgegeben werden .

Zunächst erhält das Wort
W n r in - Hannover , welcher die Broschüre von Bracke

„ Nieder mit den Sozialdemokraten " für die beste Agilatioils -
schrifl hält , und eine starke Neuauflage »vünscht , die so billig wie

möglich abgegeben »verde » müsse . In Hannover habe mau jetzt
den Plan gefaßt , alle vier Wochen ein kleines Blatt hnaus -

zugeben , das für die Provinz Hannover berechnet sei. Man

ivolle dieses Blättchen hauptsächlich für die Laudbevölterttiig

haben , es sei besser , ein regelmäßig erscheinendes Flugblatt für

eine bestimmte Provinz zu haben , als unregelmäßig erscheinende
Flugblätter , die für ganz Deutschland berechnet sind .

Ter Vorsit - ende fordert hierauf die Delegirten auf , Listen für

die Borftandswahl einzureichen .
Die Debatte »vird fortgesetzt .
S i t t i g - Hannover beantragt , die Broschüre Bracke , „Nieter

mit den Sozialdeinokraten " zeitgemäß umzuarbeiten , da sie wegen

ihres populären Tones große Wirkung erziele .
Heinrich - Altona wendet sich gegen den Antrag der Elb « -

selber Genossen , da nian derartige Broschüren nicht für ganz
Teulschland verfassen könne . Diese Frage »»üsse jede Provinz
selbst regeln .

Gegen dm Antrag der Meher Genossen beinerkt Redner ,

daß es ihm zweifelhaft erscheint , ob eine Auslage von Bracke ' s

Schrift „ Nieder »ilt den Sozialdeinokraten " sich rentire . Er bittet

diesen , soivie die folgende » Anträge dein Parteivorstand zur Er -

ivägitiig zu überiveisen .
K a y s e r - Metz befürivortet den Antrag der Metzer Gr -

nossen .
Bebel : Im Sommer seien «ine ganze Anzahl Flugblätter

gedruckt uitd uiusonst abgegeben ivorden , und auch die znlünstige
Parteileitung irwrde diesem Grundsatz huldige ». Ter Fraw
surler Antrag sei indessen unzweckinäßig , iveil «ine Schrift über

das Parteiprogramm existirc ; ivolle man dein noch eine Parten

geschichte anschließen , so »verde das ein ziemlich dickes Buch

iverden , und der Preis wüffe auch höher iverden .
Mit dem Wunsch H e i n r i ch ' s - Altona , alle Anträge de»»

Parteivorstande zur Erwägung zu überiveisen , sei er einver -

standen .
Eine Reihe ivciterer Anträge seien undllrchführbar .
Eine Schrift über die Lage der Landarbeiter könne leider

deshalb vvrerst noch nicht herausgegeben »verde », da der Parte »-

vorstand von einer ganzen Reihe von Schriftstellern , die darüber

genaue Schilderungen zu geben befähigt waren , »ii » Stich gelassen
»vorden sei . .

A u g u st i n - Berlin befürivortet den Antrag , daß d e

Broschüre von W. Bracke : „ Nieder mit den Sozialdemokraten " zeit '

geuräß umgearbeitet »verde .
D i e d e r i ch - Dortmund »vünscht , daß vor allem die Proto. '

kolle von den früheren Kongressen , so vor allen » voin Kougretz

von Gotha , neu aufgelegt »verde »».
F l ö t h e r - Bückeburg meint , es muff « den einzelne » Kre »! «»

resp . Provinzial - Parteilngen überlassen bleiben , über die besonder »

geeigneten Broschüren zn beschließen .
In den folgenden A b st i m m u n g « n »vird der Antras

Heinrich , die Anträge der Elberselder Genosse » dem Parte »-
vorstand zur E r »v ä g u n g zu überweisen , augenouimen . .

Ter Antrag der Metzer Genossen »vird gleichfalls dem Part «! '
vorstand zur Erivägung überwiesen .

Der Antrag , die Broschüre von W. Bracke neu aufzulegen -
nebst dem Amendement , diese Broschüre zeitgemäß »»»zugestalte»,
»vird angenommen .

Die weiteren Anträge »verde » abgelehnt .
Ter Antrag des Genossen Mcist - Köln , ein Flugblatt übe » bea

Militarismus herauszugebe » , »vird angenomiuen .
Die Genossen in Solingen stellen folgende Resolution :

Parteitag 1892 hat inir größte »» Nnivillen davon Kenntniß g�'
» omni « » , daß die Beschlüsse des Halle ' schen Parteitages . rooM " *
Reklamen » nd Lotterie - Anzeigen die Spalte » der sozialistisch�
Parteipresse verschlossen bleibe » solle », von Parteiblätter »' , nawe » n-

lich dem „ Vorwärts " und dein „ Hamburger Echo " , in gröblich�'
Weise verletzt iverden . Desgleichen mißbilligt der Parteitag , das

die „ Mainzer Votkszeitung " die von dein Kommandanten m>o

dem Oberbürgermcisier von Mainz unlerzeichncte Auff- rtec »"S
zu einem Kaiser - Gedurtstags - Festlsfen in ihrem JnsernleulheU -

wirklich nur als das betrachtet würden , wofür mau sie fll'�
giebt : als Vogelscheuchen ? Also , damit »»»an sie i"e,11i .j
brauche , der ganze Kostcnanfivand ihrer Herstellung . • i '

Völker müssen ihr ganzes Geld hergeben , um an den GreuZ ' '

Befestigungen zu machen , in der Absicht , sich über die Grenz «

hin Knßhändchen zuzuiverse » ? Zu einer bloßen FPedc «,
Äufrechtserhaltungs - Gendarinerie läßt sich das Militär n> >

herabdrückcn — der oberste Kriegsherr wird doch nicht cinc

Heer von ewigen 5kricasver » » cidern vorstehen solle »» ? N1
r

dicserMaske — der „si vispaceni " ' 2Rn£fc — blinzeln die eind '

ständlichen Blicke , und die jedes KricgSbndget beivilligendcn
geordneten blinzeln mit . "

„ Die Volksvertreter ? ' . . . . . . . . . .- - - - -. - . -
« Mkann den Opfermuth doch nur loben , dessen diese >•» er
�

Zeiten niemals ermangeln und »velchcr in dcr

Botirung dcr entsprechenden Gesetze erhebenden
sinder . "

unterbrach der Minister .
' ' c- pp. . . cvnreu

: llig -N
Aiisdru »

l .

Exzellenz , diesen einhelligen
�

Stimul -

«Yn mirK ! «" eilt nach dem andern zurufen :

bohrt iJ. le,,Ct & " " Ziges Kind rauben ; — deinsS
ehrt jenem armen Wicht die Augen aus ; — deines sch�P

eine unersetzliche Bücherei in Brand ; — deines zerstamp' -
neL' Pm" cmcä Richters , der deines Landes Rilhl » s «'

nÄ Aber ihr habt dieses „ Ja " votirt ,

für ttck, v . ZN scheinen — als ob man gerade l- ' t

, L *
Alsentierniig fürchten müßte . - Seid ihr den - '

link , bfa i ! m be§. Volkes Willen zur Geltung zn brii». �' *

lastun »
rc Ii 1 die jprodukt . ve Arbeit , will die E>' t '

taftun� , will den Frieden . . . "
�eber Doktor, " bemerkte der Oberst bitler ,

A%tT�r ' nttn mxm ' > £ aä 9a,,3eC

a{4t "f2 ?wem Auszusetzen, würde schon beweisen , daß �
di °

° " " " S ' " m i " ' chwi - mml -rl -' -' U

»( Schluß folgt . )



«ttöff sticht . Der Parteitag verlangt ausdrücklich , daß sowohl
die L� . er » - Anzeigen wie die Äeröffentlichung von Gewinnlisten .
gnur Reklamen und Hcirathsgesuche in den Parte ibliittern keine
Ctiitte finden , und erwartet überhaupt , daß die Parteipresse eine
passendere , würdigere Hallung beobachte . "

Thiele - Würze » bespricht den Antrag von Hülle , Feld -
mann und Genossen , der lautet : . Der Parteitag möge be-
schließen : Den Erpeditionen unserer Presse ist nicht gestattet ,
Annoncen in der Parteipresse aufzunehmen , die zum Besuch ge-
bvykotteler Lokal » auffordern . "

id o n r a d vertheidigt das Mainzer Parteiblatt , das zur
Aufnahme der Annoncen verpflichtet gewesen sei aus Grund eines
Vertrages mit dem Bürgermeisteramt .

Dr . D i e d e r i ch empfiehlt den Autrag der Solinger . Die
»Frank . Tagespost " habe quer über das ganze Blatt eine
Reklame zum Besten einer Lotterie zu Gunsten der Chriftuskirche
Sediacht .

R. Fischer - Berlin hebt hervor . daß im „ Vorwärts " seit
Zwei Jahren keine Lolterie - Annonce erschienen sei . Er bittet den
Solinger Autrag abzulehnen .

Kluß - Elmshorn : Ein Inserat , wie es die „ Mainzer
Rolks- Zeitung " gebracht , hätte unter keinen Umständen in einem
Parteiblatt erscheinen dürfen .

Ter Autrag von Hülle , Feldmann und Gen . wird
angenommen .

Die Resolution der Genossen in Solingen
wird bis auf den Satz die „ M ainzer Bolksz lg . "
aetr essend abgelehnt .

Schumann - Bielefeld beantragt : „ Der Parteitag sprächt
stiiien Tadel über einen Bericht des „ Halberstädter Sonnlag -
blatles " über den Parteitag aus .

. Redner verlieft unter der Heiterkeit des Parteitages einen
-rheil des Artikels .

. Frohme stellt den Antrag , zur Tagesordnung überzu -
gehen .

Das geschieht .
Es wird zur Wahl des Parteivorstandes geschritten .
Sitz des Parleivorstandes bleibt Berlin .
Ein Autrag , fernerhin 3 statt Sekretäre zu wählen , findet

mchi die uöthige Unterstützung .
Tas Wahlresultat wird später bekannt gemacht .

. � Es liegt zur Berathung eme Resolution von Wartmann -
ttriedrichshagen vor , welche die Haltung des „ Vorwärts " zu den
« ebruarkrawallen mißbilligt , besonders den für die Tumultuanten
istbrauchten Ausdruck . Lumpenproletariat . "

Wartmann begründet seinen Antrag damit , daß man die

�nte, wenn sie auch moralisch unter uns ständen , doch als
Produkt der heutigen Gesellschaft betrachte und sie nicht derartig
. �schimpfen dürfe , sie gehörten doch schließlich auch zu den
-Proletariern , »renn man sich auch nicht mit ihnen zu befreunden
brauche .

. Liebknecht erwidert , der Gedankengang des angegriffenen
«stikels des „ Vorwärts " sei ein vollständig richtiger gewesen .

Februarkrawalle feien leine revolutionäre Erhebung gewesen ;
vor der Februarrevolution , vor der Märzrevolution I84S hat es
gonz anders ausgesehen . Da habe der Gedanke gleichsam in der
Luit gelegen . Nicht so sei es im vorigen Februar in Berlin ge -
wesen . Da seien Szenen vorgekommen , für die kein ehrlicher
Proletarier die Verantwortung auf sich nehmen wolle .

Ein Putsch , und der war von gewissen Leuten beabsichtigt ,
wäre der höchste Nonsens gewesen : derartige Narrheiten könnten
Sozialdemokraten nicht begehen , das würde uns den Gegner » ans
" wsstr liefern .

Wir haben nur daS Proletariat geschützt , als wir uns in
stnei » Artikel gegen das Lumpenproletariat wandten . Der Aus -
druck ist ein historischer ; Karl Marx war es , der ihn auf -
dractue . Gewiß ist das Lumpenproletariat ein Produkt der
hintigen Gesellschaft und zu beklagen . Das wiffen wir auch .

Lumpenproletarier sind die aus der regelmäßigen Arbeit
Ui. sgestoßeiien . Das sind die sogenannten Ballonmützen , die
?>ebe . d.st> Verbrecher , der cause Janhagel , der gesummte Abfall
dtt bürgerlichen Gesellschaft . Diese Lumpenproletarier sind nichts
weniger " als revolutionär , die stehen der bürgerlichen Gesell -

schuft nicht gegenüber , sie wollen im Gegentheile innerhalb der -
stwen leben /

In der sozialistischen Gesellschaft wird es kein Lumpen -
Proletariat geben könne » , dort fehlen die Lebensbedingungen .
. Wenn diejenigen , die gegen den „ Vorwärts " polemisirl haben ,
>N Geschichte bewandert wären , dann hätten sie alle aus der

Zffchichte gelernt , daß als in der Junischlacht im Jahre lö4S die

Bourgeoisie steh in höchster Roth befunden habe , das Lumpen -
Proletariat von ihr organisirt worden sei , als „ xaräs mobile " ,
und diese habe nach b Tagen heißen Kampfes daS revolutionäre
Proletariat geworfen . Wer aber , wie es in , vergangenen Februar

a?r Fall gewesen , Fenster einwirft und plündert , der sei lein

Proletarier , sondern ein Lumpenproletarier , vielleicht in schlimmerem

ast >»e, als Karl Marx es gemeint habe . ( Lebhafter Beifall ,

vänbeklatschen. )
. Hieraus wird nach einigen kurzen Bemerkungen Stadt -

" Ugens die Resolution Wart mann zurückgezogen .
Die Frauen und Mädchen von Mannheim und Partei -

Wtvsfen von Sagen beantragen :
„ Ter Parteitag wolle beschließen :

t , 1. daß seitens der sozialdeiuolratischen Partei eine rege

fsSitalion entfaltet werde zum Zivecl der Einbeziehung der

Pvoletarierinnen in die gewerkschaftlichen und wo dies mög -
' ■ch — politischen Organisationen der Arbeiter und ihrer be -

wußten , zielllnre » Betheilignug an dem Befreiungskampf ihrer

;

i. v 2- daß die sozialdemokratische Partei kräftig dafür aginre ,

, daß die sozialdemokratische Reichstagsfraktio » dafür ein -

£*f«. daß den Arbeiterinnen der freie , unbeschränkte Gebrauch
� Vereins - und Koalilionsrechts geivährleistet werde ; _

v
' 3. daß von der sozialdemokratischen Parket in de » Zeiten

Wahlagitation Versammlungen veranstaltet « erden mu bem

Poppelziveck , gegen die politische Rechtlosigkeit des ' veiblichen

j�ichlechts zu protestiren und Ausklärnng über politische Fragen
u die Reihen der Proletarierinnen zu tragen .

Frau Clara Zetkin - Stuttgart begründet den Antrag

Mannheimer Frauen in einer zündenden Rede . Man - ami ,
' führt sie aus , Anwenden , daß der Inhalt i ? .

■ - . . . . . . . .- " — off «Antrage/' felbstvetflftn ' bHch ' Ye' C baß' domit offene Thüren

Zugeraunt würden . Dennoch sei es wahr , daß oiShet

5i{ sozialdemokratische Partei zur Gewinnung der weiblichen

. Proletarier nicht bloS nicht alles gethan habe , nms sie thmi konnte .

vndern auch nicht , was sie im Interesse deS Kampfes , der

/ " ring des Proletariates thun mußte . Nach Maßgabe der Ge -

IJe . die ja freilich Fußangeln übergenug barbieteii , f0�" '

fc ' x suroohl politisch wie gewcrlschastttch b- thattgen

P' nu , klärend , agilirend . propagai . oirend . Ww müssen den

x- ' M der grau gegen den Mann fallen lassen ; noo ■/
[' • «efeUfchaft auch diesen Gegensatz , aber wenn fv » ihn hervor

wollten , w7 es sich um den Kamps b«' d r geg n daZ

»?p>ic>l handelt , so wäre das ZeitveNu0ung. Aufhcfttung aus dem

- um Sieae . Es ailt das Wort : Der Mann ha. zum Siege . Es gilt das Wo. . . - -
„ „ , » ch t ia t

mit Peitschen gezüchtigt , aber nun zflchtijt
der Unternehmer nu » " T. - ,Irurgeoisie fürchtet schon , daß wir die R« ih « n d° r kämpfenden

irafteuwkraiic verstärken würde » , und ste
ftnännc -

Ee . te zu , » hen , damit wir unseren E>' >fiuß a « dte Männer

�Gunsten der Eihaltung der heutige ZustS�eg- ttendmachen.
�" gland haben während der jüngsten W

�
de?. � Tarnen die Arbeitersrauen besucht , die -

M inder geputzt , damit der Mann d. - durgerlich n

An, wähle . Nicht als Frau befurw - rle ,ch den

SeÄs sondern als VaAeigenossin. �

mit Skorpionen . Tie

wunderung der schönen Augeu der Dame Gerechtigkeit . Es gilt ,
die Reihen der Sozialdemokratie zu verstärken durch die Ar -
beiterinnen , was wichtiger ist als die Gewinnung der Kleinbürger ,
und den Sieg des «»ternationaleii Sozialismus über das inter -
nationale Kapital zu beschleunigen .

Die Anträge werden angenommen .
Schluß L Uhr .
Nächste Sitzung : Montag S Uhr .

» »

Berichtigung . In dem Bericht des „ B o r w ä r t s "
über die Kontrollmarke heißt es , daß Schmidt - Fricdberg sich gegen
die Kontrollmarke wendet , auf Grund jahrelanger trüber Er -
fahrunaen . Das ist nicht der Fall . Im Gegemheil habe ich
ausgeführt , daß ich die Kontrollmarke warm begrüßt und für sie
agitirt habe , aber entschieden dagegen bin , daß die fozialdemo -
kratische Partei ste zur Prinzivienfrage machen soll , sie vielmehr
de » Gewerkschaften als Kampfmittel überlassen müsse .

Fritz Schmidt - Friedberg .

Lofcnles .
Die sozinldemokratischeu BcrguügungSbereiue sind auch

nicht unthätlg , wenn es gilt , sich ' mal i » die Agitation zu stürzen .
So unternahmen am letzten Sonntag die Mitglieder des Rauch -
klubs „ Rothe Nelke " und des Skatklubs . Lirenz - Bube " eine
Agitationstour nach Belzig —Wiesenberg . Eine Anzahl Partei -
genoffen aus dem ersten Berliner Wahlkreis hatten sich an -
geschlossen . Einer der Theilnehmer schreibt uns über den Verlans
der Tour :

An Munition waren große Menge : , Maifest - Zeitungen ,
„ Mahrer Jakob " . „ Vorwärts " und etwa 3000 Flugblätter mit -
genommen worden . Die Abfahrt erfolgte früh 5 Uhr 13 Minuten
vom Bahnhof Alexanderplatz direkt nach Belzig . Ein Theil der
Genossen wurde nach Lübnitz vorausgeschickt , die übrigen be-
gannen ihre Arbeit in Belzig . In Lübnitz regte sich ein

terr v. Sochow gar mächtiglich über die Geschichte aus .
r kam in voller Hast nach dem Gasthose und stellte

sich als „altinärkischer Edelmann " vor . Wenn er geglaubt
hatte , uns damit iuiponiren zu können , so war er mächtig schief
gewickelt . Er kam mit einigen antisemitischen Redensarleu , es
wurde ihm aber bald so heimgeleuchtet , daß er ebenso schnell
wieder verschwand , wie er anfgetaucht war . Die Ortschafte » Eich -
holz , Benkeu , Arneft und Schlemmen wurden hieraus mit Material

belegt . In Arnest legte sich der Herr Förster ins Mittel . Er

schimpfte eine mächtige Naht herunter und trieb seine Höflichkeit
so weil , einem der Flugblätter - Vertheilenden znzurusen : Du
Lümmel , willst Du machen , daß Tu aus dem Gehöft heraus
kommst , sonst bringe ich Dich mis die Straße . Der Genosse lachte
dieses höfliche Exemplar von Waldläufer gehörig aus , duzte
ihn wieder und ging ruhig seines Weges . Nachdem noch
Neuhütl « gründlich belegt worden war , wurde der gemeinsame
Weilermarsch nach Wiesenburg angetreten , das Nachmittags um
4 Uhr erreicht wurde . Hier tauchte auch ein Gendarm auf , der

sofort den Namen eineS der Flugblattvertheiler in sein Notizbuch
eintrug . Tie Wiesenburger Genossen hatten uns schon erwartet
und dafür Sorge gelragen , daß uns in einem Gasthof «in be-

sonderes Zimmer reservirt worden war . Der Gendarm , der
Amtsdiener und eine andere Person nahmen auch mit in
dem Zimmer Platz . Der Gendarm lief vor lauter Liebens -

Würdigkeit beinahe über . Er hegte de » innigsten Wunsch , mal

beobachten zu können , wie eine soziatdemokralische Versammlung
aussehe . Wir erklärten ihm , daß wir eine solche in 2 Stunde »

arrangiren würden , wenn wir die polizeiliche Genehmigung dazu
hätten . Erst als wir dem Gendarm den Vorschlag machten ,
selbst die polizeiliche Ueberwachung der Versammlung zu über -

nehmen , kam er auf die Idee , daß dahinter ivohl eine Ueberlretung
des Vereinsgesetzes slecleii könnte . Gegen 8 Uhr wurde die Rück -

fahrt nach Bcfssn aligkftelsn , daZ ioif um 10 erreichteii .
Wie es mit den Lohnverhältnissen auf dem Laude beschassen

ist , geht daraus hervor , daß männliche Arbeiter bei llslündiger

Arbeitszeit L0 Pf . täglich , weibliche dagegen nur 40 Pf . ver -
dien «».

Schließlich muß konflatirt werden , daß die Landbewohner
unS jetzt nicht mehr als Räuber , Diebe und Vagabunden be -

trachten , sondern sich schon daran gewöhnt haben , in einem

Sozialdemokraten einen Menschen zu sehen , der es mit den Re -

Präsentanten der „bürgerlichen " Gesellschaft gekost ausnehmen
rann .

Ter Wiuter » immt ralendermäsiig zwar erst am
Tl . Dezember seinen Aufaug , doch frag ! der rauhe Geselle
wenig nach Kalenderbestimmungeu , und so hat derselbe bereits

lange vor der festgesetzten Zeit seinen Einzug in Berlin gehallen .
Ter Winter ist nicht nur ein Schrecken des nothleidenden

Proletariats , die hieraus resultirenden Konsequenzen bergen auch
einen geivissen Schrecken für die bürgerliche Gesellschaft in sich ,
und trifft oder hat dieselbe bereits ihre Vorbereitungen getroffen ,
um der Schrecknisse des Winters gedachter Art Herr zu werden .
AlS kleiner Ventitator sind die Wärmeyallen zu betrachten , welche
der Zentralverein für Arbeitsnachweis eingerichtet hat und deren

gastliche Hallen bereits ' eröffnet sind , frierenden Proletariern
wenigstens bei Tage etwas „ Warmes " bietend . Für die Nacht
bietet das Asyl für Obdachlose angenehmen Aufenthalt , wenigstens
den Glücklichen , denen es gelingt , Aufnahme zu finden . In
welcher Weise die herrschenden Gewalten ihre Vorbereitung für
den Winter getroffen habe » , wird ersichtlich aus folgender Notiz ,
die wir in bürgerlichen Blättern finden :

„ Tos alle Stadtvoigtei - Gefängniß am Molkenmarkt wird
aegeuwärtig erweitert , um neue Räume für die vvn Jahr zu
Jahr wachsende Zahl der Gefangenen zu gewinnen . Zahlreiche
Maurer und Zimmerer sind beschäftigt , dem Hauptgebäude , das
bisher nur zwei Stockwerke hatte , em drittes aufzusehen ; die
Arbeiten sollen so gefördert werde » , daß die neue Etage bereits
am l . Dezember bezogen werden kann . Die Etage enthält drei

große Säle , die Platz bieten für 165 Sträflinge . "
Also am 1. Dezember können bereits 165 „ Sträflinge " das

ihnen bereitete „ Heim " „ beziehen " ! Daß dasselbe Niehl lauge
leer stehen wird , laßt sich mit Gewißheit anuehn - . e», denn die
angezogene Notiz besagt weiter :

„ Zur Zeit macht sich in der Stadtvoigtei der Winter schon
recht geltend . Ter Bestand des Gefängnisses und seiner Filiale »
ist schon aus 14ll > gestiegen . Auch Plötzeusee ist schon jetzt mehr
denn überfüllt ; 1872 Gefangene waren gestern bort internirt ,
272 mehr , als eigentlich Play vorhanden ist . "

Und der Winter fängt erst an ! Bei einigein Nachdenken
dürften diese Thatsachen doch wohl geeignet sein , den besitzenden
Klassen die lebhaste Freude über die stattgehabte Eröffnung der
ersten Eisbahn in diesem Winter etivas zu trüben . Bielleicht
machen die „Wohllhätigkeilsbazare " in dieseyi Winter bessere Ge -
schäfle , als sonst !

Der bekannte Mpaphologe von „ SchorerS Familienblatt " ,
Redakteur W. Langenbruch , wurde , wie verschiedene Blätter
luelden , als gerichtlicher Schreibsachverständiger ein für alle Mal
vereidigt . Mit dieser Bestallung hat man zum ersten Male die
alte Ueberlieferuug durchbrochen , wonach nur „ Schönschreiber "
aus der Schule oder aus dem Bureau als tauglich zur Schriften -
begutachtuug besundc » wurden , sehr zn Unrecht , wie bekanntlich
zahlreiche Jrrthumer dargethan haben , die der nunmehr ernannte
Gutachter häufig vor Gericht nachgewiesen hat .

Wir begrüßen diese Neuerung mit aufrichtiger Freude , denn
hoffentlich ist der Herr Langenbruch derselbe bahnbrechende Gra -
phologe , der vor einigen Jahren in „ Schorcrs Familienblatt "
aus der Handschrift unseres Prokuristen Jakob Bamberger den
Charakter des Reichstagsabgeordneten Ludwig Bamberger bis in

die allerfeinste » Einzelheiten schilderte . Wenn wir unS damals

gestatteten , trotz der lichtvollen Schilderungen des graphologischen
Kenners die Geistes - und Charaktereigenschaften des uns persön¬
lich sehr bekannte » Herrn als einigermaßen von der grapholo -
gischen Darstellung abweicheud darzustellen , so muß es doch ein -
leuchten , daß die Gerichte nunmehr die uuziveifelhafteste Geivähr
für eine absolut sichere Schrifteubegutachtung gefunden haben .

Berlin scheint auf die Aussicht verzichten zu müssen , in
absehbarer Zeit den Grunewald als städtischen Park sei » eigen
neuneu zu können . Von authentischer Seite erfährt der „ Börs . -
Kur . " über die Verhandlungen wegen Verkaufs des Grunewaldes
an die Stadt : Der Magistrat hatte beim Finanzministerium
angefragt , welche Bedingungen der Stadtgemeinde Berlin für
den Erwerb des Gruneivaldes gestellt werden würden . Finanz -
minister Miquel war der Veräußerung nicht abgeneigt und hatte
bereits in der Person des Geheimen Raths Grandke einen Koni - -
missar für die Angelegenheit ernannt , der sich mit dem land -
wirthschastlichcn Ministerium in Verbindung setzen sollte . Minister
von Heyden glaubte jedoch auf keinerlei Verhandlungen eingehen
zu dürfen und erklärte , daß von seiner Seite die Zustimmung
zum Verkauf des Grunewalds an die Stadt Berlin , sowie über -
Haupt nur irgend eines Theiles desselben , nicht erlheilt werden
könne . In der letzten Sitzung des landwirthschaftlichen Mi -

mperiumö ist diese Frage zur Erörterung gekoinmen und man
hat sich einstimmig gegen den Verkauf ausgesprochen .

Die Kurpfuschereien de ? indischen Gauklers Toolam
Kador beschästigen — wie bereits kurz gemeldet — bereits die
königliche Slaatsanwaitschast . Wie wir eriahrcii , ist der „ Wunder -
mann " von mehreren Geschädigten wegen Körpervorletzuug und
ivegen Betruges augezeigt worden . Einer der zur Anzeige ge -
brachten Fälle betrifft eine 85jährige Greisin , die auf dem linken
Auge den grauen Staar hatte , dessen Beschaffenheit alle Vor -
bedingungen für den besten Erfolg einer Operation zeigte . Durch
den operativen Eingriff des „ Wundermannes " ist Die alte Frau
um alle Hoffnung delrogen worden , auf dem kranken Auge die
Sehkraft wieder zu erlangen . Ein Berichterstatter begab sich zu
der in seiner Nachbarschaft wohnhaften Frau Sch . und erhielt
von derselben folgende Auskunft über ihre Begegnung mit
Goolam Kader : Die Frau hat zwei Söhne , die dem Kaufmanns -
stände angehören . Der eine ist verheirathet . der jüngere
wohnt noch bei der Mutter . Der Gatte und Vater
ist längst todt . Eine Operation des erblindeten Auges
der Mutter war von den Söhnen längst beabsichtigt ,
bisher aber unterblieben , weil die Familie erfahren haben wollte ,
daß die Operation mindestens 360 M. koste , und diese Summe
vermochten die Söhne nicht kurzerhand auszubringen . Als mm
der Wundermam » in Berlin auftauchte und seine Reklame in
das Publikum drang , da hoffte auch Frau Sch . , daß - sie mit

Silfe desselben ihr Augenlicht wieder erlangen könne , ohne den
öhnen eiir allzu großes Opfer zumuthen zu müssen . Ohne

Wissen der letzleren machte sie sich Montag , den 31 . Oktober ,
auf die Wallfahrt nach der Friedrichstraße . Im Wartezimmer
fand sie eine dichtgedrängte Menge von hoffnungssreudigen , be-
geisterten Menschen , die alle das edelste G» r des Menschen , das
Augenlicht , von dem Manne erwarteten , dessen Lob in allen
Tönen ertlang . Nach langem , langem Warten gelaugte auch
Frau Sch . in das Sprechzimmer . Hier befand sich der Arzt mit
seinem Dolmetscher und zwei Damen , die ihm zur Hand gingen .
„ In zioci Minuten werden Sie sehen ! Was können Sie zahlen ? "
meinte Goolam Kador . „ Ich weiß ja nicht , was Sie fordern ! "
versetzte die Frau . Ter Arzt verlangte 100 M. , da die Patientin
aber diese Summe nicht aufbringen zn können vermeinte ,
ging er auf 90 , 80 , 70 , 60 und endlich bis auf 50 M. herab ,
aber billiger könne er es nicht machen . Die Frau verpflichtete
sich auch zu 50 M. , erklärte aber , sie müsse sich das Geld erst
von ihren Söhnen als Weihnachtsgeschenk geben lassen . Der ' Arzt
und . der Dolmetscher , sowie die beiden Damen redeten ihr aber
zu , die Operation sogleich vornehmen zn lassen , da der Arzt
nicht auf sofortige Bezahlung bestand und da er versicherte , daß
die Operation ganz schmerzlos sei , so ließ sich die Frau bereden .
Der Arzt machte , nachdem das sehende rechte Auge verbunden
worden ivär . eine » senkrechten Einschnitt in die linke Schläfe ,
dann einen Querschnitt über die Hornhaut des Auges , was der
Frau ganz unerträgliche Schmerzen machte . Als er die Horn -
haut halb vom Augapfel weggezogen hatte , hielt er der Frau
seine Finger vor das Auge und frup . ob sie die Finger sehe .
Sie sah nur einen ganz leichten Lichtschimmer und bat , der
Schmerzen halber die Operation zu beenden . Als dies geschehen ,
fiel sie vor Schmerz in Ohnmacht. In einer Droschke ivurde sie
nach Haus besördert . Jetzt erfuhren erst dieTöhne von dem Vorgange .
Der Äeltere holte sofort den Oberstabsarzt Dr . D. herbei und
dieser kouftatirle , daß durch die verfehlte Operation die Sehkraft
des kranken AugeS höchstwahi - scheiiurch definitiv vernichtet worden
sei . Die Frau hat 14 Tage » m Bett zubringen müssen , von Seh -
traft ist keine Spur , der emzige Vortheil der ganzen Operation
beruht in unerträglichen Kopf - und ?lugensch »ierzeii . Arn Tage
nach der Operation erschien der Dolmetscher in der Wohnung
der Frau Sch . , um sich vach deren Besinden zn erkundigen . Ihm
wurde gesagt , daß nunmehr „ärztliche " Hilfe angerufen ivorden
sei . Am zweiten Tage kam Goolam Kader selbst in Begleitung
des Dolmetschers ; er wollte die Kranke sehen . Ter anwesende
jüngere Sohn verwehrte ihm den Zutritt und bedeutete ihm ,
ivegen des Honorars solle er sich a » seinen Bruder wenden .
„ Will nix Geld , will nix- , will nur Reklame for Zeitung ! " rief
Kader . Diese hat cr freilich nicht erhalten , lvenn er die erhoffte
Reklame nicht durch diese sachgemäße Darstellung erhält , dann
wird sie ihm vielleicht durch das beantragte Gerichtsverfahren
gemacht , dann aber wohl in unerwünschtem Maße .

Tie Eharlottcnbnrger Fabrik der Aktiengesellschaft Ludivig
Löwe u. Co. ist gestern Abend in der elften Stunde von einem

Feuer heimgesucht worden , das vom Werkzeug - Baubureau aus -
ging und sich über Fußboden , Wände , Fenster , Regale , Kästen
u. dgl . verbreitete . Tic herbeigerufene Berliner Feuerwehr be-
seitigte die Gefahr , die Charlottenburger Feuerwehr , die erst nach
der Berliner eintraf , trat nicht in Thätigkeit .

Vcrschwiiudeu ist seit Donnerstag der 19 Jahre alte Idiot
Siegmund Erbten , flAohrenftr . 6. -7 bei dem Vater in Wohnung
gewesen . Der junge Mensch , der infolge von Krankheiten geistig
gelitten hat , scheinr sich ein Leides angcthan zu haben . Die Leiche
ist bis jetzt noch nicht aufgefunden worden . Er trug bei seiner
Entfernung ein rothgestreiftes Parchendhemd und einen Sommer »
Überzieher .

EI » schlverer Verdacht ist gegen eine Fnu K. von Seiten
der Polizei erhoben ivorden . In einem Hause der Wallstraße
betrieb seil längerer Zeil der Kaufmann Rudolf K. einen Ver -
kauf von Zigarren . Am 16. d. M. starb er plötzlich , und der
Arzt stellte als Todesursache Rückemnarksdarre fest . Die Vor -
bereitungen für die Beerdigung ivaren bereits getroffen , da er -
schien vorgestern die Revierpoiizei , belegte die Leiche mit Beschlag
und ließ sie dem Schauhause zuführen . Heber die Veranlassung
hierzu meldet eine Lokalkorrespoudenz folgendes : Der Dienst -
mann V. , der mit dem Verstorbenen gut bekannt war , hörte von
dem plötzlichen Todesfall und begab sich auf das Polizeirevier ,
wo er aussagte , daß K. ihm vor einer Woche mitgetheilt habe ,
daß seine Ehefrau , die früher Sängerin oder KeUnerm gewesen
sein soll , ihm in eine mit Schnaps gefüllte Flasche eine Flüssig -
keit gemischt haben müsse . Er habe dies an dem widerlichen
Geschmacke bemerkt und die Flasche vor Schrecken fallen lassen ,
so daß sie zerbrochen fei . Bon dem Inhalte habe er daher
zwecks Untersuchung nichts mehr übrig deHalte ». Der Zeuge
sprach im Anschluß hieran die Möglichkeit aus , daß K. durch
Gift aus dem Lebe » geschieden sei . Ter Hausverivalter I . und
seine Frau lieferten weiteres Belastui . gsinalerial ge�en h: , « Frau
K. Hiernach hat diese eines Tages ihuep . �i . ü ' ub - r eine Aeuhe -



tung fallen lassen , die Frau I . in ihrem Verdacht
bestärkt . Frau I . hat auch noch wahrgenommen .
daß Frau K. kurz nach dem Tode ihres Mannes
«ine auffallende Gleichmuth zur Schau getragen und
auf die Frage nach der Todesursache die kalte Antwort ertheilt
habe . „ Sie wissen ja , daß er stets krank war ; er iii eben ein¬
geschlafen " . Der in demselben Hause wohnende Destillateur N.
ldekundet ferner , daß K. einige Tage vor seinem Ende ihm die
Schnapsflasche zum Füllen durch einen noch nicht ermittelten
Mann mit der Weisung übersandt habe , sie gehörig zu reinigen
da seine Ehefrau ihm schon wieder etwas dort hinein geschütte
habe . Das Geschäft K. ' s ist vorläufig geschlossen worden . Der
schwerwiegenden Anschuldigungen steht nicht nur der Inhalt de
Todtenscheins , sondern auch dieThatsache gegenüber , daß Frank .
«inen nicht zu verkennenden Hang zur Frömmigkeit gezeigt ha .
und daß auch niemand gegen ihren jetzigen Lebenswandel Ei i-
spruch erheben kann .

Arbcitcr - Tanitätskommissio » . Die nächste Sitzung sinket
Dienstag , den 22 . November . Abends SVe Uhr , Lindenstraße 06
bei Poppe statt . Tagesordnung : 1. Referate über Werkstatt - md
Fabrikhygiene . 2. Diskussion . 3. Diskussion über die Er -
' Weiterung des Arbeitsgebiets der Kommission . 4. Verschied ' nes .
Wir fordern alle Genossen , welche sich an den Arbeiten der Kom -
nnssion betheiligen wollen , namentlich aus dem Süden , au ' , an
der Bcrathung theilzunehmen ,

Marktpreise in Berlin am IS . November , nach Erwitte -
Lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 106 Kg. guter von
16,00 — 15,50 M. , mittlerer von 15,40 — 15,00 M. , geringer ron
14,00 —14,40 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,70 —13,50 M ,
mittlerer von 13,40 —13,30 M. , geringer von 13,20 —13,00 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,00 —16,00 M. , mittlere von
15,00 —15,00 M. , geringe von 14,90 —14,00 M. Hafer p,r
100 Kg. guter von 16,20 —15,50 M. . mittlerer von 15,40 —14,80 M. ,
geringer von 14,70 —14,00 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
4,50 — 4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7,10 —5 . 00 M. Erbse r
per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 60,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rind .
fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 — 1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butler per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,60 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.
Zander von 2 . 40 —0,80 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibrricht . Am 18. ds . Mts . Vormittags lief auf dem
Spittelmarkt ein etwa 50 Jahre alter unbekannter Mann in der
Trunkenheit gegen einen Omnibus - Schasfner und fiel , von diesen ,
zurückgestoßen , zur Erde . Er erlitt hierbei eine so bedeutende
Verletzung am Hinterkopfe , daß er nach der Charitee gebracht
werden mußte . — Abends versuchte ein Arbeiter in seiner Woh -
uung in der Pallisadenstraße sich zu vergiften und mußte nach dem
Krankevhause am Friedrichshain gebracht werden . — In der

Nacht zum 19. ds . Mts . siel vor dem Hause Taubenstraße 7 ein
Kutscher in der Trunkenheit zur Erde und erlitt eine bedeutende
Verletzung am Kopfe , die seine Ueberführung nach der Charitee
erforderlich machte . — Im Hause Neue Friedrichstraße 50 stürzte
ein Arbeiter in der Trunkenheit von der Treppe , erlitt eine be-
deutende Verletzung am Kopse und blieb bewußtlos liegen . Er
wurde nach der Charitee gebracht . — Am 18. d. M. Vormittags
fanden zwei kleine Brände statt .

Vom Schwurgericht des Landgerichts I wurde gestern der
Postschaffner Hermann Rosenberg , welcher beschuldigt ist ,
seine Ehefrau vorsätzlich getödtet zu haben , zu 10 Jahren
1 Monat Zuchthaus verurtheilt , wovon 1 Monat als verbüßt
erachtet wurde .

Anch was der Teufel sagt , darsi nian nicht nach -
sprechen . In Eichstädt in Bayern stand , wie gestern er -
wähnt , der Pater Aurelian unter Anklage der fortgesetzten
verleumderischen Beleidigung der Frau Herz . Pater
Aurelian ist durch die Austreibung des Teufels aus dem
von diesem besessenen Knaben Zill bekannt . Er erzwang von
dem Teufel das Bekenntniß , daß Frau Herz den besessenen
Knaben verflucht habe , daß er durch den Genuß von Hutzeln der
Herz besessen worden und deshalb der Teufel in ihn gefahren
sei . Frau Herz hatte unter dieser Anschuldigung viel zu leiden .
sie wurde nn ganzen Ort als Here in Verruf gethan . Pater
Aurelian trat den Beweis der " Wahrheit an Der Dvmprobst
Priner und der Philosophie - Prosessor Regens Schneidt gaben
ihre Sachverständigcn - Gutachten für den Teufel ab . Leider konnte
dieser selbst nicht vorgeladen werden . Pater Aurelian kam noch
gut weg , da ihn der Gerichtshof nur dem Antrage des Staats -
anwalts gemäß zu 50 M. Geldstrafe verurtheilte .

In einer Branchenvcrsammlnug der Eisen - » nd Metall -
drehcr , der Arbeiter in Gas - , Wasser - und Dampf - Armaturen ,
sowie der Bohrer , Hobler und Stoßer hielt an , 12. November

Herr Dr . Borchardt einen interessanten Vortrag über die Sehens -
Würdigkeiten der „ Urania " . Stach Schluß desselben wurden einige
Verbandsangelegenheitcn geregelt , woraus Hansen die Kollegen
darauf aufmerksam machte , daß die noch ausstehenden Fragebogen
bis spätestens den 22 . d. M. in feiner Wohnung , Schönhauser
Allee 55 , abzuliefern seien . Hierauf erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .

Köpenick . Kölialdemokratischer Ardeiterverein siir Köpenick und
Umgegend . Wegen der Lolalsrage findet diesen Monat leine Mtlglteder -
Aersannnlung statt .

Achtung ! Schäftedranch ». Heule , Tonntag , den so. November , Nach -
mittags i Uhr, Sitte Jalobftr . ss : Oefieniltche VersammUing . Tag - Sordnnug :
Werth und Ziele der Organisation . Nefereni : Genosse Karl Temmler vom
Erzgebirge .

perband dee Kekchöftodiener . Packer nnd Herufpgenofien . Sonn -
tag . de » so. November , Abends s Uhr, in Paster ' « Salon , Neue »önigstr . 7:
Wersammluna mit Tamsn . Tagesordnung : Vortrag des Fräulein Baader
über Frauenbeivegung . Diskussion . Nachdem : Geselliges Beisammensein .

Uergniignngsverein „Korusfia " . Sonntag , den 20. November , Nach -
mittags s Uhr, bei Wollschläger , BUnnenstr . 7S: Sitzung init Damen . Nachher :
GemüthlicheS Beisammensein . Vorträge .

Lrewr pioiintirverrin . Sonntag , den so. November , Nachm . « Uhr ,
bei Leopold , Marlgrafenstr . ss : Jahresfeier . Festrede , gehalten vom Mitglied
O. Siädcr . Nachher : Kommers .

slnmrn - und pufcfrder »- �rauche . Sonntag , den 20. November , Abends
5' ; Uhr, im Dresdener Garten , Dresdenerftr . 45: Zweiter Zullus - Borirag des
Genossen Tr , Pinn über : „Tie Religionen des ÄUerlhinnS . " Nachdem : Ge¬
selliges Beisammensein mit Tanz .

verri » der ptufchinisten » nd geii - o perlt »». Sonntag , den 20, No-
vsinber , Nachmittags 5 Uhr, in Schuttheist ' Brauerei - Ausschank , Neue Jakob -
slrastc 24/25 : Versammlung .

AUgemeiner Ardeiterinnrnverrin Kerlin » nnd Umgegend . Sonn -
tag, den 20. November , AbendS 6 Uhr, im Lokale des Herrn Otto Klein ,
Schönleinstraste o : Brost - Versainmlung . Tagesordnung : Vorlrag des Herrn
Dr. W- nl über : „Die sanitären Zustände Berlins und die Ausgabe der Arbeiter -
SanilülSkonimissivn . "

t ' . irdorf . Freie V- meind « für Pirdor « » nd Umgegend . Sonntag ,
den 20, November (Todtenfestt , Nachmittags 4 Uhr , in der „ Neuen Welt " ,
Hasenbaide : Acrlrag „Unsere Todisn " . Referent : Genosse Theodor Mehner .

! >i »>i »tirtil »l > „ Urimer ". Sonntag , den so, November , Nachmittags
2's Uhr, in Pape ' s Salon ( früher Knebel ) , Badftrahe : Oestentliche V- rsamm -
iüng für Männer und Frauen . Tagesordnung : Vorlrag des Genosten Max
Psund .

Frei « pereinignng der Gravenr » und Eifeleurr , Montag , den
21. November . Dresdenerstraste 45; Versammlung . Tagesordnung : Kunst¬
gewerblicher Vorlrag des Kollegen Beruhard über Metallvlechnik .

Aligemeine Sranile »» und Sterbekalk » der Metallarbeiter , iE. H.
Nr. 20, Hamburg . ) Filiale Berlin Z. Montag , den 2t . November , Abends
«z Uhr, Manreufselstr . so : Versammlung . Tagesordnung : Kassenbericht . Die
Umwandlung zur Zuschustlaste .

Frei » pereiuignng kclbständiger Kardiere , Friseure n. peeriicken -
machte Kerlin » » » d Umgegend . Montag , den Sl, November , AbendS
lo Uhr , bei Röllig . Neue Zrtedrichstraste 44 : MonatS - Versammlung . Das Gr-
scheinen aller ist Psticht .

Arbeiter . Kiidungsichnl «. Sonntag Vormittag >0—12 Uhr : Süd -
Schu ' e , HagelSbergersir . 45: Unterrtcht in : Rechne » (unt . ) ; Ost - Schule ,
Morknastr . ?,i : Unterricht in Buchsührnng und oberes Rechnen , Arminhallcn ,
KomiNandantenslr . 20 : Unterricht in der Nationalökonomie , — Montag ,
Abends eis — l(/s Uhr : S ü d - Sch u l e , HagelSbergerstr . 4Z, Unterricht in
Physiologie . Süd - Ost schule , Reichenbergerftr . IZZ: Unterricht r » Buch -
führung nnd oberes Rechnen , O st - S ch » l e , Markusstr . 81 : Deutsch ( oberes )
Logik. Nord - Schule , Müllerstraße l79a : Rechnen sunt . ) : Deutsch (oberes ) .
In alle Lehrfächern , mit Ausnahme der Buchführung , können noch
Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Soiialdemakratische Fese - n » d Si » kutirkl » d » . Sanntag » . Max
Kayler , BorinittagS Ivsj Uhr im Restaurant Schümann , Heimstr . iS.

Arb » itcr - Sii » o » rd » » d Kerlin » und Umgegend . Mantag , AbendS
z Uhr : UebungSstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Norddeutsche
Schleife , Na»nyn ( tr . > 8s be, Zubeil . — Liedertafel der Maler
und verwandle » Berufsgenoslen Annenstraste 14 bei Ehrenberg . —
Moabirer Ltedertgsel , ArmtoiiuksjfttUlt — Haclr . ClUi 1
bergerstraste 81 bei Muschold . — Tonblülhe , Görlitzerslraste 58 bei ToltS -
dorf . — B l ü t h e, Pren zlansr - Allee 25 bei Riedel . — Sängerchor der
Chtrurgts ch en Branche , Alle Schönhaulerstr . 42 bei Reimann . —
Froh ' Hoffnung der Zimmerer Berlin West , Kulmftr . 85 bei Raumann . —
G le i chh ei t , Pappel - Allee 3— » bei Kruse . — Sängerhain , Neichen -
dergerfir . 24 bei Pätzhold . — L <e d - s s r e i h e i t II, Slranstberg , im Restaurant
Krüger . — Myrrhenblätter , Belforierittaste 15, bei Schneider . —

F e l f e n b u r g , Koppenstraste 4sc. — B r ü d e r f ch a f t ( Hausdiener ) , Slall -
lchreiberftrasto 29, zum Eichenen Stab . — S ü d - O st 2 , Naunynftr . 4?- bei
Fritz Fröhlich . — Sangesblülhen . Koppenstraste 85, bei Keller . —
Arbeiter - Gesangverein Fretbeil 2, AdierShof , bei Albrccht . — Gesang -
verein L iedcrzweig , Hennsdors , bei Gastwirlh Sievert in Weidmannslust .

Berliner Bildhauer , O r n a m e n t . " Zeughosftraste 8. —

Zeughofstr . 9. — Theater - und Bergnügunatoeretn Elmenhorst bei Herr »
Herrath , Boeclhftraste 7, — Frcnndschastlicher Aartverein bei Herrn Krtsth -b
Nofttzstraste 12. — Turnverein Fichte tn Schölzel ' s Seeschlöstafen tn Lichten-
berg — Tainbourverein Ruf bei Sperling , Jnselstr . l . — Geselliger Beret »
Jtalta bei RohrSdorf , Panlstraste 4.

Turnverein „Fichte " , Lichtenberg , Schölzel ' s Seeschlöstchen ,
Tambourverein „ R u f" bei Sperling , Jnselstr . >.
Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlin » und zluigeg «»».

Montag : Theaterverein Louisen st ädlischerHumor , Manteusfelstr . -
bei Schröder . — Rauchllub Blaue Quaste , bei Mülte , Wöhlertftr . 2.
Rauchllub „ Frisch auf " bei Schulze , Fürstenrvalderstr . 12. — Vergnügung «'
Verein Alpenveilchen , Straustdergerstr . 8 bei Birls .

Gesang - , Kur » - nnd gesellig » K »reine . Sonntag . Privat - Thealer
gesellichail Walhalla , jeden Sonntag Nachmittag 5 Uhr üi-staurari
Lautenbach , Cuvrystraße 77. — Lrivat - Theatergesellschast Prectosa ledea
Sonntag 4 Uhr bei Foge , Köpenillerftr . l9i . — Thealer - und Vergnügung/ "
verein H a r l e t i n , heule Nachmittag 5 Uhr bei Bade , Zeughofstraste «. "

Thealerverein Esncordia Zeughosslratze 8 bei Koch.
VergnügungSverei » Nord , Nachmittags 6 Uhr Fennftr . e bei Krüger . �

Vergnügungsverein Germania , alle 14 Tage Versammlung Linien
straste iso . ,

Tambour - und Vergnügungsverein Gut Heil , alle 14 Tage bei Seysseu ,
Oranienstr . ist . Bon 4 Uhr an. „

Vergnügungsverein Einigkeit 1890. Jeden Montag Sitzung bei Rö«-
Adalbertttr . 21, Abends 9 Uhr. Alle 14 Tage Tanz . ,

Vesaug - Turn - und gesellig » pereine . Montag . Geselliger Verem
Zwiebelfische , Rtrdorf . Abends %i Uhr in Barta ' s Lokal . Berltn . r -
straste 120. — Vergnügungsverein Freundes treue , jeden Montag
ivtöring , Admiralftr . tsc . — Geselliger Klub Namenlos , jeden Montag »n
Restaurant zum Zutunflsstaat , Kasianien - Allce 85.

Vergnügungsverein Auf Helgoland Sitzung jeden Montag 9 Uhr ».>
Links , Bergstr . et . Ftdelilas . ,

Vergnügungsverein „ Eulalia " bei Herrn Reggenttn , Barntmflr .
Sitzung 5 Uhr. t

Pseifenllub Felsenfest , Abends 0 Uhr, Königsbergerstr , 20 bei Echabroev
— Rauchllub Meiste Wolke , Abends von s —>l Uhr , Bernauersir .
— Rauchllub Elvira , Abends 9 Uhr bei Lehmann , FnedrichZsel »»
straste 27. — Kartenklub . . Lustige Brüder " Krautstr . 48, Abends s>. u?r
bei Ernst Nadtte .

SjLkrelszlOlKl .
Tie Redakilon stellt die Benutzung des Sprechsaals . foivett ver Raum daföt
abzugeben ist, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten ollgeuletnev
Jnterestes zur Verfügung : ste wahrt sich aber gleichzetltg dagegen , mit R1"

Znhair desselben rdeinifizirt zu werden .

Gemischter Chor . - i
Einem vielfach geäußerlen Wunsche entsprechend , beabsichtig

ich, für Moabit einen gemischten Chor zu begründen . Ich richs�
daher an stimmbegabte Damen und Herren nui > der Arbeilersch ? 0
Moabits die Einladung , sich am Montag Abend zahlreich l »

Restaurant des Genossen Fischer , Alt - Moabit 37 , eiuzusinde »,
damit alsdann die Gründung eines gemischten Chors erfolge »
kann . Mit Sängergruß

I . A. : E. Günther .
Wir können derartige Zusendungen künftig nicht mehr in den

redaktionellen Theil ausnehmen . Red . d. „ Vorw .

Veutniflkrkes .
Unglücksfälle zur See . Fiume , 18. November ,

Dampfer der Adriagesellschafl „ Stephanie " stieß heute in v »

Nähe von Molfetta mit dem Dampfer „ Arigo " zusammen unts
sank. Der Kapitän und 19 Matrosen retteten sich aus dem

„ Arigo " . 5 Matrosen werden vermißt . — Lübeck , 19. R« '

vember . Der Lübecker Dampfer „ Alpha " von Hernoesand
Antwerpen unterwegs , ist auf der Insel Alieland an der Nord '

küste von Holland gestrandet . Schiff und Ladung l' 110

voraussichtlich verloren . Die Mannschaft ist gerettet . �
Kiel , 19 . November . Heute morgen wurde ein deutsches 0>e'

treideschisf auf der Außensöhrde von dem dänischen Postdampss
„ Skirner " angerannt . Das Getreideschiff ist gesunken , der Kapua »

fand den Tod in den Wellen .
Zlrbeiterrifiko . A s ch e r s l e b e n . 19. November . - P

einem Seitenstollen der Kaliwerke sind im Schachte UI zwei Berg '

leute von den niedergehenden Salzmassen verschüttet und getöd »
werden .

— Gesangverein
Treu und Fe st",

t ", Pia ,
. 8—10 Uhr Weidenweg 10 bei Eöldekc . — Gesangverein

Co l leg ia 1", Manleufselstr . » vel Nowatls .
Knud dev gesellige » Arbeitervereine Kerlin « » nd Umgegend .

Alle Znschristen , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend , sind zu
(richten an G. Schröder , Nosttzstraste Nr. 29, 8 Treppen . ) Sonntag :
Theaterverein Borussia bei Herr » Ockert , Zeughofstraste 8. — Prival -
Thealcrgesellschafl nnd Ariistentlub Belle - Alliance bei Herrn Lehmann .
Alexandrinenstraste 82. — Theaterverein Barz antria bei Herrn Octeri ,

Dviefkslken dvv Vednkkiott «
Wegen Stoffandrangs mußten eine Anzahl Versammlung�

berichte und sonstige Einsendungen zurückgestellt werden . .
C . Vierlina . Rixdorf . Ohne Zcugeuangabe kann "■

Veröffentlichung des Ausrufs nicht erfolgen . . -
H. Wenther . Wir ersuchen Sie , an , Montag Mittag Ve¬

nns vorzusprechen .
Der Arbeiter - SauitätSkommission sind , wie wir �

richtigend bemerke « , nicht von der Filiale des Metallarbeiter '
Verbandes , sondern vom „ Verband aller in der Metallindusw °
beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend " 30 M. überwiest -
worden .

Blumen - und Pntzfedern - Slrbeiter . Sie haben aus dem

Inserat nicht angegeben , wo die Versammlung stattfindet .

W Schont Eure Wäsche ! U
jjr (1 Euinirt ■wird Wäsche nicht durch Tragen , sondern

durch das viele Reihen beim Waschen . Beim Gebrauche

von Karol Weil ' s Soifenextract ist Reiben unnöthig und - « O
die Wäsche leidet nicht , weil es frei von ätzenden Be -

standtheilcn ist . Käuflich überall .

mmmmummmmm

Feizwaaren »

Handlung
J . Strehlow ,

BrUckenstr . 15a ,
empfiehlt sämnitliche 3306L

Herren - und Damen -

Pelzgarnitnren
zu billigsten Preisen .

25 sahre Lrüclcenstr . 15».

Paletots
u. Pellerinen - Mäntel jcüt nur
AZ, I « , S<>. SS . S4 , S7 bis
ttN M. , Pracht - Gxcmplare S. ?,
Zv . M . WSBT Hochelegante
engl . Jaqnet u. Rock - Anzüge
von 18 . S0 . SS . 24 , 27 , 30
bis 36 M. , die hochfeinsten
Pracht - Eremylarc 38 , 40 M.
NW " Beinkleider und Westen
5 , 6 . 7, 8 , it . 10 , 12 M.

Paletots sowie Anzüge nach
Maaß , i. Prima - Stoff . , v. 36 M. an .

Fracks werden verliehen .

GoMene 110,
ISO . SdijiietfrJiO .

Genossen !

Habe sehr schöne Winter - lieber -

zieher billig zu verkaufen . Sauberste
Arbeit . Schneidermstr . S . Feder ,
XOtch Stralauerstr . 43 , III .

von

Z. l »el >orßtheuheMeij«gWsest
enipfehle Frelinde » und Genossen mein
Tpielwaaren - , Böttcher - , Haus - n.

Küchcngerüthc - Geschäft , 143b

II »»»i -iei >I>üI»ie, KK. M,",
verk . Krebs , Wrangelstr . 14, Hof4Tr .

llestillslion mit Zahlstelle u. Ver -
einen passend für Parteigenossen , ist billig
zu verkaufen . 2965b

Engvl , Reinickendorferstr . 56 .

Alle Mann mit
tvlJ� V v ♦ päck heute Abend

Ge -

152b Knnsnstn . IL .

GelegenkeHskauk , 130b
Mehrere Stand guter Betten , sowie
ein fast neuer Bierdruck - Apparat mit
2 Leitungen werd . billig verkauft . Aus -
kunft b. Marschner , Rykeftr . 4, 3 Tr .

Geige , gut im Ton , und Flöte ist zu
verkaufen bei Böttner , Oranienstr . 67 .

Kanarienroller v. 4 M. au , Weibch .
Rauschert , Eisenbahnstr . 4, Hof 4 Tr .

kran�dinöere ! und Blumen -

Handlung 1790 «

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( mit dort )
Guirlanden ä Mtr . von 13 Pfg . an .

Telephon Amt 9, 9482 .

Roh - Tabak !

Ernst Förster ,
Kaiserstrasse Mo . 30 , I

Hamburger Kaden
Linirnstr . 22 » , a. d. Greuadierstraße .

Arbeiis - lluzüiie ( festeste Zläharbeit ) .
Billigste Preise ! J . Leiser .

Genossen it . Freunden empfehle meine
anerkannt guten Zigarre » u. Tabake .

Paul Leitucr , Nsedomstr . 9 .
Vorwärts liegt aus . 2803b

Staare 1,50 , Stieglitze , Rothhänj -
liuge 1,25 , Finken , Zeisige 80 Pf .
3269L Schnelle , Skalitzerftr . 132 .

Genossen ! Steinstr . 10 , Berlin C. ,
werden gutgeschmiedete Plättbolzen
fabrizirt . 84b

Empfehle allen Lesern des „ Vorw . "
meine 5 Pfg . - Zigarrr » . 163b

�ril » Prüfer , Tischler ,
jetzt Zigarrenges chäst Gollnvtoftr . 15 .

Mehrere Mitglieder werden noch
aufgenommen im

kkeileuklud . . relseulesi " ,
Königsbergerstr . 24 .

Vereinszimmer mit Pianino n. Kegel -
bahn zu vergeben , Markgrasenstr . 8.

ifiP " Land
rutheuweise zu verpachten Lohmühlen
Weg 18 —22 . Näheres Görlitzerstr . 34
bei Wauzlik . 145b

Mileü » Geseüiäkl 158b
mit Krotumsab zu verkaufen . Adr .
unter 0. 75 an das Postamt 26 , 80 .

Grünkram - Geschäft mit Rolle krank -
heitshalber f. 600 M. z verk . Templiner -
straße 10 . 161b

Kanarienhähne verkauft GraM ,
Straußbergerstr . 33 , v. 3 Tr . 159b

Den Parteigenossen die ergebene An -
zeige , daß ich Wißmannstraße 0 ein

Herren » und Knaben »
Garderoben » Geschäft

eröffnet habe . Ich bitte , bei Bedarf
mich zu berücksichtigen . 164b

_
Erich Bohne , Schneider .

von 50 Pf . an . Schnelle ,
Große Frankfurterstr . 12.

In der Pfandleihe
Gerichtstr . 3S I , , verden verfallene
Winter - Paletols , sowie andere Sachen
täglich unter Taxe verkauft .

Kanarienhähne feinste Hohl - und
Kliiigel - Roll . ,gu ! e Zuchtweibch . ( Stamm
prämiirt . ) F . Schulz . Wörtherst . 36. .

' " taterpaletots , 66 .
nach Maaß , werden hochelegant an -
gefertigt bei Karle . 3279L

R ® 8 * ® ■ ' Handlung
66 . Waldemarstraße 66 .

Oratis
Sprechstund «

Montag
und Donnerstag

�2 . .
» alurheiids »

Reform , ,

_ _
Dessauerstr�Cft

Dr . med . Böhm , prakt . Arz�
für klaturheilverkadrsu und Bas »*? '
Kochstr . 37 , 2 Tr . 8 — 10 und

Si«n) l9fe » | a,S : fC
Zeige Hiermit an , daß ich Bas��

Kalls 6 ( Ackerstraße ) Stand 234 eine

Pischhandei eröffnet Habe und bu

um gefl . Zuspruch . Achtungsv . ? . Et�j
Unübertroffen Herren - u. Knabe » '

Garderobe alt u. neu , spottbiulg-
rothe 6, Mariannenstr . 6, im Keller .

Alte Ztiesel
Uannqnstr .124h

Zigarrenspitzen - u. Pfeifenfabrik
l - sepeld Kastan , Berlin Ii . .

en gros . LotHriiigerstr . 100 . Verfang

des königlichen Am� '
� onrrnn richters a. D. , f !

Jakobstr . 130 . Gewissenhafter D' 1' °
ReihtslilittS!!
in allen Angelegenheiten . Unbemitteltea
unentgeltlich . Auch Sonntag . 228�

z . lTk '

bei

Schlofft , z. v. b. Becker , Andrcasstr . 6S.

2 gute Schlasstellen zu verm . �
Baumgarten , Ohmgaffe 5h ,

ArbeWmlirtt .
.

Tücht . Fraiser w. verl . Admiralftr .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuthslraße 2.



2. Beilage zum „ Vomärts " Berliuer Bolksblatt
Zir . Sonntag , dru ZV . November 189ä 9 . Jahrg .

pavlamcnfsltei ' idjfc .
Abgeordnetenhaus .

4. Sitzung o o m 19. November , 11 Uhr .
Am Ministertische : Graf z » E n l c n b u r g , Dr . Miguel '» on Schelling und Kommissarien .
Die erste Berolhung deö Gesetzentwurfes wegen

Aushebung direkter S t a a t s st e u e r u und der Denk -
I ch r i f t wird sortgesetzt .

Avg. Gras « ehr ( srkons . ) : Die vorlagen sind streng logisch
uutz dacht , aber es fragt sich doch , ob eine so nmsassende Um-

b t " " leres Steuersystems nolbwcndig ist . Ten Beweis
hl " Nvlhwendigkeit vermisse ich. Ich hätte gern gesehen , daß>n der Denkschnjt uns mitgetbeilt worden wäre , wie die Pro -
v»iz,albehörden sich über die Reform ausgesprochen haben . Sie
und aufgefordert worden , nickt mit der Eile eines Schnellzuges ,
sondern eines Blitzznges ihr Gutachten abzugeben innerhalb acht
wri " ' ia 014 " nIm " Behörden innerhalb vier Tagen . ( Abg .
mi rr

r : Hört ! ) Die Borlagen entsprechen durchaus nicht der
«iiUensmelliung des Hauses . Es ist von der Ueberwrisung der
�eastieuern, aber nie ». als von der Aufhebung die Rede genesen .
�urch die früheren Slei . ern ist also niemand gebunden , denn die
vorlagen gehe » weit darüber hinaus . Die Gemei desteuer -
LUlchläge sollen so hoch sein , daß die Gemeinden sie nicht mehr

ngeu können . Das ist doch nur für den Westen der
Sau . Im Osten liegen die Dinge doch anders

�
( Wider -

üPnich rechts ) , einzelne Fälle vielleicht ausgenominen . Die

av 1' I6U1!9, der Doppelbesteuerung soll herbeigeführt werden .
Grui . dfte er hat fast überall den Charakter einer Rente an -

Senvuimen ; sie wird bei Gulskaus und bei Pachtung immer ab -
gerechnet . Die Zuschläge zur Grundsteuer haben allerdings eine
andere Bedeutung , aber sie sind nicht so sehr hoch , daß deswegen«lue völlige Umwälzung gerechlferligt wäre . Meiner Meinung
«ach tst es gar nicht richtig , den Einwohnern der Städte ihr
<eben so angenehm wie möglich zu macheu ( Widersprach und
Wimein , weil dadurch die Entvölkerung des Landes befördert
2, ; Mit der Umwälzung sind aber auch gar nicht so große
�ortheile verbunden , daß man deswegen die Borlage annehmen
wnnte . Ei e Erleichterung der Steuerlast tritt nicht ein , es
handelt sich nur um eine Mrschiebung der Last , und diese tritt
auch m> r ein mit Hilfe einer neuen Sie er . die durchaus keinen
angenehmen Eindruck macht . Bei der bedei . klichen Finanzlage
lchenit es mir nicht richtig , auf die Steuern , die man sonst als
aas Ruckgrat der Slaatsfinanzen bezeichnet hat , zu verzichten .
frf erhält durch diese Vorlagen ein großes Ge -
lchenr . Tie Auferlegung der Grundsteuer war ein Unrecht , die
Aufhebung würde ebenso unrecht sein , weil es sich dabei um ein
««schenk an die wohlhabenden Leute auf Kosten der Allgemein -
9« " haickelt . ( Abg . Rickerl : Hört ! ) Ferner haben die
große » Städte einen Vortheil davon ( Widerspruch links ) ,
�reu sie die stetig wachsende Gebranchsstener erhalten .
' - ehr wenig angenehm berührt bin ich durch die Aushebung der
ox Huene . ( Widerspruch rechts . ) Tie schwankenden Einnahmenaus derselben sind ja unbequem , aber sie hat im übrigen recht

wihUhätig gewirkt . Denn es ist ein großer Unterschied , ob man
i » gemeinnützigen Ziveckcn Steuern erhebt oder den Bedarf aus
�orhai . denen � iteln deckt . Sollten wirklich einige Kreise falsche
Berwe, >dünp . vorgenommen haben , so hat die Aufsichtsbehörde
oe » größeren Fehler gemocht , sie hät ' e solche Verwendungen ver -
hindern können , denn das Gesetz enthält d >» übcr ausreichende
Vorschriften . Wenn die lex Hnene aufgcho sn wird , dann wer -
oen über kurz oder lang die landwirthschasilichc » Zölle aus -
Schoben werden . ( Widers ; roch rechts . Sehr richtig ! links . ) Dazu
winnit die Aeudeiung des Wahlrechts durch die Aushebung der
Realsteuern . Air werden die größten Anstrengungen machen
Güsten, um eine Berfchlechternng des W- ' hlrechts nach der
demokratische » Seite hin zu verhindern . Miiidestens hätte uns
has Wahlgesetz zugleich mit diese » Vorlage » vorgelegt werde »
"uissen . Tie Gefahr nach dieser Richtung hin ist so groß , daß
�ch die Gesetze nicht aniiehineii kann , ehe >vir uns nicht über ein
" e »es Wohlgcsetz verständigt haben , welches mit diesen Vorlagen
iuyleich in Krast treten muß . Warum soll die Bergwerke abgäbe
h « dieser Gelegei heit aufgehoben werten ? Die Rückforderung
oer Gruiitsteuerenlschädiguiig hatte ich für ei » großes Unrechl ,
i >i »ial imVorschlag der Regierung kein Prinzipenihnllen ist . Warum
loll der Erbe die Eiuschädigung zurückzahlen , der Käufer nicht ?
Privilegien sind aufgehoben worden und dafür ist eine Ent -
Ichädiguug gezahlt worden . Jetzt wird das Privileg nicht wie -
"erhergesiellt , dcnn früher durste überhaupt niemand von den
Privilcgirten eine Grundsteuer erheben , während das jetzt den
Gen . ei, . den und Kommunalverbänden gestaltet bleibt , aber trotz -
ve, » soll die Entschädigung zurückgegeben werden . Aus allem
Sehl hervor , daß auf diesem Wege «in wesentlicher Fortschritt
")cht zu erreichen ist . Um das Ziel zu erreichen , will man eine

ve >mögenssleuer einführen . Warum ist der Name im letzten
Augenblick geändert worden ? Es ist keine Ergänzungsstener , es
St und bleibt eine Vermögen ! steuer . Man erreicht »lit dieser
Borlage nicht einmal eine richtige Heranziehung des sundirte »

Ankomme»? . Wie will man den Werth eines Guts schätzen ,

jjksse» Weith doch abhängt von der Verivaltung ? Wenn man
" as Arbeilsdiikomine » besser behandeln will , dann muß ma » in
dtn mittlere » und unteren Einkoi »me»steuerstuseii eine Er -

"?ößig, . ng eiiilreten lassen . Nach einem unglücklichen Kriege oder
i alionaleii Kalamität wäre eine Veriliögenssteller am Platze ,

nicht da , wo es sich nur um einen Ausgleich handelt .
• ®0vnm werden die Ueberfchüsse aus der Einkommensteuer nicht
lur Dcckmig für diese Vorlage verwendet , warum will ma » dar -
ans die Sa . iiUehrer - Gehälier ausbesjer » ? Für die Schulmeister
Sl gen . g geschehen , mehr als für die Beamien . Wenn die Bor -

' " ge angenon . men sein werde , werden die Realsteuern noch
"rthr kelastet werden von seile » der Geilieiiiden als bisher . Der

Bortheil liegt hauptsächlich bei den großen Gruiidbcsttzern .
vlifür mache ich keine Gesetze . Dadurch würde die Unzlisrieden -
hkit i,n Landc vermehrt . Der Bauer wurde wahrscheinlich lieber
lö pCt . mehr bezahlen als die neue Steuer , welche so tief rn

V- rh ' linisse eingreist . Behalten wir die lex Huene m der

-Peife , daß sie sizirt wird , wenn auch nur auf 24 oder - . 0 Mil -

rtpnen . Damit wird den Gemeinden die Möglichkeit gegeben ,
öle Unternehmungen , welche sie begonnen haben , fortzusetzen .

Uebeiwcisen Sie seruer die 40 Millionen Ueberfchnsse aus der

«lnloninieni . cuer an die Gemeinden oder an die Provinz : ich
würde auch der Ueberweiinng an die Gutsbezirke nicht wider -

lprech n. Mir einer solchen Berlheilung würde jeder praki >>che
- Uta». , zusr >ede » sein können . , .

Generaldirektor der direkten Steuern Burghart : Wenn

wirklich der Borschlag des Vorredners allgeineine Zusrieoenhelt
Artegen würde , dann brauchten wir uns mir den Vorlagen nicht

"jeiier zu befassen . Aber ich bezweifle nicht , daß sich gegen öie | cii

Boischlag »och viel mehr Widerspruch als gegen die Borlage er -
geben wird . Zudem würde es nur ein schivankenves Uevergangs -
Sndium sein , in welches wir hineinkommen , und eine sieuer -
Reform wäre dann mindestens aus ein Meuschenaller hri . aus

�-geschlossen . Tie siärkere Heranziehung des sundirlen

Ilnkömulens soll ein Shlagwort sein ! - Uehel nicht der

Arbeiter seine Arbeitskrast auf , während der Rentier
m. ie Kraft , das heißt kein Vermögen behält ? Der

Vorredner meint , der Werth des Grundbesitzes könnte nicht
geschätzt werden . Wird er denn nicht bei der Erbschaftssteuer
bei Beleihungen und Veräußerungen ebenfalls geschätzt ? Tie
Provinzialbehörden waren seit dem Frühjahr hingewiesen auf die
Steuerreformpläne , sie hatten also Zeit ihre Gutachten vorzu -
bereiten und die Regierung bat dieselben gründlich durchgearbeitet .
Die Forderung der Ueberweisung war eine agrarische ; es hieß ,
weg mit den Zuschlägen der Gemeinden ; dafür sollen die Ge -
meinden die einfachen Staatssteuern überwiesen erhalten . Wenn
die Gemeinden die Realsteuern erhalten , dann sollen sie dieselbe »
nicht eiwa übermäßig belasten ; denn jede Realsteuer , die ohne
Rücksicht auf den Schuldenstand erhoben wird , hat ihre Gre > ze
in sich . �Daß es aber mit den Zuschlägen zur Einkonimensteuer
anders steht als der Vorredner behauptet , bciveisen die statistischen
Zahlen , welche gerade sür den Osten durchschnittlich höhere Zn -
schlage ergeben , als sür den Westen , weil die Zuschläge z « den
Realsteuern nur sehr wenig angewendet worden sind . Die un -
gemessenen Zuschläge zur Einkommensteuer sind der Ruin der
Staalssteuern ; denn bei 300 oder 600 pCt . Zuschlag kann keine
richtige Einschätzung statlfindcn . Bei aller Achtung vor dem
deutschen Volke muß ich doch sagen : wenn durch Deklaration der
Steuerzahler gleich von vornherein 8 bis 16 pCt . seines Ein
kommens als Steuer seslstellen soll , dann wird er nicht gern
deklariren .

Tie Staatsregierung giebt die Realsteuern nicht leichtherzig
weg , sie fordert ihren Preis dasür , die Ergänzungssteuer , welche
manche Unbequemlichkeiten mit sich bringt . Die Realstenern sind
ein Opfer , welches die Regierung bringt für die Dnrchsnhrung
eines großen Planes .

Abg . von Jagotv ( kons . ) erklärt , daß er im Namen der
konservativen Partei spreche , welche in dieser Frage einig sei .
Die Vorlagen enthalten die Ausführung eines Punkles des Pro -
gram ms der konservativen Partei , der auch durch den Z 82 des
Einkommensteuergesetzes die Zustimmung beider Hänser des Land
lages gefunden hat . Wenn der einzelne Steuerzahler vergleicht ,
wie er jetzt besteuert wird und wie nach Annahme der Vorlage ,
wenn sür eine Gemeinde ein ähnlicher Vergleich angestellt wird ,
so ergiebt sich daraus kein richtiges Material . Man muß unter -
suchen , ob diejenigen , welche jetzt übermäßig belastet sind , entlastet
werden . Wer die Ungerechtigkeit der Grund - und Gebäudestener
und der Bergwerksabgaben erkannt hat , rver solche Bruttofteuern
verbessern will , der muß zur Aushebung derselben kommen , oder
erklären , daß er dem Belnsteleii diese ungerechte Last gönnt und
sie nicht erleichtern will . Unser Staatssteuersystem ist ein Gemisch
verschick euer Stenern , die bemessen sind nachdem Realbesitz und nach
der Leistungsfähigkeit ; die jetzigen Vorlagen erreicheneinevollständige
Scheidung ; sie basirc » die Staatssteuern allein aus dieLeistnngsfähig -
feit . Die lex Hnene hat fast überall gut gewirkt , aber die Produktion
hat sich im Lause der Jahre wesentlich geändert . Einige wohl -
habende Klassen wissen aber gar nicht mehr , was sie mit dem
Gelde anfangen sollen . Aber dauernde Einrichtungen , welche
dauernde Koste » verursachen , kann eine Kreisverwallnng nur dann

schassen, wenn sie dafür - dauernd die Mittel hat . Aber man iveiß
ja nicht , wie lauge die lex Hnene Geld hergeben wird . Deshalb
stehe ich der lex Hnene gegenüber sehr pessiiiiisiisch , denn ihr ' Be-
stehen ist von allerlei Zufälligkeiten abhängig . Wenn das Reich
die Ueberiveisimg einstellt , dann fällt die lex Huene . Das Un -
wesen der hohen Zuschläge zn den Slanlsilener » können wir nur
dadurch beseitigen , daß wir den Gnueinde » die Realstenern zu¬
gänglich inachen . Tie Finanzlage ist keine derartige , daß der Staat
ans die Realsieumi einfach verzichte » kann . Aber der gegen -
wärlige Zeitpunkt ist ein solcher , daß die Reform jetzt am besten
durchgeführt werden kann . Wir wollen deshalb den ganzen Plan
unterstützen und uns an halber Arbeit nicht betheiligeu . Man
könnte daran denke », die staatlichen Re. äsleuer » nicht äuszi heben ,
sondern nur den Betrag derselben zu überweisen an die Bevürf -
nisse der Gemeinden . Welcher Ansturm würde alsdann an das
Abgeordnetenhaus alijähclich eintreten , denn man könnte doch
nicht dem Finanzminister die Berivendung dieser Fonds übertragen .
Wir glauben , daß die Regierung den richtigen Weg eingeschlagen
hat . Aber ganz ohne Bekenken sind meine Freunde den Vorlage »
gegenüber nicht , namentlich vermissen sie eine Regelung des
Wahlrechts . Wir halten das allgemeine direkte Wahlrecht
theoretisch sür falsch und praktisch für gefährlich . Das Drei -
llassen - Wahlsystem halten wir sür das richtige . Die Klassen
werden gebildet nach der Slenerleislung . Der Grund und Boden
ist das festeste Element des staatlichen Lebens . Deshalb ist seine
Stellung beim Wahlrecht nicht danach zu berechnen , wie viel
Stenern er an den Staat zahlt . Die Schmälerung des Wahl -
rechts der Grundbesitzer würde alle siiiauziellen Vortheile der Vor¬
lage aufheben . Wir wollen die Borlage möglichst zu stände
bringen , aber wir wünschen keine Verschiebung des Wahlrechts
im plutokratischen Sinne . Wenn nickt bis zum Abschluß dieser
Reform uns der Nachweis erbracht wird , daß unsere Be -
fürchtungen bezüglich der Verschiebung des Wahlrechts un -
begründet sind , wenn nicht durch ein besonderes Wahlgesetz
Generationen geschassen » erden , würden wir schweren Herzens
gegen die ganze Reform stimme » müssen . Ich verlange nicht ,
daß die Staalsregieruiig schon heute darüber eine bindende Er -
llärnng abgiett , denn aus der Thronrede haben wir die lieber -
zeugung gewonnen , daß die Regierung bemüht ist , eine Regelung
des Wahlrechts herbeizuführen , >vir würden die Verha » diui >gen nur
stören , wenn wir jetzt eine öestimmte Erklärung verlangten .
Tie Zurückzahlung der Entschädigung für die ausgehobene Grund -
steuersreiheit erscheint einem Theil meiner Freunde bedenklich .
Ich halte die Streichung jeder Rückzahlung für nicht ganz ge-
rechtfertigt ; aber so weil wie die Regierungsvorlage geht , glaube
ich doch nicht gehe » zu können . Uebrigens würde es' sich , »venu
die Rückzahlung erlassen würde , nicht blos um ein Geschenk an
die Rillergutsbesitzer handeln , wie Herr Rickert behauptet ( Znrüf
Rickert ' s : Graf Vahr auch !) Ich rechne Sie beide jetzt so zie »>-
lich zusammen . ( Heiterkeit . ) Daran sind , abgesehen von einigen
Städten , auch eine große Anzahl bäuerlicher Besitzer betheiligt .
Wer sich an den Beralhungen dieses Gesetzes betheiligt und
nachher noch in agitatorischer Weise von einem Geschenk an die
Rillergutsbesitzer spricht , der treibt eine beivnßte falsche Agitation
( Widerspruch und Lachen links ) . Das will ich heute schon fest -
stellen . Ich bin der Meinung , daß die stärkere Heranziehung des
sundirten Einkommens besser im Rahmen der Einkommenüener
als durch die Vermögenssteuer bewirkt werden kann . In der Form
einer Erbschaftssteuer kann der sehlende Bedarf von 35 Millionen
Mark nicht beschafft werden . Wenn die Vermögenssteuer ein -
geführt werden sollte , dann dürste der Werth der Grund -
stücke nicht nach depi Verkaufswerlhe berechnet werden .
Tie Vorlage über die Gemeindeabgaben belastet wohl die
Realien etwas zu stark . Von einem Geschenk an die Guts -
besitzer kann nicht die Rede sein , denn es wird allen , die Real -
steuer zahlen , dieselbe erlassen , also kein einzelner bevorzugt .
Uebrigens trägt der Gutsbesitzer auch erbebliche Kommnnallasten ,
er kann dieselben nur nicht unlervertheilen aus die Einwohner
des Guisbezirks , wie das in den Gemeinden geschieht . Wenn
der Staat auf die Steuern verzichtet , dann muß er auch genau
rechnen und muß die schwankenden Ueberschüsse ans der Ein -
koinmensteuer und aus der lex Huene vorsichtig in Rechnung
stellen . Wenn wir Vorzüge und Nachtheile der Vorlage gegen -
einander abwägen , komme » wir zu dem Ergebniß , daß die Re -

gierung den richtigen Weg eingeschlagen hat , daß sie die Sache

der Größe des Gedankens entsprechend auch vom großen Stand -

punkt aus behandelt hat . Meine Freunde werden bestrebt sein ,
in Uebereinstimmung mit der Regierung u » d , wie wir hoffen , in

Uebereinstimmnng mit der Mehrheit des Hauses die Vorlage zu
verbesser » und fertig zn stellen . ( Beifall rechts . )

Abg . Richter ( dfr . ) : Wir können dem Vorredner dankbar

sein sür seine offene Aussprache über die agrarischen Interessen .
Die Herren wollen den Erlaß der Grundsteuer hinnehmen , aber

sie ivollen ihr Wahlrecht nicht verkürze » lassen . Es sollen auch
einige kleine Leute Entschädigungen zurückzuzahlen haben . Dies

spricht umsomthr dasür , daß anch die Käufer , nicht blos die
Erben von Gütern die Entschädigung zurückzahlen müssen .
Gras Vehr ist zwar als konservativer Mann von dem Herrn
Vorredner erkonunnnizirt ; aber er hat doch den Nagel aus den

Kopf getroffen , ivenn er sagt , die Aufhebung der Grundsteuer
kommt den Großgrundbesiyern zn gute . Wenn ich ein Steuer -

system ausbauen sollte , würde ich die Grund - und Gebärrdcsteuer
zrir Gemeindesteuer macheu ; aber ich würde auch die Ausgaben ,
die der Staat daraus bestritten hat , den Gemeinden mit über¬

weist ». Tie Ueberweisung der Grund - und Gebäudesteuer ist
vielfach verlangt ivorden , aber niemals hat man daran gedacht
die Mittel zn schaffen durch eine Vermehrung der Personal -

steuern . Tie vollständige Aushebung der Grund - und Gebäude -
steuer gehört in der Thal der allerletzten Zeit an , früher ist kein

Agrarier so begehrlich gewesen . Fürst Bismarck ist ein Patron
der Agrarier geivese », aber au den Erlaß der Grund - und

Gebändesleuer hat er niemals gedacht . Daß der Finanz » ! inister
solche Jordernnge » bewilligt , erregt natürlich helle Freude bei
den Agrariern . Und mit welcher Eleganz macht dies der Herr
Finanzminister ! Mit welchen schönen Reden begleitet er das

Geschenk ! Alan könnte beinahe glauben , daß eS sich um eine

Forderung der Wissenschaft handelt , wenn die Herren nur den

Steuerlaß annehmen ; sie machen sich damit noch um das Vater -
land verdient . Einem solchen Finanzniinister kann man viele
Sünden vergessen , die er an dein Konservativismus begangen
hat . Zur Ausrechterhaltimg des historischen Adels im Osten
Preußens hat der Minister alle möglichen Liebesgaben ver -

[heilt . Der historische oder nicht historische Adel ist nur so lange
berechligl , als er aus eigener Kraft eine Bedeutung erlangt .
Welche Freude wird erst im Herrenhause über die Borlage ent -

stehen , wo Personen sitzen , welche nicht einen , sondern zehn und

mehr Gul - bc . zirle besitzen , so daß der Grundstcuer - Erlaß für eine

einzelne Person sieh bis ans 40 000 M. beiäust . Je verschuldeter
der Grundbesitz ist , desto größer ist die Entlastung und deshalb
ist auch der Jni el am größten in der „ Kreuz - Zeitung " , dem

Organ für den alten und verschuldeten Grundbesitz . ( Große
Heiterkeit . ) Eine Berbesserung der Koinmunalverhättnisse wird

durch die Aushebung der Realsteuer » nicht herbeigeführt , denn
die Gutsbezirke sind leine kommunalen Einheiten sür sich ( Wider -
spruch rechts ) ; sie haben sich isolirt und neben ihnen stehe » meist
leistungsfähige Banerngemeinden , denen nicht so viel erlassen
wird . Ter Finauzminister hat sich nicht als Agrarier , sondern
als Urbarier vorgestellt . Wir habe » lltachweifunge » nur über
die Städte über 10 000 Einwohner . In diefei » betragen die

Schuilasten 52 Millionen , die Ueberweinmgen 35 Millionen ; in

den Guts bezirken betragen die Ueberweisuugen 9 Millionen , die

Schuilasten aber nur 3 Millionen Mark . Das ist die besondere
Fürsorge des Herrn Miquel für die Städte ! Wo eine kommunale

Organisation besteht , ist es möglich , die Entlasteten stärker
für die Gemeinde heranzuziehen , im Gutsbezirke fehlt es an

jeder Möglichkeil dazu . Tie zwei Millionen Hintersassen der

Gutsbezirke haben von der Uebenveisnng gar keinen Vortheil .
Der Finauzminister meinte , daß früher die Ueberweisung der

Grundsteuer an die Gutsbezirke bedenklich war , dieses Bedenken
sei beseitigt durch die Kreisordnung und die Lnndgeineinde -
Ordnung , die kommunale Stellung der Gutsbezirke ist dadurch

nicht im geringste » geändert worden . Deshalb hat sich anch die

Regierung bei der lex Huene geweigert , die Ueberiveisung an die

Gemeinden statt an die . Kreise zu verlheilen . Die Laudgemeiude -
orduung hat nur die Möglichkeit geschaffen , die kommunale

Ordnung der Gusbezirke zu ändern , aber nicht einmal in dein

Umfange , in welchem die Regierung es verlangte ; ob überhaupt
etwas auf diesem Gebiete geschehen wird , werden wir ja im

nächfien Jahre sehen . Es ist eine Ungerechtigkeit gerade gegen -
über den Banerngemeinden im Osten , daß die Ueberweisung an
die Gutsbezirke erfolgt , ohne eine gleichzeitige Reform der kom -
munalen Verhältnisse . Hätten wir ein wirkliches Reform -
Ministerium und nicht blos ein Steuerministerium , dann würde
es diese Handhabe der Ueberweisung nicht aus der Hand geben .
Die ganze Organisation wird für die Zukunft erschwert . Eher
wurde es sich noch empfehlen , die Gelder au die Kreise zu geben .
Nicht weil ich Vertrauen zn den Kreisen und zu den Kreistagen
hält «, ein solches Vertrauen hat die Einchhruiig der lex Huene voll¬

ständig zerstört , aber es würden sich schon Mittel und Wege finden
die Ueberiveffnng wirklich dem Lande zu Gute kommen zu lassen .
Es ist richtig , daß der Realdesitz besonders zu den Kommunal -

lasten lferangezcge » wird . Aber für den Grundbesitz leistet auch
der Staat manches , indem er durch Dotationen die Wegedauten
in den Provinzen unterstützt . Aber die Abgabe » des Grund -

besitzes an den Staat iverden aufgehoben , daher mußten auch die

Provinzialdotationen aufgehoben werden . Für lausende Kosten
der Armen - und Schulverwaltung sollte der Grundbesitz inner -

halb der Kommune nicht voraus belastet werden , aber alle Aus -

ivendlmg für den Grund und Boden müßte auch von diesem
allein gelragen werden . Dein ! die Realdesitzer haben allein den

Portheil davon ; sie können die Steuer wieder einbringen durch
die Miethen , welche sie ans ihren Häusern beziehen . Durch Auf -

hebling der Staatsreal steuer wird der Realbesitz entlastet , ohne
daß eine Verminderung der Zuschläge zur Einkommensteuer vor -

geschrieben ist . Es solle » sür t00 pEr . Einkommensteuer - Zuschläge
auch 100 pEl . Realsteuern erHobe » werden ; aber das sieht mehr
aus als es in Wirklichkeit ist , denn 100 pCt . Einkommensteuer
waren früher 75 , sind jetzt 115 Millionen Mark , während 100 pCt .
Grund - und Gebäudefteuer dasselbe geblieben sind . I » Berlin
würde es dahin kommen , daß ein Theil der Hansiteuer erlasse »
iverden muß , über deren Erhebung selbst die . Hausagrarier ru
Berlin noch nicht geklagt haben . Auf die Einrichtung neuer
Realsteuern rechne ich nicht ; die Grund - und Gebäudestener ivird
in der verknöcherten Form ' beibehalten werden , die sie jetzt hat .
In den eiiizelnen Konimunen ist das Wissen nicht vorhanden .
um besondere neue Realsteuern zu schassen . Das Wissen ist ja
nicht einmal beim Finaiizministerimn vorhanden , sonst wäre doch
e>ne Reform der Grund - und Gebäudesteuer ei » leichtes gewesen ,
Es müüte doch wenigstens ein Rahme » gegeben sein , nach welchem
die Genleinven sich richten könnten . Das KBinmicualstener - Gesetz ist
äußerst imeresjant zn lesen ; es sind viele richtige Gedanken
darin enthalten . Das Gesetz rst ein Grundriß der Wissenschaft
der Kom» » » ialsinanzen , aber es fehlt an jeder Jormnliruiig der

Bestimmuugsbefugnisse der Gemeinde » . Diese Befugnisse sollen
durch Gesetz festgestellt werden . Das Gesetz . stellt alles auf die
Weisheit der Bezirks - und Provinzialausschüffc und des jeweiligen
Finanzministers . Herr Miquel lvird die Sache nach seinen Ge¬
danke » zn leiten siechen , aber daß ihm das nicht immer gelingt ,
hat er wohl daran geseho », daß die Gemeinden es verstanden
haben , die Medrerträge der Einkommensteuer zur Entlastung des
Grundbesitzes zu verivenden . Das Verfahren wird also von der
Meinung des jeweiligen Ministers abhängen . Das Kommunal »



stexer - Gesktz ist technisch dnZ nnfertigsie ; man sieht , mit welcher
Hast » nd Lile dasselbe zusaiiinienftesiellt ist . Das ist vi -
greislich , wenn man bedenkt , dap erst im Juli ein
Wechsel im Ministerium des Innern eingetreien ist .
Das Nbgeordue . ' enhaus kann einen solchen Gesetzentwurf
nicht l ?erbessern . Besonders zeigt sich die Uiifertigkeit aber bczüg -
lich der Geiverbestencr Es ist nicht richtig , daß die Geinerde -
treibenden von den Koiiimiinaleinrichtungen denselben Vortheil
haben , wie die Griindbesitzer . Deshalb haben auch die Städte
über lOOCW Einwohner nur 8 pCt . Zuschläge zur Geiverbesteucr
erhoben . Tie Regierung schetzit davon ausgegangen zu sein , daß
die Gelverbetreideiiden viele Arbeiter beschäitigen , welche der
Arme » ; flkge ziir Last fallen . Dafür müsse » aber die Untcrnchiner
auch Aerstchernngsbeilrage zahlen , während ans dem Lande eine
Krankeiirersichelimg nickt besteht . Manche Geiverbe , wie z. B.
das Versicheriliigsgewerbc U. f. w. , beschäftige » aber nnr sehr
ivciiige Aibeiler . Deshalb muß die Gewerbesteuer besser de-
handelt werden als die Grnnd - und Gebändesiener . Tos neue
Gcireibistenergesetz ist fiir die koininnuale Bestenerling garnickl
gemacht . Tie Steuer fiir Sckankivirihschasten ist belonders be-
Handelt > sie wird den Kreisen überiiielc » und die Genieinden
rveiden tadnrck angereizt , ihrerseits Zuschläge dazu zu erheben .
Man . ha ! die Sleucrzahler mehr belastel dadurch , daß man ihnen
3b Millionen Steiiein mehr anserleat . Dadurch Hat man sie ge-
schwächt in ihrer Zähigkeit , für die Gemeinden Steuer zu zahlen ,
und auf diesem Niege schreitet man immer vorwärts , denn die
Aernlögeiissteller ist nur eine weitere Einkonunensteuer . Das in
nickt ein Vrkorderniß der Wissenschnsl , sondern die Kur des
Doktor Eisenbart , der seine Leute auf besondere Art kurirt .
Die Nkbe>sckiisse dce Einkoiiilneiisieuer und die Vennögenssleiier
konilnen meist aus ' en Städten , die Cleichierung fließt aber mehr
dein platten Lande zu, während in Städten die höchsten Ee -
mei » dez »schläge zur Einkoiiiiuenstener vorhanden find . In de »
Städten werden 104 Millio > en Elnkoniinenstener erhoben , über -
»Viesen werden bloS 35 Millionen , wovon aber 30 Millionen ab¬
gehen für die AniHehuiig der lex Huene , sodaß also blvs eine
Erielchteruiig von 15 Millionen übrig bleibt . Der Sladteimvohner
sieht also schlechter da als vor der Steiierresorni des Finanz -
lninistrrs . In den dicht bevölkerten Städten aiebt e? nicht bloS
reiche Leute , sondern auch Arme , ebenso wie es aus dem plattet »
Lande auch reiche Majorntsbesttzer giebt . Tie Armen « und Schul -
lasten wachsen in den Städten anßerordenllich z davon haben die
Grund - und Hnnsbesitzer vielleicht Vortheil , aber diese sollen
gerade entlastet werden ; für die anderen wächst die Steuerlast ,
ohne daß sie daraus einen Zmvachs an ihrem Wohlstände er -
halten . Ter Staat ist allerdings eine Einheit ; die Einhetllichkeit
hat ausgehört , seitdem die Toiationen diilchgefiihrt ivorden sind ,
»reiche znui Itachtheil der industriellen Bezirke vertheilt worden
sind ; das fihg an mit den Provinzinldotationen . »»-«lche zu zwei
Dritteln nach der Fläche�vertheilt sind , und hat sich fortgesetzt auch
z. B. bei den Neberweisunge » für die Lehre , aehälter , die gleichmäßig
erfolgt find , trotzdem die Gehälter der Lehrer versckiede » sind .
Tie indirekten Steuern stellt das Gemeindeabgaben - Gesetz in den

Vordergrund . Sicher ist nur , daß die Realbesttzer enilastet , die
anderen belastet werden . Die EinsüHrung der Gebühren wird
stnanziell für die Gemeinden nicht wirksam sein . Tie Steuer
auf Schaukwirthschaften wird den Temeindeii empfohlen . Das
»st falsch , nachdem man den Brannlivein so sehr verlheuert hat .
Eine »ndirekte Schlachtsteuer wlrd zugelassen dadurch , daß die
Gebühren in den Scklachlhänsern so hoch bemessen »verden
ksimen , daß die Anlagekapitalien sich »nit 8 pE ». verzinsen . Der
FinanMinisler hat gesagt , d»e Gelreidezölle gehörte » nicht hier -
her . Gewiß gehören sie hierher , denn Fürst ' Bismarck hat für
die Gelreidezölle iimner die Grundsteuer als Ursache angeführt ,
deshalb muß bei Aiifhehitng der Grlindsteuer aitch der Getreide -
zoll fallen . In keinem grouerci » Gemeinivesei » besteht » eben der
Einkommensteuer eine Bermögensneuer ; man Ha» immer beide
vereinigt . Ter Werth von Vermögeiisstücken wird schwer feslzu -

flellen
sein . Ter Biinister »vill die Bauplätze besteuern ; das

ollle er lieber den Kommunen überlasten , welche durch ihre Ein -
richllingen die Werlhsteigerung der Bauplätze herdeisühren . Mir
scheint , daß man die Vermögenssteuer aufgeben will . Wenn das

fundirte Einkommen stärker belastet iverden soll , dann werden wir

verlangen die Beseitigung dir Doppelbestenerung für die Aktien -

tesellschaften
und eine Herabsetzung des Tarifs in den unteren Stuien .

>er Finanzminister führte uns einen Arzt vor . der bei 7000 M.
Einkoiiinieii ebenso viel Steuern zahlen ihnfs «, als ein Rentier
mit demselben Eiiikonimen , der sein Vermögen vererben könne ,
während de ? Arzt seinen Kindern nichts hinterlassen könne . Als
es sich um die Besteuerung handelte , hat der Finanzminister für
diesen ariiiin Arzt nicht gesorgt ; gerade diese Bevöllerungeklasfe
ist schärfer eingeschätzt ivorden als früher . Es wird den Arzt
wenig trösten , daß der Rentier in Znkiia ' t etwaS niehr bezahlen
muß . Der Fina »zi >ii »ister glaubt beweise » zu können , daß die
Einkoiiiiuensteiier eine Enllnstunz mit sich gebracht habe ; er
rechnete den Stüterbetrag für den Kops aus . aber es sind nicht
mehr dieselben Kövie in den betreffenden Steuerklaffen ; sie sind
in höhere Steiierklassen besör - ert ivorden und dadurch mehr be -
lastet , und das nennt der Miiijster dann Reiorm . Tie Anhänger
der neilen EinkomMellsleUer finv wohl seht wesentlick ernüchtert
ivorden , und da »niithel man nus zn, da ? Einkomiiiensteuergesetz
mit allen keinen Mängeln und Gebrechen nnverändert zu lasse »
»» d nvck ein neues Sioctwerk darauf zu setzen . Damit würden
wir jede Handhabe für eine Reform des Einkommensteuergesetzes
nus der Hand geben . Wen » die VorInge nicht zustande kommt ,
dann würden die Ueberscküffe der ( linkotnmeusteiier noch ein

Jahr früher , nämlich schon 1894 » dem Lande zusließeil .
Wenn man eine so große Reform durchführen will , wie kann die

Regierung es dann verantworten , daß die MIlitnrvorlnge an
den Reichstag koiniiit ( Bewegliiig rechts ) , weiche das ganze öfsent -
licke Jnieresse in Anspruch nimmt ? Das Jnleresse des Landes
iinrd sich der Etenerresorm nicht niehr zuwende » , wenn die
Mililärdehatten beginnen . Sc ! o » jetzt füllt ja der Minister des

Jniierii seine Kreisblätter mit Militärartikeln , um vor de » Russen
und Franzosen granlich zri Machen . «Helierkeit . ) Ein Theil der

Abgeordneten gehört a » ch noch den » Reichstage an ; anf die Mit¬
wirkung derjenigen , »velche bei der Miliiärvorlage mitwirke » ,
muffen wir auch hier rechnen . Und wie denken Sie sich denn
die Sache im Falle einer ReichstagsaiiflSsiing ? ( Widerspruch
rechts ; Ruf : „ Das gehört Nicht Hierherl " ) Wer die AuflSsmiH
des Reichstages bezweifelk , der zweifelt an dem Ernst des

ReichskmizkerS . Ten » wenn er »ine solche Vorlage einbringt ,
uiliß er auch den Reichstag auslösen , wenn die Ablehiiinig erfolgt .
( Zuruf : Zur Sache !) Das gehört Hierher . Sie sprechen auch
immer von den Gcircidezöllen . Die Trennung des Reichskanzleramts
vom Ministerpräsidium zeigt jetzl ihre nachiheiligen Folgen .
Wenn das Ministerium noch in anderen Dingen stark wäre als
in Steuersragen , dann hätte es Widerspruch erhehen müssen gegen
die Einbringnng der Militärvorlage in dem jetzige » Augenblicke .
Wenn man den Karren zn voll bepackt hat , dag er umuiflt , so
soll es uns freuen , iveun die Militärvorlage dabei mit weg -
gerissen wird ; das wäre die beste Lösung der Frage . ( Wider -
spruch rechts . )

Mliiislerprüsident Gras zu Enlenbnrg : Tie Voraussetzungen
des Vorredners sind unrichtig ; wir sind vom Reiche frühzeitig
befragt worden »»nd habe » »nsire Meinung ausgesprochen . Da
kann inaii nicht von Schwäche gegenüber den Aiisorderungen des
Reiches spreche ». Es war die falsche Nachricht verbreitet , daß
die Mililärvorlage beim Bundesrath eingebracht sei , während sie
beim Staatsministerium eingebracht war . Die Nachricht wurde
sosort widemifeli , aber trotzdem wurde auf dieser falschen Nach -
richt unihergerilien , »n> Stimmung zu machen . Greisen Sie uns
an , wenn wir »inrecht lhun ; wir werden uns vertheidigen . Aber
schiccen Sie inis nicht solche unrichtige Tinge in die Schuhe .
Wir haben nicht nölhig , in jedeiil AngenbliSe , wo Erwägungen
noch schweben , damit an die Oeffentlickkeit zu treten . Wir lrelen
mit dem Ergebnisse de ? Erwägungen hier ober im Reichstage vor
die Oeffenllicnkei ». ( Beifall . )

Kiiianzmiiiistrr Miguel : Herr Richter hat eine sehr lange
Rede gehalten und eine eingeheiibe , ziim Theil richtige Kritik
geübt , aber er hat bisher linmcr versäumt , den Weg anzugeben ,
den »nan einschlagen muß . Herr Richter hat gesagl : Die Real -
steuern müßten Kommunal - nickt Siaalssteuer » sein . Der Reform
der Gewerdesteuer widersetzte sich Herr Richter , weil wir angeblich

im Gelds schtvammen ; er ivollte die Tarife der Einkommennei ' . c »
so ermäßigen , daß ein Ausfall von 15 Millionen entstanden wäre .

Dann halte man allerdiiigs nicht die Milte » gehabt , uni die Real '

stenetn zu ermäßigen . Wir sind aber nicht mehr bei den Iheore -
lischen Erwägungen , sondern es liegt ein beschlossenes Gesetz vor ,

welche ? ausgeführt werde » n»iß . Das Konimuiialsteiier - Gesen hat

Herrn Richte - , gesalle » als eine theoretische nalioiialölouomischl !
Broschüre . Wir wollen sehen , »velche besseren Vorschläge Herr
Richter in der Koinmission machei » wird . ( Zuruf Richter ' s :

Militärvorlage ) . Wer solche Behanptunaen aufstellt , muß sw

auch beweise » : gefährlich sind sie schließlich nicht , den » mit bleßen

Behauptliiigeii kann niemand etwas ansangen . Es wäre mir sehr

interessant , ivenn Herr Richter brauckbare Vorschläge über die Verlhei -

lung der Gemeindelnsien zivischen Real « und Personalste » « » machen
wollte , »ia so mehr , als ick die Schwierigkeiten der Sache würdige .
Mit einer einsachon gesetzlichen Regel läßt sich die Sache nicht

ordnen ; da » » sind die Gemeindeverhältnisse zn verschieden . Es

bleibt gar nichts nnderes übrig , als nebea de » gesetzlichen Regeln
zu iudividualisiren und über die richtige Handhabung muß datiti

die A»lsich »sinstaiiz wachen . Die Regierung wird sich bei dieser

Frage nicht anf ihr ? Borschläge versteifen . Herr Richter meinst

wir geben die Realste » « preis , aber entlasten Nicht die Ein�

koiiiiiieiisieilerzahler , ssudern steigen » ihre Belastung durch die

Aermögenssteli « . Wo bleiben denn die H» i » d « t Millionen ?
Sie können doch nicht svurlos verschivinden ? Die Stenern

können nickt wieder in dieselbe Quelle znriicksüeßen , ans welcher
sie geloinmet » sind . Wo die Steuerzahlende » wohnen , »st bei »

Staate gleiä giltig . Daß ans den Städten mehr Steuern fließen,
weil dort sieucrsähige Menschen in größerer Zahl sitzen , ist

richtig . Aber dadiilch ivird die Steuerkrast der betreffenden Gc-

ineinbe nicht geschwächt . Es ist möglich , daß die Enllastung ücr

Einkommsnstelter in Städten nickt so groß sein witd , bis bie

Mehrbelastung einzeliier Zensiten durch die Berniögenesteuer
Wir sind aber der Meinung , daß die Renlsteuern bisher eme z»

große Belastung durstellten , welche «leichiert »verden mnß . ®ie

Verminderung der Realsten « ist kein Geschenk , sondern nur

eine Wiedervergeltung für ein früher zugefügtes Unrecht .

Herr Richter vieint , man hätte die untere Stufe d «

Einkommensteuer entlasten sollen . Ist denn gesagt , daß diesi

Sienerzahler ihre Einiiahinen nur vom Arbeitseinkommen habe » .

Positive Vorschläge hat Herr Richter nicht gemacht : er will dw

Personalstener - Zuschläge nicht , er hält von de » Gebühre » nicht ».
indirekte Stenern will er auch nicht . Wie sollen denn die tP '
meinden ihre Ausgabe » decken ? Das ist die Kritik d « Eck -

nahmen , die davon ausgeht , daß der Fiiianznniiister oder Obel -

biirgermeister z » feinem Veignügen Stenern vorschlägt .
Steuern siiiv zur Deckung für nothwendige Ausgäben . An der

„ Freisinnigen Zeitung " habe ich immer vortrefflich », getstreichk
Kritiken gesunde » , ab « keine positiven Vorschläge . Ich habe gr -

dacht , Herr Richter »vartet kamit bis zn setner großen Red -

(Heiterkeit . ) So lang und schön die Rede war , so war sie dein

nicht lang genug , denn das Beste fehlte . (Heiterkeit . )
Richter will «st das Vcrhältniß der Gntebezirk » zu den Ge-

meinten anders ordnen . Tas Verhällniß ist doch erst mit Zü '

stinimung des Herrn Richter und seiner Freunde geordnet woiden .

Auf «ine Neuregelung wird das Ha » S und die Mehrheit des

Landes nicht li arte » »vollen . Solche Perlagungsanlräge können

wir nicht akzepliren. Es »vürde »och Herrn vltchler ' e Wunsch
das eine erreicht werden , daß die Reform Resori » bleibt » nv die

Einkomin « » ste » er um 40 Millionen erleichtert wird . Da » ' »

würden wir ans jede Reform verzichten , es könnten die Rca >'

steuern nicht übeiwiesen werden ; sie würde in ihr « vollen N" '

gerechligkcil bestehen bleiben . Ich fürchte daher nicht , daß Herr »

Richters Programm die Zuslimmung des Haitles siiiben wirb .

Nach einige » persönlichen Bemerkimgen ker Abgg . v. Jagoi »,

Richter » md Äraf Vehr wird die weitere Berathung nur 4 utz' '

aus Montag II Uhr vertagt .

Kam- «. « « ke - ß - rw » , MMsch « . Ki«ttt . P»lcW, BeiWtap ich Inj .
J n « 1 F R �pbehlt w > - bekannt . ; » tccllftct AnSflibnn . g „ nd ali - rbiitizstc » Preißn

J

ts II E K
j

Kl6B * isii Naj Gesunt § hfi ' * unnenm B�dsts��sse ßK , # r ( tp f », . dlikt »
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U h r e n und G o l d m a a r e n

Wsx Lusss
107 . Invalidcnstr . 157, smlselieTi Markthalle a « ä Ackersfr .

Gp. qriittdet
Für silberne und yoldene zlstren , �eanlakeure u. Mecker

direktester Beziig . Schweizer Fabrikpreise . ßZold - , Kildrr - , ( Hranat -
und Eovallruwaaren in »laffenhaftcr Auswahl zu den denkbar

billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets ans

Lager . Massiv silberne und Alfenidr - Keräthe zu Hochzeit ? -
Geschenken . 17S7L

Spezialität : ikolitens Kings .
In den Werkstätten wilden die besten Arbeltskrätte Berlins be -

chnftigt , daher gewiffenhasleste AnSsüyrnng von Reparat » ,rra an
Uhren nild Goldsachcn bei billigster Berechiinng .

Dentsche Kaffeemischnng
ä Pfund 40 Pfg , 123501.

Uneittbehrlich für jeden Haushalt .
Diese Mischung giebt von 1 Lath Ä Fiter vorrügtich « « ' Kaffee -

geiriinl «. Ltnr allein echt in der Fabrik von

_

K . Penwitzy Rsjküthülttft . 59.

Echter Langettsalza er Kautabak
Bme

von trebrüder Adler .
Zu haben in den meiste » Tabakhandlungen Berlins und NiNgegend .

Eignrre » - Engroöiager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, —
Hitupt - Niedorlage I JUiIensfrssae 20 .

lllren unl tzslöWlittu
Wüh . Wegner , , . 7».

Znvalidenffe 10 » .

zu den denkbar
billignen Preisen .

Musikn ' erke .

Revaraturen streng
reell unter Garantie

931 .

Zuhiiökjtliche Psliklikik

. . . . .. . . . .. . . .

r ' hQMPöD . flel » « 1a Sprechstiindeii 8 —1 , 2 —5 , Zahnoperalton
vliclu�ScvDir . id . uiienigeltlich —Zahnersatz —JnftilutSpreise .

M
Zahnärzte ? Dr . Ericli Ricliter ,

Gefärbt wird

für 2,50 bis 3,00 Mark
in allen Farben : Damenkleider , Neberzicher , Röcke , in , Ganzen oder getrennt .
Mobelfiosfe ä Psb . I, — Mark , Beitdeckea s. Stück 1. 25 Mark . Damenileider ,
chemisch gereinigt , 2,50 bis 3, — Mark . Herren - Alizüge , gereinigt » nd gebügelt ,
33041 . 2,50 Mark . Abholung tmv Znsiclli » g losiensrei .

pepgAnsZSß
Haupt ' tzieschafti DUalden , arlieasie 58 .

Filialen : Mörtincrstr . - tts . Reiuickeudorferst . 8a ; ? ot,4,m : Si,,ne »» »rst . l8 .

Emil Mersch
Grosses Lager
zu soliden Preisen .

öhrmaether » ,
tBruDiieiistr . 21

all « Arten Uhren , Coldwaarer »
Keparakiiren « mter Garantie !

nn ( ijeUv.
""CSreifJiißoScii )
und Ketten

61811 .

yereinsabzeichen. Fahnen und Banner
iiiib Tnniblti ttt - tt 6 k» « t Dßd O» •

SchOlor . a . . . . d « . avir . . nge . . etc . enn.sfei.'t dei.G-aksff
Gustav Kleist , Walde » nar . § tr,,gx 4�

I ?
iuiMSlIei * und Goldarfceiler ,Richard

Sargmagasin u . Seerdigungs - Komtoir
Z. Schuhmacher , Swinemänderstr . 149 .

Zalmckrzt Robert Wolf SS " Ä- ,4 . i i ' r " " "
von 1,50 M. an , schmerzloses Zaiinziehen 1 M.

an , Plomben
SprechsWndoii 8 —7 Ohr .

J . Semmel , pruft. Zeh»«, st, R«i ( iär . zz tMj ». , . »

Bestes Nähgarn !

m Achtung ! 4( 1
Vorkstrasse

SlitAtik « ISr Samen von 1,25 an .
ll )| (l )ll !jC t. Mädch . ti . Kinder 0. 75 an .
anleffrln " . . . von 45 Pf . an .
amcn - Ztirf,t . . „ 4,80 M. .
erren Stiefel . . „ 8, — M. .

�»„der - Htlefel . . „ 75 Pf . .

40 . Weissbarth , �)ovt[tv. 40 .

Rathenower
j�rillen u . Pincene�j

in Alumin - Gold von 2, ! i0 M-

„ Ifirttrl jj . OO „
Htabl .. t . yy an

Z>rste « Theater - »». Zlclte - Glit «
z,exeelsi » n " Vi Mark !

B. Behfendts , Fnhaber A. Tnohen ,

Öpliküs aus Rath «n0 >v, „
Verlin kt. , Kothrinaerstr . 2H ' 29

Clefetöin säiiniitl . Krankenkässea -
Frenndlicbe IiNd reelle Bedlcnung

llra « ! nung von icisolri - ittan �

Roh- Tabak.
Sämmll . in « >1. ausländische Sortck

in billlosic prrriolage . Formen , a "

n » d Nene , auch Krllfagon , billi�t�
Heinr . Franck ,

Bpunncnstr . 141 42 .

_ _ _ _ _

..

Freunden u. Genossen l heile mit , dick

ich in der BohnUeudorlerslr , 18a er

Zigarren - n . Tabak Oeschf11
erötsuet habe . K. ttfa giiej� -

Achtung ! Kein Laden «
Nur eigene Fabrikation , 25 Zig� - ? ' .
1 Mark . Garantie rein anierilanNck '
Tabak » . Rippentabak 2 Pfd . 60 P' »
tivöl , K. F. Dinsiagr , .

Kotlbuserstr . 4, Hos pari .



Große öffentl. Versammlusg
et

Tfifpfap Berlins LL . Ilitiigegend
. , n « « Ztlitiwvch . den 33 » d. ? «. . Abend » 7 Ahr . '
» n rey ' * Gcsellschaetshaue , Brunitenstrasse No . 140a

Tages Ordnung :
1. 35. V3 lehrt tili « der diesjährige Fenilerstreik ? S. ÄZ! e wird di

Wanderunterslkitziüig vow l . Dezember für Berlin geregelt ? S. Wahl eine -
Ersatzmannes der Beisitzer zm » Geivecbeschievsaerichi .

Die Versammlung wird Punkt 7 Uhr eröffnet . Um zahlreichen Besuch
der Kollegen ersucht s32S lj l ' Kikmv «

Itt WiWikNtt , PlZlktr lZiid Bttvftgkjlchs .
Bureau und Äirdeitbuachmns : v. , tteus Ortil >»v. ! 0, l . Fernspr� : Änit 1. Stv .

Große Bersammlttttg mit tarnen
« i » Sanntag , de » 30 . Aaarmber , Abend » 8 Uhr , i » paster »

Geseitschaftasälen , Arne Königitraöe 7 .
T a g e § O r d i « ti

1. Horirog übet :t »Die �
Baader . TiKkilsi - aii . 9. Ent . üch ' en der B�iitäge .

Kraneadeweguna " . Reserentin : Fräulein vttiiis

N ch d. r Versammlung : YmiitHIiche » 0,isa » » mensein .
Gäste b. ,ben Zuinlt . Um zahlteicheu Besuch ditlel

* 70 ' * De » p - » lla,,d .

Verein deutsche Schuhmacher
( Filiale Berlin ) .

« onntrj , den 20 . November , Ab . 6 Uhr . bei Keller , B- ' . - gstraße S8 :

Geiliiithliches Beisanimeuseiu mit Dauleu .
Mo- eag , b - n St . November , Abends 8 ' / » « br . bei Herr » Griindel ,

Ttesdenerstraße Nr . ttst :

IM " Uersa mm ! n n g.
Tngesord » n g :

l Bbrieag be§_ Herrn Jos ! . S. Di kilssion . S Zlbrechnung des
Kasfirers vom letzten Quartal . 4. Verschiedeues uns Fr - ' gelüsten

Kollegimien und Kollegen haben als Gäste Zutritt . 278/3

Arbeiter Kiwnttgsschnie
Grosse Versämmlting

• i » Montag , den 38 . Zlovember 1803 , Abend » 3 '
posenthalcrltrahe 38 .

Dortrag des Schriftfietlet ? Herr » Barl Weigl übet• r? - ' � Vvi�. ;v. iava«% Vv%ii ■mMMm» w � »u M ■-1' VS
Entdeckung und die ersten ' Ansänge seiner KullureiNu - ickliino .

Miigliedtr Haren unentgeltlichen Zutritt . Gäste zab u 10 Pf .

phr , im Lokal

Amerika , seine

103 lg
ch U 10 Pf .
? r Porst and .

Kreie Btttinigiiiig der iilllißente .
Große Versammlung

» m Dienstag , de » 82 . November , Abends 8�. Uhr , in drst „ Armin
Haiien " ( gr . �Gartensaal ) , Kommar ' oautenstr . 20 .

a z e ß - O r d n n ri g :
. 1. Tue liberale Betlinev Ztadivtrivaltunb Sicserent Mfois Borclisrdt .

®. Tiskussiost . 3 Berschiedenes . s

lös . » ®l�ie uullkommen . Um zahlreiches @r yciiie » bittet
*88 ü *%. Ter Vorstand .

Achtung ! Kildhaner !
pienstag , den 33 . Nlivemb� Abend » 8V - phr , im Lokale de »

Herr » Oegaer , Anuenstra�e 10 :

vevtekstlichs �ersammluiHga
Tagesordnung : II O/S

l. Döbträg über : „ De� Kanips gegen das Verbrechen . " Referent Genosse
chuiiua 7Ui - It . 2. Aumellu . - z eines Beisttzer - - Kaiidid - iten zum Gewerbe
« chedegerichl . 3. Bericht des Delegirten von der Streik - Kontroilkouimission
�Berfchieden�s . Die Honirnissto » der SiDhaner .

Gluwsu » v . �utssstlß , n- �rdeiter u . - �i - boiterilmm .
. Sonntag , den S�t». November . Abend » 3' /s Plir :
im Lokal „ Dresdener Garten, " Dresdenerstraße Nr . �-{5,

v
MF " II . Cyklus - Vortrag
Genossen Dr . Pinn über : „ Die Religionen des Ailerthuins " u. Diskussion .

I*«»iltil * #11 r #ttt .tuchdem : Gesellig ? » Peifammensein .
Gäste haben Zulritt . Mitglieder werden aufgeuoiNmen . Um zahlreiches

Und par . ltitiche » Erscheinen ersucht
ßsi » VorBfanrf .

87,2

Arbeiter Süktgerbnnd
Berlins und Nmgeqend

Km Soniitag , eken 27 « Nevemberi �Vormittag » präz . 10 ( Ihr ,
ci Lius ( Brauerei Friedriclisiiainj t

II
Tages - Ordnung :

. 1. Kassenbericht . 2, Jahresbericht des VorsiNudes . 3. W> hl des ge -
»' »niste » Vorstandes . 4. Ai>tr «fge aui Veuderung des Statuts . — Die Ver -

J' ne find verpflichtet , püukltich Und vollzählig zu erscheinen . BuudesmiiglievS -
' »lte leziilmirt . lob ' S » en Var . laael .

Lnchvereitt der Tischler .
Dienstag , den 22 . November , Abends 8l/a Uhr ,

*« Polch LestliUr : , ( fr . fritfi - Jirltt ) , AU » Jak - bstr . 7S ( oberer Saal ) :

Außerordentliche General - Versammlung .
T a q e S - O r d n » n g :

1. Zlelliingnahme zum Änschlnb an den Verband . 2. Anträge . 3. Eventuelle

Btatutenäudi - rulig . 4. Verei >' §clnge ! cge»beilen . . . . . . .
�er wichtigen Tagesordnung lregen ist es Pstlcht eines jeden Kollegen ,

IN dies - r Versammlung zu erscheinen . �
' d» IL He » Vorslaml .

SchHueberg !

�belter - Büflongsverein für Schöfleberg u . Umgegend .
Montag . d»>. 31 . >. in . , Abend » 8 - PI , r .

Große öffentliche Verei >lS - Vcr>a>m>iluilg
in der Lokioss - K» ' �- » ' ' �"

. Tagetordnuna : 1. Vortrag de - Genossen o. Lialmaa über D- ustch - Oft -
frika und dessen Kliuia . 2. Diskussion . 3. Weiterver - ilhung des Statu « .

�Bereiusa!. gelegen heilen . v . »

Lrts-ArWktliklijse iler Mutet

zv Bekli«.
Hierdurch wird nif Grund des § 01

des diesseitigen Kauenstatuts bekonut
gemacht , daß die Kasse z. Z. 2! 20ö Mit -
glieder hat und nach ß 40 dess . Sitatuts
daher 78b
1. ans der Zahl der Kassenmitglieder

( Arbeitnehmer ) 212 Vertreter .
2. aus der Zahl der Arbeitgeber 100

Vertreter und die zu 1 und 2 er -
forderlichen Siellvcrtreter für die
Jahre 18N3 n. 1834 neu zu wählen sind .

Wablberechtigt und wählbar äiis de »
bezüglichen beiden Gruppen find nur
{okche Personen , welche aroßjäbrig und
im Besttze der bürgeri . Ehree rechte sind

Die Wah ! der SIS Vertreter
und der « tellvertreter d. Bassen
» nilglieelei ' findet

am Sonntag , den S7 Nobembep ,
Vorm . 10 Uhr , stlndreasstraste Sl ,

bei Joel ( Andreas . Säle ) , statt ,
wozu sämmtliche wahlberechtigte Kassen -
Mitglieder hierdurch - iiigeladeii werden .

Zutritt zum Wunllokal haben nur
wahlberechtigte Mitgtieder der dies -
seitigen Kasse , diese Huben sich durch das
bis zum letzten Zahlungstermiue ab -
gestempelte Qu' ttuiigsbiich , sowohl beiut
Eintritt in das Wahllokal , wie zur Aus -
Übung des Wahlrechts am Wahliische
zu legiti . uiren . Zu diesem Zweck werden
die bij . Arbeitgeber hierdurch er -
sucht , den bei ihnen beschäftigten Kassen
mitgl edcrn die bez. Q u i t t n n g s
b ü ch e r orduungsmäßig quiitirt am
Sonnabend , de » Ä6 . November er . ,
anSchhändigen .

T. e Kasse ist an dem Wahltage ge
schlössen .

7�ie Wahl der 100 Vertreter der
Ardeilg bei » findet am Montag ,
den 28 . November d. I . , Abends
8 Uhr , bei Bellz ( früher Feuer¬
st e i n) . Alte Aakobstr . 73 , im Garten -
siiale statt , wozu die Arbeitgeber
hierdurch eingeladen werden .

Berlin , den 10. November 1892 .
äug . vitans , Vors . , L SimauavsKt ,
Denimiiierstr . 00 . Gchristf . Mckerstr. 10I.

M- Kl' illlktliW
i>tr 8cdue ! Ser z« Vkklin .

Die Herren Vertreter der Orts -
Krankeiikässe der Schneider zu Berlin
werddli hierduich zu der

ordkutt . Kkverslversammk
aui Montag , den 28. Siovember 1892
im Lokale de ? Hebrn Eberl „ Neues
Clubhaus " , Komma » dautenstr . 71/72
( im unteren große » Saat ) , ergebeiist
eingeladen . 117b

In getrennter Versammlung :
Abends 3 Uhr :

für die Herren Arbeitgeber .
Tagesordnung :

1. Wahl von 2 Mitgliedern zur Vor -
Prüfung der Jahresrechnung von 1892 .

2. Wahl von 3 Vorsiandsmitgliedern
und deren Siellverlreler .

Abends S' /z Uhr :
für die Herren ! Kalfenrnttglieder .

Tagesordnung :
1. Wabl von 4 Mitgliedern zur Vor -

prüiung der Jahresrechnung von 1892 .
2. Wahl von 6 Mitglieder » in den

Vorstand und deren Stellvertreter .
Abends 9 Uhr :

grmeinfchnftl . GrnerolvrrsVimml .
Tagesordnung :

Innere Verwallungsangelegenheiten .
per pobstand .

0. Adler . R. Schütz .
Vorsitzeuder . Schriftführer .

Graveure u . Ciseleure .
Wontag , den 31 . November :

Versammlung
Dresdenerstr . 4ö ( Dresdener Garten ) .

Tagesordnung :
1. Geschäftliches .
2. Kuiistgeirerbticher Vortrag des

Kollegen Bemhard ü> er Metallotechiiik
mit besonderer Rücksicht der Kleinkunst .

3. Diskussion .
4. '

verschiedenes .
107,0 Der Norstand .

Vsrew - inr Vadruag der

! ntsrs88ell der

Zinkgiesser » Stürzer
Kerlin « und Zliuqegeud

Ordentliche
Gan�r . i ! »VersammIlMF

am Diensiag , d. 22. November , Abend ?
8 Uhr b. Seiirüdsr , Reichenbergerstr . 24.

Tagesordnung : 1. Vierteljährlicher
Kassenbericht . 2. Bericht des Vorstandes
resp . des Arbeilsvermitliers . 3. Ersatz¬
wahl des Vorstandes . 4. Gewerkschast -
lickeS . S. Verschiedenes .
N2b Der Uorstand .

CeM- KraüktK - s . ZwbMt
der

Verein snr Usdrimg der

lsterssssn d. eioMrdeiier .
Dienstag , dSn 22. Noveiiiber ,

Abends S' /e Uhr :

Ve�ssi�mkung
bei I o b l , Andreasstraße 9! r . 21 .

Tages - Ordming :
1. Vortrag des Herrn S p a r f e l d

über „Produktivassoziationeii " .
2. Diskussion . 288/4
8. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

TshshanhSiKs�
( Berlin I ) .

Nlitglirder Uerfammlnug
am Monrag , d. 2l . November , Nvends

9 Ubr , bei Rvractllsh , Abnlbettftt . 4.
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom

3. Quartal 1892 . L. Verschiedeues . Um
zahlreiches Erscheinen ersucht [ 322/1

9 « r Uorftand . I . A. : S. ? ro » g» l .

VerSlasalmw . z. verg . Fruchtstr . 81, Baatz .

Rothenburgtr Vereins - Sterbekast ' e .
Am Dleusiag , den 22. Nor » , Abeuds

9 Uhr , findet in den . . Konkordia -
Hülm " , Andreasstraße Nr . 64 , eine

Versammlung
für die Mitglieder deS Ostbezirk ? statt .
162b C. Stegemann , Bez . - Vorsitzender .

Zentralkasse der Tabakarbeiter ,
Berlin 1«.

Dienstag , den 22. Novbr. ' , Ab. S' /s Uhr ,
bei St i k o l e y , Elifabcthkirchstr . 14 :

MiWikiikr -Äersdlllüllllllg
T a a » S o r d >i n n g :

Nechnuiigslegung . Die Umgestaltung
der Kctsseuverhältllisse durch das neue
Krankruverücherungs - Gesetz . Der
Kraukeiikassen - Veiband der Freie »
Hilfskassen . Äersckievenes .
22/2 Die OrtSverwaltnng .

Verbggd dkiitjlljtt Korbmchtr.
( Filiale Berlin . )

Montag , den 21. d . M. . SibdS . 8' / - Uhr ,
bei Roll , Jidalberlsir . 21 .

Um zahlreichen und pünktlichen Be -
bittetsuch

194/2 Der Vorstand .

Arbeiter - Gesangverein .
Siimmbegabte Genossen , welche ge -

willt sind , eineiii Gesangverein ( M. d.
A. - S. ) beizutreten , werden ersucht , sich
Atoiitag , Abends 9 Uhr , im Lokal von
Riedel , Prenzlauer Allee 20 , zu melden .

LpltUvI
» II ?

Reisen .
Ein neues Geseiischaitsspiel .

Vre ! » 73 Pf .
I Verlag : H a n s Baake ,

Berlin S. , City - Passage .
j . Kolporteure , auch außerhalb , !

gesucht . Rabaitz
Muster geg . Eiusend . v. 8S Pf . \

Geschäfts - Eiöffuung .
Freunde » und Genossen mache ich

die erzebene Anzeige , daß ich da ?
b igarrcil - Kel ' chäkt ( früher Wilschke ) ,
Juiilerstr . 1, am IS . d. M. übernommen
habe .

Mein Bestreben soll sein , stets gute
und reelle Wäare zu sühren .

Alle bestehenden Einrichtungen , sowie
Zahlstelle für den Wahlverein u. s. w.

In Erwartung , mich in meinem
Unlernehmeu unterstützen zu wolle »

. IoK . Windihorst ,
73b Junkerstraße 1.

Teppiche ! ! !
Gardinen ! ! !

Steppdecken !
am billigsten *« der Fabrik von

Je Brunnf Hackesolier
Harkt 4.

Stadlbahnhof Börse . '

Vatrnt - Zithrr ( neu ver -
" s - » s > bessett ) . Thalsächl . v. jedem

lü in l Stunde »ach d. vorzügl .
Schicke > ohne Lehrer D erlernbar
( unüberir . ) , Gr . Sox�öStN . 22 Sailen .

! Hock , fei » nnd haltbar gearbeitet ,
Ton wundervoll ( Pracht - Jnstr . ) .
Preis nur Mk . 6, — mit Schule zc.

>geg Nach » . 0 . O. F . Miether ,
| Jnstrum . - Fabrit , Hannover . [ lOOb

Gardinen- Reste
' - 4 Fenster » passend , spottbilligst in

»«rhtrWezz «, lkl! S

Glrgante Herren -
Anziige , Paletot » ,

sowie Baittenklsidor nur nach
Maass , billigst , aueb geyen

Tüellzahlang . [ 3302 ! .

[ Ofanienslr . 126 , l. |

100,01)0 Mark
Honigkuchen
sind noch in größeren und kleineren
Poston abzugeben . 142b

Deutsche Hoiiigknche » - Fabrik
Invalid «, istr . 138 und ISO.

9 Fftr Händler höchsten Rabatt . >

UiimaUftir dieJnvaliditäls - u. Alters -
/ttiwNil Versicherung , Jüvenftr . 31 , l .

Unserem Genossen Carl Grund
. u seinem 23. Wiegenfeste ein donnerndes
Hoch ! Di » StSMingästs des Karz ' Bchea
Reslanrauis , Neue Friedrichstr . 73.

Carl , finden wir Grund ? lS4b

Unserem Freund und Genossen
Gtisla » Kling zum Geburtstage ein
dreimaliges Hoch ! ISlb

iL. K. L. K. T . K.

Freunden und Genossen , sowie
Kollegen zur Nachricht , daß am
Donnersiag , den 17. d. M , Abends ,
Meine Frau von einem ges - - nden kleinen
„ Sozialdemokraten " entbunden wurde .

Franz Haupt , 3303L
Hutmacher , Gr . FraNksurterstr . 14S .

fzy
Todes - Anweise .

Das Mitglied der Freien Kranken -
und Begrübiiißkasse der Schuhmacher
und Berilssge » offen Berlins ( E. H. 27 )

F . Prietz
ist am if . d. M. verstorben und wird
am Sonntag , den 20. d. M. , Mittags
1 Uhr . von der Leichenhalle des
Georgeu - Kirchhofs ( in Weißensee ) aus
beerdigt . 140b Ter Vorstand .

1 gr . Lfenfir . Zimmer vorn 4 Tr .
sofort od. z. 1. Dez. , Kvttbuser Damm v.

z. verm . b. Gen . Laufer . [ 24b

Mbl . Zimmer ( 9 M. ) b Hunn er ,
Gr . Frankfurterstr . 84 , H. 4 Tr . lOSb

Möbl . Schlafst . verm . SkalitzerftrL . v 2Tr .

Frvl . Schlsst . Gr . Franks . - Str . 84, l . H. 4Tr .

Schlafstelle zu verm . Langcstr . IS ,
Quergeb . 2 Tr . l. 144b

Suche zum 1. Dezember ein möblirt .
simmer oder Schlafstelle ( SVV. ob . C. )
ldr . unt . Th . R. Postamt 12. 187b

Frdl . Schläfst , bei Bade , Landsberger -
siraße 0S, Hof 3Tr . , an » Alexanderpl .

Frdl . Schläfst , f. 2 Herren bei Leh »
mann , Reichenbergerstr . 184 , v. 4 Tr .

2 Genossen finden frdl . Schläfst , bei

Leise, Manteuffelstr . 90 , 2 Tr . rechts .

2 Genossen finden frdl . Schläfst , bei

Pell , Reichenbergerstr . 123 , vorn 1 Tr .

Maiiteusfelstr . 44 , 4 Tr . l. , freundl .

Schläfst , f. Herrn , sofort oder später ,
sep . E»>' gang . 131

Schläfst , f. Hrn . Oranienstr . S2, Hof
links 2 Tr . , bei Ww . Meyer . 134b

Frdl . Mbl . Schläfst . , sep . Eing , bei

Schmidt , Michaelkirchplatz 4, H. 2 Tr .

Frdl . Schläfst , f. 2 Herren od. Tamm ,
0 M. , bei Breisacher , Manteuffel -
straße 80 , vorn 4 Tr 138b

MBbl . Schläfst . , sep . Eing . , z. verm . ,
bei Dodau , Höchstestr . 20 , v. 4 Tr .

Möbl . Schläfst . , sep . Eing . , Reichen «

bergerstr . 107 , 2 Tr . r. , b. Frau Becker .

Eine Schläfst , z. verm . bei O. Ficius ,

Langestr . 70. 105b

E. frdl . Schläfst , z. vm . bei Miele ,

Adalderistr . 9. 4 Tr . t70b

Frdl . Schläfst , f. Herrn bei Frau Ww .

Krüger , Adalbcrtilr . 93, H. r . 1 Tr .

E. Schlasst . f. Herrn zu verm . bei

Selchow , Brunnenstr . 11, Seileuslügel
1 Tr . , Rosenthaler Thor . 18 » b

Möbl . Zimm . od. Schläfst , f. 2 Herren
b. Blum , Griinanerstr . 29 . 3 Tr . 161b

Möbl . Schläfst , f. 2 Herren V, Müller .

Kotlbuserstr . 2, 3 T? . , o.

Frdl . Schläfst , a. Gen . 0,S0 M.

Rdmiralstr . 15, v. 4 Tr . 4789

Frdl . Schläfst . Oranienstr . 13, v. 2 Tr . , 1.

Möbl . Schlasst . f. Herrn Naunyn -
straße 18. v. 1 ~ l. 183b

Frdl . möbl . Zimm . b. Ww . Gebhardt ,
Skalitzerstr . 123 , � 1 Tr . 9 M. ( Piano ) .

Frdl . Schläfst , b. Aled , Frieden -
straße 89 , H. 1 Tr . 170b

Ei » Gen . findet möbl . Schläfst , bei

Graefe , Fürstenstr 22 , v. 1 Tr . (billig ) .

Frdl möbl . . isst . , Preis >0 M. , bei

Ptettner , Ritter 110 , o. 2 Tr . l.

Frdl . Vorderst . , sep . Eing . , f. e. Herrn ,
7 M. , b. Raabe , Stralauer Platz 17,
v. 4 Tr . 173b

Möbl . Schläfst . , sep. , Abalbertstr . 73 ,
v. 4 Tr . , r . 172b

Möbl . Schläfst , b. Gesch . Adalbeit «
straße 84 . 4 Tr . 171b

Kl . möbl . Zimm. , 1 —2 Herren , Stall -
schreiberstr . 3, 2 Tr . , l , 49M

Möbl . Schläfst . , sep . , Oranienstr . 2a ,
Seitenflügel , 8 Tr . 185b

2 j. Mubch . w. eign . Bett finv . anft .
Wohn . BuUmannftr . 18 , v. 3 Tr . , l .

Bessere Schlafstelle verniietdet
Wwe . König , Kottbuser Ufer 53 , II ,
an der Admiral - Brücke . 14Kb

Möbl . Schlaistelle für Herren , Man -
teufst . straße 99 , v. 3 Tr . bei Schmidt ,
Eingang beim Posameutierlaveit .



Nach beendeter bedeutender Vergrössenmg des Geschäfts
cffetuen wir für Herbst und Winter :

Damen - Kleiderstoffe
zu sehr billigen Preisen .

Eine praktische Woll - Lama Robe S, » « und 4 Mark !
« Mark !

. . . . . .
Eine Tnch - Robe 3,50 und

Fertige Kleider . Elegante , farbige Kleider 20 , 25 Mark .

Schwarze Kleider 25 , 50 , 55 Mark . Schwarze , seidene Kleider 50 , 00 Mark .
Einzelne Kieidcr - Rörkc 12 , 15 , 18 und 20 Mark .

Morgenröcke in großer Auswahl 5, 6, 8 und 10 Mark .

I « unserer neu und großartig errichteten

Damen - Mäntel - Fabrik
verkaufe » wir

xu enorm billigen Preisen :

Stoff - Jaquets mit carrirtem ZVollfntter 7,50 , 0 , 10 , 15 Mark , Plnsch - Jaqnets
in Wolle und Seide 15 , 20 , 25 , 50 Mark , Regenmäntel in alle » nene » Fa ? otts ,
Capes - Pelcrinen abzunehmen nnd besonders zu tragen 12 , 15 , 20 , 25 Mark ,
Capes und Räder in allen denkbaren neuen Faoons , aus Stoff , wattirt in allen

Farben 10 , 15 , 20 , 25 Mark .

Sielmann & Rosenberg ,

Erdmann Gross ,
Grosse Frankfurterstr . 146, Ve Meiiitlerftllßt,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager von 32348

Silten ( mi Mlrokmatktj, löjeii , �diirincn «, Pelzwiilttü
in streng solider Ausführung zu billigten Prsisen�

Wer

iß kt todljre %imi i>tt HlUlsfrlllitn ?
Die große Veliebthcit , welcher sich seiner vorzuglichen Eigenschaften

wegen seit einer langen Reihe von Jahren das rühmlichst bekannte

„Dr. Thompson ' s Seifenpulver "
erfreut , hat viele geringwcrthige Nachahmungen hervorgerufen , so daß
derer jetzt schon eine große Anzahl exiltirt .

So wird augenblicklich als „ Freund der Hausfrau " Xaroi « eii ' s

Seifen - Exiract angeboten , und es werde » dein Publikum bei dessen

Anwendung die verlockendsten Vortheile in Aussicht gestellt !

In den Älinioncen wird dieser „Seifen - Extrakt " den Hausfrauen
als , . etwas Urtica " hingestellt , während dieses Produkt in Wirklich -
keit auch nur eine ininderwerlhige Nachahmung des seit 15 Jahren in
Tausenden von Haushaltungen uuenlbehrlich gewordenen und von den

berühmtesten Chemikern warm empfohlenen

„Dr. Thompson ' s Seifenpulver " ist -

Die geehrten Hausfrauen wollen sich deshalb durch Überschwang -
liche Anpreisungen dieses „ Seifeu - Extracts " nicht irre macheu lassen ,
sondern dürfen überzeugt sein , daß e » »tu - Erziel » » ! , blendend

mtifttv wasche hciu besseres , billigeres und unschädlichere »

Unschmittel giedt , als

„Dr. Thompson ' s Seifenpulver " .
Da dasselbe aus den besten , reinsten und geruchlosesten Fetten her¬

gestellt wird , so erhält die Wäsche dadurch einen angenehmen , frischen
Geruch , ohne daß man nölhig hätte , Dr . Thompson ' s Seifenpulver

itünstlich wolslriechrud zu macheu .

Dr . Thonipson ' s Seifenpülver ist in Packeten von >/e und >/i Pfd .

Inhalt i » alle » besser, » Helfe » . , Z> roge » - und Eoloitial -

waarc » » Handlunge » z » habe » , und fordere man direkt das

„ Dr . Tbo mpson ' s Seifenpulver " mit der Schutzmarke

„ Schwan " ,

in der ganzen Welt rühm¬
lichst bekannte 3085L

„Helm- Putz - Poinade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma , weise man als
werthlose Nachahmnneen zurück .

OBBBBSi Feste Preise . BMMHMI

Der feine

Reisner
Friedrichstrttfte 244

( Entfern » » , , ♦> Hä « er » oin
Ärlle - Allianeepla » ) .

Weltbekannt als größtes
nnd reellstes Fabrikhans für

Kttren- «. Kiüiden-Aekleidünl; .

Eleg. Paletots . l - U M.

eusl . Aujsze " 8-3t !

AliiW/züZe ° llj ' 3tj

i' ojtll . . t - Vl

Iltßtt-u.Ptlttitl -feZ/v i -ZZ
„

3K kli .
Pest « preise , daher vor Uebsr -

vorlheilung gesctniyt . _ SIG6L

n

tt

rf

tt

fr

�' Kathreiner ' s Malz- Kaflee Fabrlken Miinclian,
Wien —Basel —Mailand —Dijon , Filialen in Berlin und Paris .

Hellstes Wt
geben Domcke ' s Gas -

selbsterzeug . Lauipen
! iSS8>. j für

Kchlolserrie « ,
Schmieden .

Schlächtereien ,
Pub er ,

Cee - nndWasserrohr -

leger , Bäckereien e c.
Stntmbreinirr

für Arbeite » i. Freien .
Enväther billig » .

K Domcke ,
N. , Kothringerstr .

Jl r . 44 .

Halbe Preise !

Winter - Paletots .
MF * Das Riefen - Etablissement des Kleider - Pascha verkauft von
heule ab , um der Konkurrenz die Spike zu bieten , zu unerhörten
Spottpreise » . Die nobelsten Winter - Paletots : c. werden jetzt

halb umsonst ausverkauft .

1

8000 Winter - Paletots Safe " 8000 Winter Paletots .
zu halben Preisen die denkvar besten und nobelsten ,

( sonst 22 M. ) , jebt 8 und 10 W. ( sonst 30 und 60 M. ) , jetzt mir 18 ,
SV 8000 Winte » - pnletots SO . SI . S4 . S7 . 30 Mark .

in herrlicher Pracht und Güte , Vg�ÖOOOPelertnen - u . Hohea -
( sonst 33 2)1. ) , jebt 13 und 15 W. zollern - Wäntel von 10 Mark an .

SSM " SO 000 Iaq uet - u . Rock - Anzngr , Herbstmode ( darunter die

nobelsten Kammgarn - , Gesellschasis - und Braut - Auzüge ) , zu halben Preisen ,
nur 8, 10, 12, IS bis 33 M. SMfT 5000 Arbeitshosen von l ' /ü M. an .
6000 Hosen und Westen von 3 ZU. an . EUp " Einzelne Joppen und Röcke ,
sowie 0000 Knaben - pelerinen - paletota und Knaben - Anzüze . Alles

für die Hälfte des Werthes . Arbeiter - Garderobe spottbillig . j3303D

Kleider - Pascha . Mber : Otto Polke .
Nur allein 32 Rosenthalerstr . 32 , Ecke Sopwenstmse ,

f Jede ähnliche Firma ohne den Namen Otto Police
- v�jUlUUUiJ , bezwerkt eine Täuschung des Publikums .

sonntags früh vo » 7 —10 und von IS — S lihr Wittags geotfnct . �
Man achte fa genau auf Kr . 33 . » WWllWIM

J . R . Bauer , Neue Königstr . 56 , I .

kmplkte Wohnungs- Eiittichtunge »,
2 Wohnzimmer , 1 Schlnizimmer und Küche M. 1300 ,
I do. 1 dv. do. . K 600 ,

wie dieselben in der Möbel - Ausstellung zu sehen waren , und zu jeder
Zeit bei mir am Lager sind ; auf Wunsch auch noch billiger !

7r » nnnze :
1 2 Dukaten 21 Id.

August Schulze
OC Koiumandaiiten - Strasse OK

1. Etage [ 1954 L * -

empfiehlt sein Lager in massiven Bingen ,
Betten , Korallen , Granaten etc .

" " SS1 / L - rn - lew . nnd Elfenbeln - Vaaren .

War » a . )
sozialistischer Führet (Lassalle ,

Manschet , enknöpf . ■ Stöcken
�� ' �" d- pfen . Shliponadcln

2271 L a . Gu • " xel fHit rnfi ! - 9rom .
'

En det . il .

' i " ' * ksthringerftr . o3 , am Rosenthalcr Tyor .

Soeben erschien i . . �

- 4 - 11 . Auflagt

erwezß»
Gedichte eines

Lebendigen .
m. 8 . 60 , geb . m. 4 . 60 . (

®. I . «ötchrn . SluNgirt .

R. Richter ,

£. Strauss , TjütlSeriilstl' . ,
Siumcuftr . 46 . part . , 326 ll ,

empfiehlt sich zur Aniert . eleg . Berrsn -

Garäeroden . Für guten Sita u. aaudsrg

arbeit wird garanlirt . hager v. Stakten

in grosser , gesoamackvoller Ansvahl .
Koulmite Zadluiigebei ' inquufte ».

| l�ur I Iföark .
Klagen , Eingaben . Reklamationen .

NutH » n Zivil - und Strafproze » . Ein -

ziehung von Foroerungen . Pollak ,

je, » ftlumrnrtr . 10 II r . Auch Sonntags

jBeilin , C. Spittelmarkt , ( Wallstr . 1) ]
und Weiubergsweg 15b , nahe am

Roseuthaler Thor .
Anerkannt beste und billigste B? -
zugsquelle aller ovtischcn Artikel .

isthevcver

Itiumingold - Kriiien und
Pineene » ,

aarant . nie schwarz werd . M. 2,30
llickelbrilleu n. Pincsnsz „ 1,50
no . allerseiuste Qualität „ 2, —
Kathenower Stahlbrillen „ 1, —
AlleS mit den besten Batdenover
Kristallgläsern I . Qual , versehen .
Operngläser , roinaohromat . M. 6.

Neu ! Richter ' s Opern - n - Reiseglas

„ Exce�sior1 *
intt . Lederetui u. Riemen M. 12 ,
übevtüfft alles bisher Gebotene .
Prompier Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genaueste Fachkeuntniss .

Eigene Werkstatt . 1882L1
Bitte genau auf Straße und

Nummer zu achten , um sich vor
werthlosen Kachahmungeu und
Täuschung zu schüyeu .

Meinen werlhen Kunden zur Nach '
richt , daß ich meine Filiale Skalitzer -
ilraße 39 ausgebe , so daß sich mein
Hutgeschäft nur noch Wantentfel -
Neahe 35 , Ecke der Nauuynstraße , be-
findet . Xugust puens ,
l85lh Manleuffelstr . 35 .

Dr . Hocsch , homöopoth . Arzt ,
Linien str . 149 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Nur Hüte m «
der richtigen

Arbeiter -
Koiitrolliiuvvke

führt das Hnt' zeschäst »cä

G . Knaahe »
Andreas - Str . 24-

| oie Restbestäade d. zurfickgesetzteQj

Teppiche
mit keinen Webele hern

1 verkaufe jetzt auch . a » Private ! !

j ä 5. 8, 12, 13. 25 40 - 100 Md

>iaräineu, ? lscbSeck . ,Portjßrsn ote

%' tit Einil Lefcvre
Berlin S. ,Oranienstr . l58.
Waareu . Katalog ! Reich illuftrirc ,

200 Seile » stark , franko .

L a n d w o 1 1 e *

t reine Schaaiwolle , garantlrl nicht ei ®'

lanfend , sehr euipfehlenswerth ßsscr
Schiveißfüße . Schock 25 Pf . �

1Alleinverkauf Wrnngelstr . 110 «ll0

falrtteniteinilr . 8 .

,
Richard Slock «

| Strümpfe jeder Art werden aiigeft1"1

Gardineu - Fabrik .
Grones Lager gestickter und engt-

Tnllgardinen , Stores , weiß U» b

eröme . Große Auswahl in Soph� ' -

(Tisch-
und Bettdecken , auch 1111

Eniz . zu den billigste » Fadrikpreiseu-
E . Rnape 320SLj

aus Kutneei , i » Sachse ».

Srunnrn «trotze 26 , i Trepp�

Nähmaschine » verk . bei kleiner

zahluiig , kl . Avzahl . Jed . Kauf . *>■ ..

Nahe » von Kiiaben - Garderobe »»eä -

geltlich gelehrt Moritzplay 59 , 3 Tk- �

Criltrat - Keiti ! ) atts - Ailsverltnnf 72 Iägerstrajte 72 ää ' äI
onnnn J XU ' i , . ,

institut « r aelegenhsitskdufo . sinzig in seiner Art in Ber | | n

20000 moderne W mferpaletots u . Winter - Anzüge
? ' f

"

Knabe » , u. Jüiigliiigs - ' Anzüge. Kaiser - Mäntel , «Schlafröcke . Joppen >1

Monats - Anzüge , in den feinste » Werkstätten nach Maaß bestellte Sache » , die nur ea > ew

paiieud ) , goldene u. „ lderne Herren , u. Dame . i . Uhre » , Ringe . Kellen . Alles fabelbait

Sountay » von 7 — 10 und vo » 13 - 3 W,r geöffnet
91 - U' 9 !

für die Hälfte des Werlhes ) , Schuwaloffs ,

,z °'
.. . . . . ~ , . .

■ * «ick Kutscher - und RLsepelze

von Zllork 0 , 13 , 15 , >�
36 ( Pvocht - Eeeinplarri i

gelragen sind ( auch für korpulente Persc »�' |
_ __ Die

Verantwortlicher Recatreur : August Euders in Berlin Druck und Verlag von Maz Bndiag in Berim LVV
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